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^Nachstehendes, über den GemAthtiiitttaiid der K. £. 

im Auftrage d«r Königlichen Regierung erstattete Gut- 
achteo wurde dadurch veranlasst, daas der Physicua 
iie ffir (eoiüthakrank erklärte, die richterliche Bd* 
hörde aber dieacr MeiDung nicht beitreten su* können 
glaubte. In der VorauMetsung, das» diea Gotachten 
ein allgemeineres Interesse finden werde, thoile ich 
CS unverändert mit, wie es ursprünglich erstattet wor- 
den iat» und bemerke nur, dasa die Relation inO|;'* 
Uahst wörtlich den nitsatbeUlan Actenitücken ent» 
nommaii ist 

t & a 1 a t i o n. 

K, X.| gagan 55 Jahr alt, hatte schon als Kind 
anan ungewöhnlich atarran, hartoftckigan, unbeugsam 

men Sinn, der ihr lebeoalängirch eigenthOmiicK ge« 
blieben. Sie wurde in ihrem 18len Lobtnsjahre ver- 
heirathei mit eiucm so inadiertigen und sanftiuUtiugaa 
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Vhnn%. im während Ih^jt jkin^erloten Elit,8teU 
ihrem eigenen Willen folgen konnte» Ihr Lebent- 

wandc^l war in der Ehe unbescholten, unstrSflich, in 
mancher Beziehung lobenswerth; sie war fleis&ig, 
thätigi reinlich» «trebsam, an Versland und Kennlms* 
•en gehörig «odgebildety verrielh jedoch stets ein lei« 
denschaftliches und heftiges'Wesen, und soll dadurch 
Veranlassung gegeben haben, dass ihr vor 4 — 5 Jah- 
ren verstorbener Ehemann in seinen letzten Lebens- 
jahren in den Trunk verfiel (Anl. No. 1. und 2.). 
So oft etwas nicht nach ihrem Sinnt ging» droht« 
sie gleich, steh das Leben xu nehmen (Anl. No. l.>| 
ja, bald nach ihrer Verheirathung soll sie auf einer 
grossen Hochzeit in Gegenwart aüer Gäste über den 
Tisch gesprungen seiot und ihren Mann ins Gesicht 
geschlagen haben, weil er, wie sie meinte, ihr Anlasa 
zur Unzufriedenheit gegeben (Anl. No. 3.). 

Nach dem Tode ihres Mannes blieb sie, zufolge 
testamentarischer Verfügung, im Besitz der dem Ehe- 
paare zugehörenden Kathenstelle, zeigte aber bald 
eine nach der Meinung des Hardesvoigtes schon un* 
verkehnhar auf fixe Ideen hindeutende Gleidig^ltig« 
keit hinsichtlich ihrer Verpflichtungen gegen Andere, 
und vi'eigerte sich namentlich Abgaben zu zahlen, 
obgleich sie in den Umständen war es thun zu kOn« 
nen. Sie vernachlässigte sugleich ihren Besitz, Kett 
ihr Land nicht gehörig bestellen; ihr Haus verfallen, 
ihre Kuli last verhungern, so dass die Nachbaren oft 
aus Mitleid Hülfe leisten rousslen (Anl. No. 3.)- Spä- 
terhio entschioss sie sich, ihre 6telle dem Brudersohna 
ihres verstorbenen Mannes' sa überlassen , welcher, 
suerst angeblich mit ihrer (schon länge bei ihr le- 
beniJen) Schwestertochter verlobt, nachher ein änderet 
Mädchen heirathele. *l)es?»erj ungeachtet kam der Ver-» 
kauf im Dezember «u 6uude^ und der Käufer 
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trat dan BesiU an» in wdcbcm ihr ehe Abnahma 
ratervirf war. Behnfi der Aotfertigung des Kauf. 

coritractes iollte iie nun das Testament produciren, ^ 
weigerte sich aber hartnäckig, dies zu thun, und be» 
harrte bei dieaer Weigerung trots allen VorsleUiingen 
der beikoffimanden Behörden» indem aie erklärte, das 
Teatament lieber verbrann^n ala vorauxeigen zu wol* 
len (Anl. No. 1. 3. 6.). 

Der Käuler, ohnehin nicht im Stande, den ein« 
gegangenen Verpflichtungen nachsukoronnen» und dia 
farnera Gemeinaehaft mit einer ao heftigen und lei- 
denachaftlichen Frau vielleicht Irirchterid, entfernte aick 
daraul iieirnliclk mit seinen Habseli^keiteii, wollte von 
dem Handel nichta mehr wiesen und verlangte jiogar 
Erstattung seiner Aualagen, obgleich er den Beait» 
aehr deteriorirt batte, und ihre Vermögensumatdnde 
dadurch merklich vcr|cUachtert worden waren (Anl# 
^so. 3. Ii. 6.). 

' Schon damals gerieth sie, vielleicht in Folge dea 
ainaamen Lebena und der bedrängten VermOgenaum« 
altode» itt eine aolcha Gemflthaverfaasung, dasa dia ' 
Obrigkeit aich ihrer annehmen und sie hewacheO' 
lassen niusste. Allniählig kam sie wieder einii^er* 
maassen zur Besinnung, wollte aber auf keine VV eise 
weder ihre Stelle verkaufen^ noch Abgaben bezahlen 
(AnL Mo* 1.). £ndh'ch wurde wegen rückatflndiger 
Abgaben wardirt» und mehrere Mobilien, namenUich 

eine Uhr und eine Kuh, wegi^rnorrmieri und verkauft. 
Hierbei äusserte sich ihr Trotz und Eigensiiiii aut so 
störende Weise, da5s wiederholte Admonitionen und' 
eine beaondera BeaufMchtigung erforderlich wurden. 
Sm trieb aich auaaar dem tiauae umher, Tarweilta 
Nachts auf offenem Felde, wollte weder arbeiten, 
noch in ihr Haus zurückkehren, bevor die verkaufte 
Kuh ihr aurück§«gebaa ati» und klagte oft td^ch 
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•vf d«m Amthiitse obar itn Verkauf derselbeii 
(An!. No. 6.). 

Im Herbste 1833 Mrurden rnrhrere Creditoren 
klagbar, da sie weder Zinsen Lczihlfe, noch gekün« 
digte Kapitalien herbeischaffte; alle Bemühungen von 
Seiten ihre« Curatore^ ihre« Bruders, des Hardea- 
Toigts und Amtnianns, sie suni freiwilligen Ver- 
kauf ihre^ Besitzes und 4ur Abhandlung mit den 
Gläubigern zu bewe;;en blieben h urlrtlo-,, und sie er- 
wiederte auf alle Vorstellungen nur ein heftiges srNein*^ 
(Anl. No* 9-): ^ musste also Coneurs erkannt und 
die Stella öffentlich verkauft werden. Nun wurde 
sie wie rasend (Anl. No. l.)t ihr heftiges Gemöth 
brach in ein zuweilen an ToHheit grenzendes Wesen 
aus (Ani. No. 2.)f und die stets erneuerten Drohun* 
^en, sich das Leben au nehmen» machten abermals 
eine fiewachuog nothwendig.^ 

Nach dieser Zeit wurde sie auf Kosten der Com* 
IDune an verschiedenen Orten untergebracht, man be- 
mühte sich, sie zufrieden zu stellen, man liess iiirdia' 
Wehl unter mehreren Aufenthaltsorten, aber Alles um- 
sonst : sie war und blieb mit Allem unaufriedent be- 
stand hartn'ttekig und unaufhörlich derauf, dass sie ihr 
liaus und ihre Kuli, die man ihr wideneclitlii Ii js;e- 
nommen, wieder haben wolle; sie bekümmerte sich 
sonst um nichts, woihe weder arbeiten, noch Unter« 
stfitsung annehmen, oft kaum essent sie that nichts» 
als drohen und schimpfen, und belastigte die Obrig- 
keit mit ihren ungeziemenden Forderungen auf die 
Uni^eliijlirlicliste Weise (Anl. No. i. ii. 6 ). Obgleich 
sie in allen sonstigen Beziehungen verständig erschien, 
Iqgiseh richtig sprach, in eilen andern Dingen, sich 
bedeuten liess, war et doch VOlIig unmöglich, sie von 
diesen Ideen zurQckzubrmgen (Anl. No. 1. 2. u« 6.) 
' Zu zweien IViäi en, im April 1^34 Mnd im October 
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1835^ Tvurde sie ihres nngebülirlichen Benehment 
faaJber SU 5tä^i^ G«f<SiigmMstrafe v«rurlbeüt, aber 
ohoe Erfolg; «ie wollte tm GreilDgmMe nicht« an«* , 

nehmen, sich nicht jbeschäitigeny nicht essen, nicht 
trinken, sich des Nachts nicht zu Bülte Ieg<*n; ihr 
evt'iger Refrain war: sie wolle in ihr eigenes Haus. 
Mach ihrer leisten Entlassung aus dem Gefflngnissa 
wurde ihr eine eigene Kammar eingerflumt, in wel«* 
eher sie bis zu weiterer Entscheidung beständig be« 
wacht wird (Anl. No. 6.). 

Aus dem Gutachten de» Physicus (Ani. No* 4.> 
orhellt» data derselbe am 9« August 1834 cum ersten . 
Male von dem Amthause aufgefordert worden* dio 
damals als eine Geisteskranke bezeichnete K, Im. su 
unteriiichf^n und in die Kur zu nehmen, luit Bezie- 
hung aui eirien Bericht des Kirchspiel voigtes, wo- 
nach ai« aeit längerer Zeit achwachsinnig sei, und 
ihre Verstandeaschwftcbei wenn ihr widersprochen 
verde, in Wuth ausarte. 

Unterm 11. August 1834 berichtete der Physicus, 
das& K, Zj. zwar nicht eigentlich wahnsinnig sei* aber 
überspannt und an der 6xen Idee hange, wieder in 
den Besits ihres Eigenthums geaatst werden su müs- 
sen, welchea man ihr durch List und Gewalt^ entrts« 
sen habe. Sie sei köjptilich gesund, und eine ver- 
nünftige psychische Behandlung das einzige Mittel 
Sur Abwendung ainea wirklichen Ausbruches von 
Manie. Dies aei um so eher thonlich» da sie gar 
nicht bösartiger iind tückischer Gemüfhsart, vielmehr 
gutem Ralhe und verständiger Zureclilweibung zu- 
gänglich sei. Sie habe versprochen » sich künftig in 
ihre Lage su schicken,' wenn man für ihre Bedürf- 
nisse Borge und sie nicht einsperre oder sonst ge» 
waltsam mit ihr verfahren wolle; wie sie denn über« 
hauj^t durch Widerspruch und roiie iieiiandlung i^lets 
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mm Trotz und zu heftiger Gegenrede aufgeregt 
werde. MehnMlt bab* «ie über ibr eigenei verktbr« 
le» Benebmen bmlich gelecbt; •ndtrerteiU alicb dia « 

Erklärung auf sie ein^e^vi^kt, dass sie in die Irrenen« 
etalt konimen werde, falls sie sich nicht vernönftig 
betrage* Das Gutachten des Ph^sicus geht xuletst 
dabin 9 sie mit dem Nothigen «i. versehen und unter 
Aufsicht eines verstindi|;en Mannes au stellen» 

Am 24. OctüLer 1835 erhielt der Physicus aber« 
nals den /\uttrag zur Untersuchung des Geniüthszu- 
Standes der Wittwe K. L. , webei das Anathaus in 
aeinem Requisitionaschreiben es YOr wabncbeinjich 
erkiArte dass. sie zureehnunif(sßlbig sei, und ihre Wi- 
dersetzlichkeit nur durch Trotz und Eigensinn ver« 
a/iiasst werde. 

Der Physicus sab sie zuerst wieder im Geläng« 
»isse sehr aufgeregt und empdrt Ober diese neue 
Ungerechtigkeit und die ihr sugefQgte Beacbimpfung, 
Si« halte in 3 Tagen weder ge^tssen, noch getrun- 
ken, und erklärte aui's ßeälifumtpste, dass sie, so lange 
aie ihrer Jt'reiheit beraubt sei, nichts zu sich nehmen 
werde. Es war unmöglich» aie von der Aecbtmissi|;- 
keit des gegen sie eingeleiteten Verfahrens su aber« 
aeugen; sie blieb dabei, daas man kein Recht gehabt^ 
ohne ihre Zustimmung sie auä ihrem Besitze zu ver- 
treiben und denselben zu verkaufen, und erklärte, sie 
werde und wolle nicht ruhen, bis man sie wieder ja 
denselben eiogesetst habe« 

Bei einem zweiten Besuche fand der Physieus 
K. L, körperlich völlig gesund, von cholerisch san- 
guinischem Temperamente, lebhaftem Auge und gro* 
aser geistiger Lebendigkeit Sie apraeb mit grosser 
Hast und Geläufigkeit; ohne sieh leicht au verwirren^ 
war empfänglfch fflr jeden Eindruck, reizbar in ho- 
hem Grade und au leideoachaftlichen Aufrcgun^eo 



Digitized by Google 



•ehr geneigt. Ihre GeUte«krdfle zeigten sich gut ent- 
wickelt, ihr Fassungsvermögen war gehörig» i(ir Ur» 
dieil im Allgemeinen rithtig, ihre Antworten pAs^end 
und verständig; auch ^zeigte sie ganz gute moralisch« 
und religiöse Begriffe. Kurz, sie erschien völlig ver- 
nünftigy so lange nicht von dem Hausverkaufe und 
den damit verbundenen Begebenheiten die Eedf war; 
•pbald aber dieser Gegenstand berührt wurde» wa^ 
•• mit der verständigen Unterredung vorbei, und mit 
der grössten Heftigkeit befiauptete Sie, dass man das 
achreiendste und unverantvi'ortlichste Unrecht an ihr 
verübt habe, und dass sie sich eher das Leben neh- 
men wolle, ala die Rechtmässigkeit dea gegen sie 
durchgeführten Verfahrens anerkennen und den über 
aie verhängten Maassre^cln sich fügen. 

Bei dem dritten Besuche gab sie ül>er alle frü- 
heren Verhältni«ise genügende Auskunft, zeigte ein un* 
geschwächtea Gedächtniss, und ihre Antworten wa« 
ren logisch richtig, durchaus consequent und mit ein« 
ander hariuonirend. Sobald aber zu der Geschichte 
ihres Lebens seit dem Tode ihres Mannes übcrge« 
gangen wurde, trat ihre Leidenschaft und geistige Ver- 
blendung hervor, ao daaa nur mit der gröatften Mühe ein 
Jeidlicher Zusammenhang in die Unterredung gebracht 
Vierden konnte. 

Die Fragen, warum sie ihre Abgaben und Zin* 
ten nicht bezahlt ihr Land nicht gehörig bestellt, ihre 
Kuh nicht gehArig gewartet — • suchte aia immer zu 
umgeben, und läugnete die Sache theila ab, theila be« 
hauptete sie, es sei blosses (iewäsche. Das Testa- 
ment erklärte sie, gehöre ihr aliein, kein Driller habe 
daa Kecht gehabt, die Einsicht in dasselbe au verlan- 
gen, und die Nothwendigkeit, dasselbe au produciren, 
war ihr nicht begreiflich zu machen. 

Befragt, warum sie keine Anstalten gemacht, dl^ 



gekündigten Kapitalien herbeizuschaffen, und warun^ 
sie ihr Ei^enthum nicht lieber aus freier Hand ver- 
lauft habe, — erwiederte sie: sie habe dia nicht 
nöthig gehabt, und Keinem habe daa Aecht zugcatan« 
den, aich in ihr«) Angelegenheiten so miachen. Ste 
gerieth, indem sie dies mit steigender Heftigkeit be- 
hauptete^ in einen solchen Wirrwarr von verkehrten 
Yoratellungen und Begriffen^ daaa es unmöglich vrurde, 
einen vernOnftlgen Sinn heraiiasufinden oder ihr dat 
Absurde und Widersprechende ihrer Anaichten bei* 
greifiich zu machen. Eben so wenig gelang es» sie 
von der ünmöjsilichkeit der Wiedereinsetzung in ih* 
ren Besitz zu überzeugen. Sie beharrte dabei, dasa 
man sie durch Ltat und Gewalt widerrechtlich ihres 
Eigenlhumea beraubt habe, dasa aie unter keiner Be« 
dingung sich beruhigen werde, bis man sie wieder 
in Besitz gesetzt habe» und ihr gestatte^ zu leben, 
wie es ihr selbst gefalle. Sie wolle nicht wie eine 
Yerbrecherin behandelt und eingesperrt werden (da« 
bei fing sie an zu weinen) nnd werde sich eher daa 
Leben nehmen, als auf ihr Eigenthum verzichten* 
Unterstützung von Anderen habe sie nicht nöthi^ an^ 
zunehmen, sie wolle sich nicht wie eine Bettlerin 
behandeln lassen; aie wolle und könne für sich selbst 
sorgen, wenn man ihr nur ihren freien Willen lasse 
und ihr Eigenthum ihr «uröckgäbe. Auch in diesen 
Beziehungen war es ihr unmöglichy auf eine andere 
Yorsteilungsweise einzugehen. 

Der Physicus sucht nun darauthuo» wie sich bei 
X» L, die schon in der Kindheit vorhandene Leiden* 
schaftliehkeit , der Trotz und Eigenwille in der kin** 
derlosen Ehe mit einem gulmüüiigen , schwachen 
Il([anne mehr und mehr entwickelt, und das über« 
roässig gewordene Selbstgefdhl zur Geraüthskrank- 
heit dispoairt habe; wia sie nach dem Tode ihres 
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Mannes daiu gelangt sei, ihr objective» Verhsltpiiss 
2u der menschlichen Gesellschaft gans und gar zu 
rerkennen, sich ««Ibsl mit ihrtm £igeDthttme gleich- 
Mm SU idtntifictreoy und wie ne schon damals durch 
ihr Benehmen bei Entrichtung von Zinsen und Ab- 
gaben und bei der verweigerten Producirung des 
Testamentes gezeigt habei dass sie von einer Mania 
occufta nidit mehr ganz frei sei. Durch den eioga« 
tretenea Coocurii und Verkauf ^lires Besitzes hab« 
sie sieh in ihren heiligsten Rechten för gekrinkt ge« 
halten, und sei dadurch die verlarvte Verrücktheit in 
die fixe Idee übergegangen, mit der sie gegenwärtig 
behaftet wärew Schiiesslich wird das Gutachten da« 
hin gestellt: 

^dass X. X. an der fixen Idee leide, ihr Eigenthum 

sei ihr widerrechtlich entrissen und sie würde und 
müsse wieder in dessen Jiesitz eingesetzt werden^ 
dem sie auf keine Weise entsagen ^ sondern sieb 
viel lieber das Leben nahmen werde ; dass femer 
alle ZurechnungsHihigkeit wegfalle, und auf keine 
Bestrafung, sondern nur auf eine Versetzung in die 
IrreoanstaU aogetragen werden künoe.'' 

IL Kritik. 

Durch das' Gutachten des Physieus von der 6e« 

müthskrankheit der K, L. nicht überzeugt, glaubt 
das Amthaus, dass sie in iluen Handlungen, der Wi* 
derrechiUchkeit derselben sich bewusst, ledigiicli durch 
Starrsinn. Trotx und Eigenwillen |j|leitet werde, und 
stimmt nur deshalb für ihre Versetzung in die Irren* 
anstalf, um bei der obwaltenden Meinungsverschie- 
denheit der milderen Meinung zu folgen. Die Beur- 
theilung dieser Ansicht erfordert zunächst eine Prü- 
fung der von dem Amthause dafür angelührten Gründe; 
lerntr eine nfthere Betrachtung des der Untersuchung 
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SU Grunde gätgten Princips; endlich die Erwägung 
ob und in yvle fern bei sfettfindender Meinungsver- 
schiedenheit die VersclzuDg in die Irrenanstalt als 
die mildere Maassre^ei ia Ausführung zu, bringen stL 

Prüfung der von dem Amthause eufg^ 
eteiiten Gründe« 

Diese reducircn sich auf folgende Punkte: 
1. ^K» L, verbinde im Allgeaieinen mit vielem 
Scharfsinne und vieler Kl ugheit# einen felbstsüchtigen 
und trotzigen Sinn. In den Unterredungen habt sie 
durchgängig logisch richtige und vernftnitige Antwor- 
ten gegeben, und gfzei^t, dass sie die Verhältnisse 
des Lebens kenne und begreife,'* 

Diese Umstände köimeti nur aU Bevreit gegen 
das Vorhandensein eines Zustandea von Blödsinn, all* 
gemeiner Verslandesvervrirrung, oder totaler VerrÖckt- 
heit geltend ^eniatht werden, und selbst der total 
Verrückte ist dann und wann in einzelnen Bezie« 
hungen und unter besonderen Umstftnden noch im 
Stande, verständig su reden und sich vernünftig xu 
benehmen. Partielle Verrücktheit besteht eben darin, 
dass der damit behaflete Kranke nur in Beziehung 
auf einen einzelnen Gedanken oder eine gewisse Gt* 
dankenreihe verrückt ist| in jeder anderen Hinsicht 
verständig und besonnen erscheint. Ueber alle ande» 
ren mit seiner fixen Idee tn keiner Verbindung ite-* 
henden (regenstä/ide kann er daher logisch richtig 
denken und sprechen, alle anderen Verhältnisse rich- 
tig auffassen und beurtheilen; er kann sich im Allge- 
meinen verständig benehmen i mit Consequenz und 
Ueberlegung handeln; fa er kann dabei in einzelnen 
Fällen einen ungex^ uhnlichen Grad von Klugheit und 
Scharfsinn an den Tag legen. 

Allerdings beseichneo die Ausdrücke partielle and 
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aligemeioe Verrücktheit nur Ate entgegengcMtslMi 
* Endpunkt« eintr und denelbeo Kcihe «baormerGci* 
•fl*<zustflndc, $o dm eioemlu dia cNgemciii« Ver* 

rücktli^it sich mehr oder weniger auf besondere ver- 
kehrte Ideen beschränken, andererseits die partielle 
Verrücktheit über die Grenzen einer einzelnen fixen 
Idee hinauagehen kann; Jetsterat Ulk aber theib nicht ^ 
inimer der Fall « theilt nickt so auCGdlend, dait ea .in 
gewöhnh*chen Gesprächen und bei oberflächlicher 
Beobai })f uno; bemerklich würde. JedenfalLs kann 
über da» Vorhandensein einer besonderen und ein* 
seinen verkehrten idee, und nur davon ist bei iT. JL 
flberail die Rede, das allgemeine Verhalten des Indi« 
viduums nichts entscheiden; sondern es ist lediglich 
sein besonderes Verhalten in Beziehung auf die frag- 
liche Idee» worauf es ankommt. Ob es in anderer 
Beziehung vernünftig erscheint, oder nicht, gehört 
nur insofern zur Sache , als die besondere Verkehrt» 
heit durch das Dasein einer allgemeinen Verrücktheit 
ausser Z vre ifi-l gesetzt werden kann; wäfirend umge* 
kehrt das im Allgemeinen vernünftige Benehmen nie* ^ 
mala dazu berechtigt, auf die Abwesenheit besonde* " 
rar fixer Ideen zu schliessen. 

% ^K* L, habe, nachdem sie* im Verlauf der 
Unterredung die Pflicht, seine Gläubiger zu bezah* 
len, und im Falle der Nichterfüllung die Nothwen- 
digkeit der Wardimng und des Concurses anerkannt» 
anl die fernere Bemerkung , ea verhaltjs sich gerade 
so mit dem Verkauf ihres Hauses und ihrer Kuh» 
und auf die hierauf gemachte Frage, wie sie den- 
noch glauben könne, das« -ihr Haus und ihre Kuh 
widerrechtlich verkauft seien, gewöhnlich nichts wei- 
ter und dies- absprechend und mit dem Ausdruck der 
Heftigkeit (gleichsam, als wenn sie sich in Verlegen«- 
litit gelübit, und da^ Verkehrte ihres Verlangens 
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selbst begriffen) erwiedert: dies hei ibr emeriei» M 
walle ihr Haus und ihre Kuh wieder habeo." 

' JDaas das Amthaus durch das Benehmeti der IC 
wohl verleitet werden konnte, die Exiatens einer Ge- 
müt h^skrankheit zu bezweifeln, will ich nicht in Ab» 
rede alellen. Ein ähnliches Benehmen kommt gewiss 
häufig vor, theiU bei Menschen» die aus Trots und 
Eigensinnr bei einer ge&ssten Meinung hartsBekig 
harren, theils bei Verbrechern, weiche die begangene 
Tliat aLläti^nen, oder ihr Unrecht nicht anerkennen 
wollen, um sich und Anderen nicht strafbar zu er- 
scheinen. £9 ist aber dabei zu bedenken y dass mil 
jeder 6xen Idee ein aoiches eigensinniges Beharren 
bei der verkehrten Meinung nothwendig verbunden 
sein muss, dass sich in dieser Hinsicht der partiell 
Verrückte von dem eine vorgetas&te Meinung hart- 
nickig Behauptenden nicht wesentlich untersclieiden 
kann. Der Eine» wie der Andere, läast seine Mei- 
nuri|§ trotz der augenscheinlichsten GrQnde nicht * 
Idiiren; der Eine, wie der Andere, hilft sich, in die 
£nge getrieben, durcli harlnäcki£;es Behaupten, und 
an demselben Maasse, in welchem die Gründe aus» 
gehen» p^egt die Heftigkeit hier wie dort su steigen* 
Gans in derselben Weise, wie X jCw, benehmen sich 
Gemüthskranke häufig bei den Versuchen, sie von 
der Verkehrtheit ihres Wesens zu überzeugen, nur 
wird ihr Benehmen natürlich modi&cirt durch die 
Besonderheit des Krankheitssustandea und die Eigen* 
thümlichkeit des Charakters. 

i)as von dem Amthause Leobachtete Verfahren, 
um K, L, von der Verkehrtheit ihrer Ideen zu über- 
zeugen, halte ich aus .Erfahrung fdr das zweckmä- 
isigste und wirksamste^ und befolge es in der Kegel 
bei ähnlichen Versuchen, welche der Irrenarst oft 
ansusUllen genöthiget ist, selbst, yyeaa er 2um Voraus 
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weÜMi dm sie su krinem R««ultaie filhreii. Du« 
X. L, dailarcli wirklich in Verle^nhitt gesetal wor- 
den sei) bezweifle ich durchaus nicht. Bei partiell 
Verrückten ist e» mir, wo ich es darauf anlegte, sel- 
ten misslungen, sie so in die Enge zu treiben , dasa 
ihre Verlegenheit deutlich und aichtbar henrortrat, 
in der Regel folgte aber unmitlelbar darauf die mit 
Heftigkeit vorgebrachte Erueuerung der vorigen Be- 
hauptungen. 

Aus einem solchen Verhalten ist aber weder bei 
gesundem, noch gestörtem Verstände zu folgern, was 
daa Amthaijs daraus herleiten möchte, dasa das Indi- 
viduum die Verkehrtheit aeiner Behauptung eingeM* 
hen und begriffen habe. Diese Folgerung ist psy«* 
chologisch falsch; das Individuum bat vielmehr, un« 
geachtet einer vorüber,^ehendcn ErschüUerung seines 
Datürhaltens, die Verkehrtheit seiner Meinung nicht 
begriffen r der Glaube an ihre Wahrheit und Rich- 
tigkeit ist ao feat gewurzelt, dasa der momentan em«^ 
porsteigende 'Zweifel keinen Raum findet und einer 
desto entschiedeneren Ueberzeuguog auf der Stelle 
Piats machen musa» 

Das Benehmen der K, L. bei dieser Gelegenheit 
keigt also nur, dass der Glaube an die Wahrheit ih- 
rer verkehrten Ideen fCir einen Augenblick gewankt« 
hat; zugleich aber, dasaate die Verkehrtheit derselben 
nicht nur nicht begriffen, aondern vielmehr sie za 
begreifen unfähig gewesen sei. Wer sich so weit 
auf die Sache ein lässt, die Richtigkeit der Prämissen 
einsieht, und dannoch eine ao einfache und evidente 
Scbluaaloigeruog nicht anerkennt, bei dem ist ein« - 
Ueberzeugung durch Grttnde unmöglich, und das Ver- 
halten der K» L, spricht, insofern sich überall etwas 
daraus ioigern iässt, nicht gegen, sondern für die An* ; 
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Mboie ttoe» kranlchaften , die ridiiige I^nsicht vel^• 
Underoden 6eiiiüth«su«tandea» 

3^ Von der Vorsussetsung, dm AT. wider 

bessere» Wissen bei ihren verkehrten Jiehauptun^en 
beharre, geht da« Amthaus fort zu drm (^odankea 
einer absichth'chen Verstellung, und bringt den Ver- 
dacht eines simuisrten Wahnsinnes sur Spraye» Da- 
her wird als ^besonders bemerkenswerth^' hervorge- 
hoben: X. L. solle vor einiger Zeit gegen einen jetzt 
Verötorbenen (geäussert haben, „es gehöre Verstand 
dazu, verrückt zu sein, insofern nämhch, als es dar« 
auf ankomme, immer dasselbe zu sagen, da es in 
dem Falle, dass man löge, so schwer sei, überein* 
stimmend zu lügen. ^ Dies gesagt zu haben, haf IT. 
X»., speciell darüber vernommen, eingeräumt und an- 
erkannt (Protocoll Anl. iSo. 5). 

Hielt man diesen Umstand Dir wichtig genug 
zur Anstellung eines besonderen VerhOres und Auf- 
nahme eines specietlen Protocolles, so hätte man ' 
vor allen Dingen Lcbtimujt ermitteln und arj^ b( a 
sollen, zu welcher Zeil diese Aeusserung gesche- 
hen sei, ob vor oder nach dem Eintritte der auf 
Gemüthskrankheit hindeutenden Erscheinungen. Al- 
lein gesetzt, jene Aeusserung falle in die spätere Zeit, 
so folgt daraus doch nichts weif er, als dass K, L. 
vor einiger Zeit einen vernünftigen (bedanken ausge- 
sprochen, in solcher Weise, wie ihn jeder partiell 
Verröokte sehr wohl haben und äussern kann. £• 
gehört eben nicht Wel Scharfsinn dazu, um die Schwie- . 
rigkeit eines fortgesetzten consequenten Lügens zu be- 
greifen, und nur totale Verrücktheit^ wiirdc die Mög- 
lichkeit dieser Einsicht aufheben. 

Der Verdacht eines aimulirten Wahnsinnes 
scheint mir nach den Acten durchaus unbegründel, ; 
iKIMn^tich fjebt ma^ aklit ein« waf «Xb m^glH , 
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cber Wette dadurch httte beswccken kSnncfi. Hir 

EigfntJium würde man ei'ntr Verröckten am Weni^ • 
»ten zurückgeben ; eine Strafe hat sie nicht zu be- 
fOrchten; die Behörden und die Coipmune sind bc- 
tett» ffir sie zu thun was sie können, sobald sie nur 
ihren Beistand annehmen will — woau 'denn sieb 
verrückt stellen? Dss» sie dies thStc aus purem Eigen- 
sinn » etwa um ungestraft trotzig und widerspenstig 
sein zu können/ i&t doch gar zu unwahrächeinUch. 
N Ferner finde ich keinl Spur, dds9 K. L, je gesucht 
habe, fOr verrnckt au gelten; sie ist im Gegentheil 
den) Amthause und allen Dorfeingesessenen durchana 
verständig erschienen, Keiner avüI Zeichen von Ver- 
rücktheit an ihr wahrgenonainen haben. Endlich ist 
sie, wie aus dem Physicatsberichte (Anl. No. 4) er« 
liellt, gerade durch die Drohung, für verrückt erklärt 
und in die Irrenanstalt geschickt su werden, zu dem 
Versprechen eines künftigen ruliigen Verhallens ver- ^ 
mocht worden. Sie hat also augenscheinlich nichtS' 
weniger gewünscht und beabsiehtigti als für verrückt 
gehalten zu werden« 

4. Nachdem das Amthaua sich schon Irüher auf 
das Zeiignisa des Predigers und Kirchspielvoigtes be- 
rufen, beschh'esst es die Erftrterufig mit folgenden 

Worten: „Genug, die Dorfs- und Districlseingesesse* 
neo, welche der iVlehrzahl nach in Sachen der blos- 
sen BeobadUung ein eben so treffendes als einfaches 
Urtheil zu haben pflegen, sind einstimmig der Mei« • 
» nung, die K. Im wisse sehr wohl, was sie thue, aio 
sei nicht verrücku'' 

Biese Worte enthalten eigentlich die Behauptung, 

dass üur Entscheidung über zvi^eilti hafte Geniülhazu- 
stMnde gar keine besondere Sachkenntnis» nöthig .sei, 
dass Jeder dies kOnne, ohne zu wissen, was Yerrückt« 
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lulil $ei wi« tM iich iuateri^ an welchen Merkraeleii 
•ie in ihren verschieclenen Formen sich erkennen 
lasse. Diese Meinung bedarf keiner Widerlegung, ee 

ist bekannt genug, wie grosse Schwierigkeiten sich 
der Beuriheiiung solcher FäUe olt genug darbieten. 
Ohne wissenschafth'choKeontniss und Erfahrung kann 
man darOber nicht besser urtheilen« wie der Blind# 
über die Farben, und wife die Entscheidung so leicht» 
wie die obigen Worte aitdeuten, so wüi Jen gar keine 
sweiielhaften Fälle der Art exi^liren. 

Was das Zeugniss des Kirchspiel voigtes und des 
Prediger« anbelangt» so hat ersterer, dem Physicats- 
berichte sufolge (AnL No* 4.)» ^« ^* A^ugust 1834 
für schwachsinnig erklärt und hinzugefügt, da^^s ihre 
VerstandcÄSch wache durch Widerspriifch in \^ uth 
ausarte. Auch der anhebende Bericht des Kirch&piei* 
voigtea (AnL No. 1.) enthält manche Thatsachen» die 
mit der Annahme eines gesunden GemQthssustandea 
unvereinbar sind. Der Prediger erklärt sogar aus* 
drückiich: „es &ci ht'i Ww zur lixen Idee gewor- 
den» dass sie in ihren Besitz wieder eingesetzt wer« 
den mfi»se, und ge^en diese fixe Idee aei durch 
kein erdenkliches Mittel etwas «ussurichten. Daran 
setze sie entschieden, laut und bestimmt Ihr Leben, 
allem bisher versuchten Zvvafi^e zum Trotz,; übet 
alles Andere las&e sie sich meistens bedeuten" (AnL 
Ho, 2.)* Es ist also eugeoschemlich» wie wenig !maa 
«u£ das Zeugniss dieser Gewährsmänner sich Terlaa- 
aen kann. Dagegsn wird die Meinung des Herdes*' 
voigles nicht bcsunders erwähnt, welcher (Anl. No. 
3.) schon in ihrem irüheren Üenehmen bei Verwei- 
gerung schuldiger Zahlungen und Vernachlässigung; 
ihres Betriebes unverkennbare Zeichen von fixen 
Ideen'* erk.innte, und vor Erlassung des Concurspro* 
ciüina:» die Armeuvorstehar darauf aufmerksam machte, 

dass 
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da»s K, X. vitUeicht künftjf In dtr Icrtnao«talt in 
iinterhaUeii »ein werde. ^ " ' < : 

Sftaiintfiche Btfobaekter» a«£ dartn Seogriiat dt^ 

'Amtliatta aich afQtst» haben aber sehr einaeiti'g beob- 
achtet und weseniHche Momenle ganz ausser Acht 
gelassen. K, L, war zu Zeiten so aus.H«r sich^ daaa 
aie bewacht werden musste (Ant. Nr. 1), sie wurd« 

'SU einer anderen Zeit wie rasend (AnU Nr. 1); ihr 
Keftfges Gemüth brach* in. ein an Tollheit grenzendea 
Wesen aus (Anl. Wr. 2); sie wollte nicht in ihr Haus 
»uröckkehren, sondern trieb' sich des Nachts auf off-, 
nam Felde herum (Anl. Nr. 6); sie sprach so ver- 
worren dass es unmöglich war, einen verfta^digen 

^Sinn heraus zu finden (Anl. Nr. 4), ^ in allen die- 
aen Monienten hat sie (gewiss nicht gev^ usit, was sie 
Ihat, und einem erlahmen Beobachter wären diese 

. VJnistände schwerlich entgangen. * ; 

-^Beobachten liest sich überhaupt an eineiä Me^ 
sehen nur, was er sagt, wie er sich benimmt ' und 

- was' er thnt, imd hierauf hätte daii Zeugniss der Dorf- 
einges'asienen loglich beschränkt werden können. Das 
Urtheil über d«n Inhalt und die Bedeutung des Ge» 
^aehefien, die Beurtheiluog, in wie fern und in wel- 
chem Maassa der Mensch selbst wisse, was er kägt 
undthnt, liegt schien ausserhalb der Sahire der Beob- 
achtung, und daiQ ist in der Regel ein Grad von 
Bildung und Menschenkenntniss erforderhch, welchen 
man bei Dorfbewohnern im Allgemeinen nicht VoiC 
iausseisen kann. Noch wen%er dörlte ihrem Uftheitb 
.llber «wd^ihtfl« eine Beweiskraft 

Veiaulegen sein« 

Hier hat sich denn auch dieses Urtheil zu dem 
Trugschlüsse gestaltet! „K, L, weissf was sie thüf, 
also ist sie nicht verrCkkt.'** Viel richtijser wäre dek 
«blfkehrta S«hlliss («w^tii: jr.*Xi ist nur pMtil 

2 
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- yeprt^ekt, al»fl( ^«iss Hie, was sie ta^ und ihut; äenn 
die» weiss der VerrCiclcte in der Kegel, der bloss par* 
.liell .YerrUckte . besser, als der nicht Verrückte, 
^,V^9 tain« g^AM AiiTaiarkaaaikeit aicli aul fintn Punkt» 
ji auf aein ejg^ea Thwi und Treiben caacentnrt» ohaa 
. durch Susaere UmfttSnde and Ereigniste lerstreiit und 
« abgeleitet zu werden. Völlige Bewusstlosi^keit findet 
^IDan nur in den höheren ^i:adien. des ülud^nnH un4 
^bai gänzliotiar Yer»t^n4esverwiVrung ; in Beziehung 
^auf aioa «a untarauchanda fixa Jdea iat jada Folge»' 
fvng aua dann Vorhandenaetn oder itr Abwaacnhait 
dfiä l^evYUäöl&einä durchaus unstatthaft und unzulässig» 

'A» Prüfung des bei der Untersuchung . 
Grunde gelegten Priocipes. ♦ 

^ Ala leitendea Frindp dar Uatersuchung, ob 
SU bastrafen, oder in dia Irrenanstalt zu versetzen 
sei) stellt das Ainibaua den Satz vorani es sei darüber 

entscheiden; . . :f 

< jftfb ,ale b» ibran Widersetzlichkeiten und Störun* 
i gco. daa .Ba.\ru4ataain der WiddrracbtlMhfeail deriai- 
^. ban gehabt habe, oder nicht/' * T 

1 Uit IJnziilä^si^keit dieser Fragestellung wird sich 
^us nachstehenden Bemerkungen ergeben. ' 

. 1. Vieian .Yerbre ehern, und grade den versteck- 
^tan upd v^rbißtetan» liahlt. daa Bawuaalaein .dar Wi* 
^^errechtlicbkait ihrar Handinngen gäddieb. Im Alf* 
gemeinen liegt in jedem Menschen der Trieb , sein« 
unmoralischen und gesetzwidrigen Handlungen bei 
aicb..un.d Anderen zu bescbOnigM; geschieht dies ott, 
ao atumpft aich das Gawiaaan ab^ das Aechtsgefahl 
jfr\i$chi^ i^t#4ulidt|^ngHgraada; werden alJiliählig 
SU Rechtfertijii|ilngsgrün«len» und wer aicb dar SünAfr 
und dem L,d9ici .ergitbt, küiiuiit auf diese Weise 

ffioh und nadi 4ihia« da^s.daa^Uopaabt 4cm ai^yteo 



Digitized by Google 



I 



— 19 — 

Bewusstiem afs Recht erscheint Würde die Straf«, 
barkeit gesetzlich dadurch bedinj^t, dass das Wissea 

. des begangenen Unrechts zu erweisen sei, so möcht« 
die Criminaljustiz oft in schlimme Verlegenheit g#^ 
rathen. Dem Lasterhaften kommt es oft gar nicht 
in den Sinn, dass er Unrecht gethan; sogar nach er« 
kannter Todesstrafe kann zuweilen der Prediger keine 
Bekehrung und Sinnesänderung bewirken. Das Be-> 
wusstsein der Widerrechllichkeit begangener Ii and* 
lungen kann also fehlen, ohne das» dadurch die Zu<» 
rechnnngiifähigkeit und Strafbarkeit aufgehoben würde, 
w 2. Gemülhskranke verlieren nicht immer das 

' Rechtsgefühl und die Urtheilsfähigkeit rUrksichtlich 
ihrer eigenen Handlungen. Bei f]tr Hypochondri« 
und Melancholie pflegt dies Bewusstsein sich krank- 
haft zu steigern , so dass geringfügige Vergehur gen 
für schwere Verbrechen gehalten werden. Der Krank« 

^' erkennt manchmal klar und deutlich, dass er arjdera> 
handeln sollte ;'erwei9s voraus, dass Reue und Gewissens*' 
bisse seiner Handlungsweise folgen werden; er möchte 
gern anders handeln, aber er kann nicht, es fehlt an der^ 
nöthigen Energie des Geistes, um die krankhafte Er- 
regung und Verstimmung des Gemüthes zu überwin- 
den. Dies kann so weit gehen, dass der Molancho-» 
lische bei klarem Bewusstsein und deutlicher Erkennt-t 
niss seines eigenen Zustandes in völlige Unthätigkeit 
versinken, dass er auch zu den gleichgültigsten Hand- 
lungen sich nicht entschliessen kann, obgleich die stete 
Pflichtversäumniss ihn mit der peinliclisten Angst und 
Unruhe erfüllt Das Bewusstsein der Widerrecht-' 
lichkeit seiner Handlungen kann also vorhanden seitf 
bei entsrlacdener Gernülhskrankheit, wo durchaus' 
keine Zurechnungsfähigkeit Statt findet. 

* . 3. Als Beweis für jenes Wii»sen von dem eige- 
nen Unrecht gilt die eiaatiiiiuuige Schlussfolgerun^ des 




Dipl 



Predigers, des Kirchnpielvoglcs, <Jef Arnienvbrsteher 
und der Nachtaren: „ÜT. L, wisse sehr wohl, wi% 
m% Ihne, nie sei nicht verrückt «ondera wer^e nur. 
durch TrojtB niM E\^mmn\ geleitet, •Ito iliabe ai^ 
Stnife vt^rdienM^ ^ • AileTiv wisato« rwat'inan thul^ 

übrecht thut, sind sw«t gafft 
wscliiedene Dmge, di« hier mit einander vera t ch««' 
Mit werden. .Das& Jv. L. durchgahtnda:gewusst ha^ 
^pm .sie that, unterliegt keinem Zweifeir* laWr «benr 
iOi unitirittfelbBft. »igt ikr.^nzet^ Beaalimeiiv daaa 
xen dler^R^^iniässt^cibfihrer 'Forderungef» und üitMi 

Thuns diß befitiimiite&te Ueberzouf^un^ gehabt hat. 
Diese »t«ht bei üir so fest, daä.s sie eher auf Nah» 
Ising, Obdach, Freikek, ja «pgar auf ihr. Leben 

«ihteti^ «ia aaLvilhr. ▼entieiatkcliea,.|^fitbtit^..^Ulid'^dM 
weder ^Yomfelhiitgeti^ noch SlraCifi dimn «Gjaiibanf 

SU erschl^ttern vertiioohten. A. L, hatte aUa oÜea- 
bar nicht das I?e\Vusstsein der Widerrechtlichk^it ih- 
Mr. tiaadiuiig8i>| und nach diesem Princip würde, . 
auch .wean sie -MhA- gemOlhflikrauk wäre, deonocb: 
Woa 2llijie€llau*^fohigkcit Jmh iihr.5Utt..fiBd«n«. , ^ 
; Bia Sleili]^§ den eotooliiaidenden Frage iat inil* -, 
hin gani verfehlt, der Untersuchung ein falsches Prin- ; 
cip untergeschoben, und der •Slandpimkt für die.üt|irr,> 
tbeilung dadm^dii viarrückt worden. Ohne es zu wi|M» \ 
aan lundi au «woUeo/ imd bai .dat biman Beoba<:l4u|is i 
atlbhani aa: bblban v^tnaauend, gerftib daa Amtbatia/ 
aus dem Bereich der iiriahrung in das Ciebiet ' 
der Philosophie und Paychologie; denn die Beurthei-, 
luDg. des voriiegenden Faiiea vott^jüineip Sta«dpunk|[« 
aua.wOrde, ahaUU einea Gutacbtama fibar einen Krank- | 
beftanialand» «ine Kcitik kie»,man»chtic(ban^Seii^|b«-.: 
wusjitseins und »eines Verhäkni«ae$ 2ur ^iUaqairtio i 
heit and Ziireclinung.^lähigkeit erioidorn. 

.^buocb jene JaMeJtra^eaUUuiii6 i#t jd«». A m th ai tf i 
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dazu v«i^iifet' Wörden , seine Untersucliungen autj 
•cblimlich aüt die Erniittefuhg des bei K, L. vorliaii« 
tknitn BewuMlicivif 'iii richten/ inid die Sach«v Worauf 
•s eigentHch- ankam, gan« Bei 'Seite 'zu setzen. Es war 
hier zu ermitteln, ob Ä. L, gennüthskrank sei, oder, 
da hier von einei anderen Krankheitsform nicht diq 
Rede sein konnte, ob sie an krankhaften fixen Ideen 
leide, oder nicht. Statt dessen den Zustand des Be-I 
wusstseins zu «i^^nlittein; Ist elb * nicht viel beis^erca 
Verfahren, als wenn ein Arzt' z. B., um zu entschei- 
den, ob Jemand ein ßein gebrochen, den Zustand 
des Magens oder der Lungen zum Gegenstande sei« 
Der Untersuchung machte. DerSchhiSs; dieser Merisel^ 
hat. einen gesunden Magen, aUo' hat er kein 'fieiiijf 
gebrochen, ist in der That nicht ^el verkehrter, als 
jener Schluss: er hat das Bewusstsein nicht verloren, 
also hat er keine fixe Idee. Hätte das Anithaus die^ 
entscheidende Frage richtig gestellt, hätte es die hier 
irorhandenen Zeichdir und Merkmale einer fixen Uea 
num Gegenstands «fer Onta^sochung geniactlf'ttÄfti]*'^ 
wogen , in wie fem sie die Eitistenz einer partieK^A 
Verrücktheit bewiesen, oder nicht, so dürften sich f^anz 
andere Rcicdfate ergeben habep, und die scheinbare 
I^vei^eni i^fif- tfiiiM vieMeicht 'gf^oailich 

(ireKschwandcn iitii^^ aulgehohan TTordeo. 

41 v^rOfting Aa? Aasicht; daas bei awiaifal* 

ha/t bleibendem Gemüthsz ustand e fftr dia 
.Verse tji^uaA., in die Irrenanstalt zu .aa(- * 
i - . rftiiahfidea aeir r.- . • -i, 

Obgleich im Allgemeinen zugegeben Werden mb^, 
dass bei zweifelhaft breibendem Gemüthszustande eines 
Inculpaten die Versetzung in die Irrenanstalt eher in 
Anwendung zu bra^f^ ^ Yerhliigiin(^ 4^ 

gesetalkheit StM^ ao SM diMf Sit« 4odi nTcM' 
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yvmt au8gedehnl und nicht ohne gewisse EinsehrSn- 
Icurigen angenommen werden. Gerade der Gedanke, 
das$ man mit möglichster. Milde und Schonung ver- 
fahre , .das» dem Betheiltgteii fedenfaila.kfui Uiirechl 
geschehe, kann hier laicht sn einen nachtheilige Wir« 
künden erzeugenden lyiissbrauche verleiten. In dieser 
Hinsicht scheinen mir besonders nachstehende Pucikte 
eine nähere Erwägung zu verdienen* 

1. Es können durch jene Maassregel Verbrecher 
in die Irrenanstalt k9aMjnen», ohne gennüthskrank sn 
•ein. Oßenbar hat #her der Staat kein Recht, di« 
Irrenanstalten mit Verbrechern zu bevölkern^ und be- 
^eht, so oft er dies thut, jedes MaI das Unrecht, un* 
bes^oltene Menschen mit Verbrechern gleich zu steU 
len und zur Gemeinschaft mit ihnen. , zu swin§^ 
I^ine solche Vereinigung der Kranken mit Verbrer 
ehern schadet der Irrenanstalt in ihren wesentlichen 
Interessen, ihrem Rufe sowohl, ab der fltliung und 
dem relativen Wohlbefinden ihr^r Pü^giiag^e, JÜie Ge« 
meifyiV^aft mit Verhrei^hern ipa«^^ ^V^Mincbeii tiar 
ijQüthskranken upd . ^eeselni Ajig^prige mea sehr 
nachtheili^en Eindruck, uiid kann letztere davon ab» 
halten, erkrankte Milglieder ihrer Familie der Irren- 
fins^iljt. ansuvertrauea.. , Auch haben die |jeamten .der 
Irrenanstalt ein wohlhegründetes Rech ^.a^l verlangen; 
das^ map ihnen nicht die Beaufsichtigung von Ver« 
bfredhem '-aufbürde, wie es artBeMrbeif»' • ihre Pflicht 
ist, ^;egen jede Maas&regel und gegen jedes Gesetz 
zu proteiitiren, wodurch die UeberliefSrung von Ver- 
brechern an die Irrenanetalt veranlasst oder gefördert 

y% Wenn ein Individuum, vc^n dessen, ^ychisdbitr 

Kr^rik^eit man nicht ijberzeu^it ist, durch rechtskräf- 
tjges UrtJbeil ^ in die Irrenanstalt versttzt wird, so 
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Entscheidung wird ein Mensdi facttscli als gemOthe^ 

krank betrachtet und behandeh, von dem man aus- » 
drückltch erklärt, dass man nicht wisse, ob er ge* 
tnOthakrank sei, oder nicht; 9s wird aito ein unecw 
wi€8eoer Thalbettand willkOhrKcfa 'vmmge$t^%i und . 
dem richterlichen Spruche au Grunde gelegt« För deA 
Bftheili^ten karm daraus grosser Schaden und T^ach« 
theil er\va( lisf*n: er verliert seine büri^erliohe Freiheit, 
die Disposition über «ein Verajügea, welches vielleicht 
fremden HAiidenf anVertraut werden muss • ' findet 

' atch apflter^ nacb aeiner Aufnahme in die Irrenanatatt^ 
dass er nicht gemOthekranlc «rar, «m» iai vielleichl nicht , 
die be^an^ene (gesetzwidrige Handlung, sondern die 
vorausgegangene richterliche Entscheidung ein Hin«- 
demtaa seiner Freilassung ; es gilt als eüie abgtaiachte 
iSache» dass er als wahnsinnig su betrachten sei; jii 
Im kann endKeh; wo nur geringfügige Vergebungen 
begangen sind, die Versetzung in die Irrenanstalt eine 
viel härtere Maassregel sein, als die Anwendung der 
gesetzlichen Strafe. '* 
'^^^a^r^ii^diMiili^eit fordert», wie fiberall dteFesl^ 
lilalinng di» Thatbaalandea« ao hier die Ermitlehmg 
ideS'Vorhanden^n^'^mtlthsiustandes, und jene scheinf» 
fcare HMnianitüt ui im (^runde nur ein unzul?^ssiger 
KothbehetF. Für unzulässig halte ich ihn, wtil die 
'Zweifel rücksichtlich des vorhandenen GemOthsasu* 
'ataiides^bii''lMnnticbend lange fortgesetatert sorgi&ltigert 
«vW'e<4i>it r sii B ai '« nd-eachkundigen Parsonen angeilelU 
ter und geleiteter Beobachtung in der Regel ver^ 

♦ schwinden werden und inüi>ien. Meines trachtens 
^ bÜtS'^daheff die Justiz hier nichts weiter zu thun, ala 
^ ^ur AuinitUhing des Thalbeslandea erforderlschan 
"ftosare|!ilo*«|{i4s^<klaaieh und '^anni«rdaen« 
^"»"^ in den gewObnliöhen. bttrgeoiclMil V^häbsmma 
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hlfibt die Sache oft nur darum zweifelbifit« weil die 
TJrni^ebungen xAchi zu beobachten vtrstehen, oder 
^ Uniftl&nde der Beobachtung imgOnaiig find« . Bei 
etwatiiger Detention im Gef^ngaiite irt der lacidpat 
vielleicht in einer un;^ewöhnlichen, aufgeregten oder 
deprimirlen (iernöthsslimmun^, der untersuchende Arzt 
Biehi ihn nur unter ungewöhnlichen Vei'h&ltni66Ciit 
iet auf einzelne Unterredungen beacfarftnkf, und miM 
^in Urtheil oft etatzen auf die Aussagen von Personen» 
die sehr sehlechte und unzuverlässige Beobachter sind. 
Gewundert hebe ich mich daher schon oft, dass 
man gar nicht auf den Gedanken kommt, solche In- 
dividuen, Behufs weiterer Beobachtung und endlicher 
Bntscheidungy lemporair in die Irtenanitalt zu schicken» 
Die ganze EinHehtong einer Irrenani^talf becOnstigt 
und erleichtert die Eeobaciitun^ aut aussr-rordenlliche 
W^eis^e. Das ganze Dienstpersonals ht gewohnt, Ge^ 
mfithsk ranke zu sehen» und weiss, wodurch sich ihre 
Krankheit zu fluaiem pflegt, ist also nicht so leicht 
SU tauschen, und geeignet, die Wahrheit zu ermiltcla. 
Der zu Beobachtende kann in eine solche Lage ver* 
6etzt werden, dass ihm eine verhältnissmSssige Frei- 
heit gestattet wird; er kann beobachtet werden un- 
ter verschiedenen UmstftnoW bei verscjuedenen äussis* 
ren Einwirkungen, c^nc^ee selbst za bemerken und 
zu wissen, dass auf sein Benehmen geachtet wird. 
Der Arzt kann ihn zu allen Tageszeilen sehen ; er 
.kann oft, viel und lange sich mit ihin uuterreden; er 
kann selbst AugenMVge sein von seinam Benehmen 
•nd Thun; er kann die Verhältnisse so anordnen» 
iu sse re Einwirknagen herbeifbhren, wie ^ ihm swedt'» 
dienlieh erscheint, um zur GewissKeit zu konimen: 
kurz — ich bin überzeugt, jeder andauernde krank- 
hafte Geistes- oder Gemüthszustand lAsst skh ioeiaer 
wohlaingerichtctitt Imnanstait Wnnim .taneMr «dar 
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lftfig«»«r Zeit wA ^SkhwhA eAmnmt woA •äktt. 

über vorübergehende, nicht fliehr YorllWidefie Gr«* 
mütbszu&tände wird eine längere Beobachtung de« 
nachherigen Verhaltena ixK der Ae|;al ein wahcsd^eiQf 
Uchee Urtheil KeaUtten, ' , i . r 

K : Ich bin daher der Meinaiigp Awe man in s^lchMi 
Fallen, wo bei gemhlHchen Unteraochungen derG«» 
wiQlhszustand zweifelhaft bleibt, den Incuipaten nicht 
aus verjxMiotlicher Müde zur Versetzung in die (rren- 
« anatalt rerartheiien, und ihn ohne Weiteres als einen 
GemmlukninkeD betraehten dOrle ; tondera das» nur 
ehe temporeife Versefsung in die Irren^atalt Behufa 
weiterer Beobichtung und Untersuchung angeordnet 
und dem Irrenarzte aufgegeben werden mösste, zu 
* feiner Zeit (etwa unter Festsetzung eines endiichei\ 
Termina) ilb^ daa jReaultat seiner Untersuckung Ber 
rieht und;^ Bedenken su eratatten« Ich bin augieich 
überzeugt, dass die Einführung dieses Verfahrene 
manche Schwierigkeiten in der Rechtspflege beseiti- 
gen und eben so sehr den Forderungen der Gerech- 
tigkeit, ala den Ansprachen der Uiunanitil Genüge 
leisten wOfde. • ^ 

IILGatachteii. 

-TT Ein Gutachten über das Vorhandensein einer 
.fixen. Idee blast sich niir begründen durch Hinwei- 
^ «ing atif. die Gegenwart ^der Abwesenheit der diei 
ser KrankhMtsfofyn eigenthQmiiehen Symptome« dey 
ren Kenntniss vorausgesetzt werden rauss, und an 
deren Stelle itein blosses psychologisches Raisonne« 
imeeit nnll^rgcifchobenk werden darf. Da es uns aber 
bia fetat. an/ einer allgam^n gültijjen Cbssification 
*4er psychitehen Krankheiten und bestimmter O^i* 
^heidung ihrer (ialtungcn und Arten fehlt, so glaÜDe 
ich« diejenigen Merkioaie besonders anfuhren au musj. 
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welclie meiner Ansicht nach al.s diagnostische 
Zeichen des partiellen Wahnsinns oder der fixen 
Ideen (partielUr Verrücktheit, Mondifianie, Manii oder 
Helancholia paHiat») zu' ftettachtcfn sind« Dahin 
rechne ich namentlich folgende Momente: 

1. Ein und derselbe Gedanke, oder eine gewisse 
Combination von Ideen sind in dem Bewusstsein 
des Kranken vorherrschend, oder ausschHesslich vor-^ 
handen^ 'und er Äussert sie theils kk Worten , theits^ 
ist ihr Dasein an seuieni Benehmen nnd seinen Hand«^ 

lun^en zu erkennen. - - . » , 

2. Diese Ideen sind an und /ür sich, oder in ihJ 
rer Combinalion, verkehrt und thöricht, in der Wirk* 
fichkeit nicht begründet» tind enthalten mehr odei^ 
Weniger verkehrte Folgerungen und TrugschtQssei 
Sie stehen mehr oder weniger in Widerspruch mit 
deai aHgemeinen Zeugnisse und ürtheile Aller, und 
die Verstandeskräfte des Kranken sind übrigens für 
die Anerkennung der Eichtigkeit des allgemeinen Ur* 
theils hinreichend ausgebildet 

^ '3. "Im Anfange und in den geringeren Gradctt 

partieller Verrücktheil ist der Kranke im Stande, dtt 
Verkehrtheit seiner Id^en selbst anzuerkennen; aber 
diese £insicht ist nur vorübergehend und zur Be- 
•eitigung der wider den eigenen Willen sieh auldrin- 
genden und stets wiederkehrenden Ideen nicht hin^ 
reiLhend, Späterhin und bei weiter entwickeltar 
Krankheit ist es in der Regel unmöglich, die eigene 
jiknerkennung dieser Verkehrtheit zu bewerkstelligen. 

4* Die fixen Ideen kOnneoi'svi'ar einen sehr ver* 
•cUedenen fnhair haben, beziehen' sich aber stdsaiif 
die eigene Per^oti de^ Kranken und enthalten v»f- 
kehrle Vorstellungen theils von seiner eigenen Per- 
aöulichkeit, theils von Seinen Verhältnissen zur Aus« 
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Idee in keiner Verbindung stehen Ufvd die pers^Än- 
Jichen Yerli^itni^ie nicht berühren, kann der Krank« 
IDcbr oder weniger lo^iftch richtig denken, urtheilea 
mid apvechen, itii4 dMMU>* §ill rOcknckÜtcfti uinm 
B«ael|n|iiyi»*iJod MUMr fUadlwognweite» Jedadi b«* 

merkt man häufig in höherrm oder geringerem Grade 
eine gleichzeitige Verworrenheil des Verstände s, \vel- 
ehe bei näherer Erörterung der iuen ideen» insotera 
d«r iLraoke. eich 4»i(t$»k'Smi$Mtf iimnfr f^to^^Mcima 
kämmt ood sioh kund thut: tkcib 4ttreh 'verkelirli* 
und thOrichte Folgerungen, thiHi« durch Sinnlosigkeit 
und Mangel, an logischer Aufeinanderfolge der Worte 
und Sätze. 

6. Dae Benehmen tind Thun »t auf eine den 
fixen, Ideen entsprechende Weite verkehrt und thö- 
rieht, namentlich sind die Handlungen theils an nnd 

tür sich, ihrem Zweck nach, thOricht, theüs die ge- 
wählten Mittel den Zwecke nicht angemessen, thei(f 
ist die Ausführung verkehrt, und werden dabei we- 
" del^'Sat^ noeb Ort/'noch Umstände gehörig berück* 
sichtiget 

' 7. Der Kiräfhke verbindet mit einem ungewöhn- 
lich starken und lebhaften Interesse für Alles, was 
aüf seine fixen Ideen Bezug hat, eine grössere oderge^ 
rinJ^ere'GleicbgCkltigkeit liind Sorglosigkeit in Beriehong. 

allie 'dibrigett 'Drnge,* und diese GleichgCiItigkeit 
kann sich auf die wichtigsten Lebenszwecke, die Er- 
lialtung de& Lebens und Eigenthums erstrecken. 
^(..<>/8.J>ie.£xen Ideen sind« wenn der Kranke nicht 
ecfhm in^BIOdi^ mit ^ einer ^at^ 

gerung oder ,HmbllinwMing/i4eaJ9elbstgefQbla vei» 
bunden, und je nachdem die eine oder die andere 
Richtung vorherrscht, lebt der Kranke entweder mehr 
^M»MKu li f b»<^e4<y>ihtebi io eich seibat ^ aurttt kgeaogen 
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«0^ Vfiml[«o. Im €rtler«n Falle Mwlit tr seine fdeea 

mit mehr oder wefiiger HeCtigkeit und UngestUm 
nach Au&seri geltend au niaehen; im letzteren Falle 
dagegen aiok selber ge/^en venoeifitlache Ge^ihmi wa 
iehütsen, wobei er nickt selten geneigt isl, seine ftt^ 
Irelirten Ideen' tn sieli w wrschKessen rnid vor fedcni 
Anderen zu verslerken, und diese Absicht zuweilen 
längere Zeit hindurch mit vieler Klugheit nnd Con- 
eequenz auszuf(ihren v^rmajs;. Diese Fälle bilden die 
eegenannte Mania oder MeianckoHa CNScutta« and ain^ 
manehoial, namentlich fthr Unkundige und ünerlUi« 
rene, sehr schwer su erkennen« 

9. Olt tat eine allgemeinere psychische Krankheit 
die Grundlage, woraus sick der .partielle Wahnsinn 
entwickelt, oder dieser sieht umgekehrt jene nach 

iJaher findet nnan häußg neben den fixen Ideen 
enlvi'^eder loi tdauernde, oder rnr von Zeit zu Zeit 
hervortretende Symptome von Manie oder Melan- 
cholie. 

10. In den meisten Fällen findet eine bestimmte 
körperliche ode^ psychische Anlage sn Gemütkskraok« 
kälten StaUt welcke befindet' werden kann durcb 
erbliche oder angebome Disposition, durch melan* 

cholisches oder cholerisches Temperament, durch hy- 
pochondrische Verstimmung oder habituelle Reizbar- 
keit und Leidepscbaftlichkeit, oder endiich durch ver* 
aekiedene vorausgegaqgene körperliche Krankheiten« 

11. Vor dem Eintreten der fixen Idee v^'ar der 
Kranke körperlichen Leiden oder psychischen £in- 
^ritkungen ausgesetzt , weiche durch heftiges £rgrei- 
Jen des GemOtkes eine partielle GeisteSvanmingHi 
erzeugen geeignet waren. In der Regel gehen auch 
kürzere oder lifigere Zeit Vorboten vorher, welche 
'ima ThciL .m.kOrperüdbem Uebelbe^dan best«he% 
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I)auptii9cl)lich aber in Veränderungen* Gemüllis- 
•.tinimung, in einem häufigen, nicht hinreichend be- 
gründelen Wechsel derselben, dem Verschwinden ge- 
wohnter Neigungen und dem Hervorlrelen anderer, 
oder überhaupt in einer merkhchen Veränderung des 
dem Individuum sonst eigenthümiichen und gewöhn- 
liehen Wesens und ßenehniens. j 
In zweifelhaften Fallen ist endlich noch die 
Abwesenheit egoistischer Triebfedern, woraus sich die 
verkehrten Aeusserungen und Handlungen hei leiten 
liessen, und der Mangel an gegiündetem Verdacht 
eines simulirten Walinsinnes zu berücksichtigen, inso- 
fern dadurch das wirkliche Vorhandensein der Krank- 
heit um so mehr ausser Zweifel gesetzt und bestäti- 
get werden kann. • h 

In den einzelnen concreten Fällen sind natürlich 
nicht immer alle Merkmale, und jedenfalls nicht alle 
gleich deutlich und augenscheinlich zugegen. ;Auch 
kann durch die Besonderheit des vorliegenden Falles 
bald dieses, bald jenes Symptom eine grössere W^ich- 
tigkeit und Bedeutung erhalten, so dass die Beurthei« 
lung immer dem einzelnen vorliegenden Falle ange- 
passt und angemessen werden muss. Werm man 
aber in zweifelhaften Fällen über die obwaltenden 
Umstände gehörige Auskunft erhält und sich dann 
die bestimmte Frage vorhält, ob jene Zeichen partiel-^ 
ler Verrücktheit vorhanden , und inwiefern die vor- 
handenen Merkmale in dem vorliegenden Falle die 
Existenz dieser Krankheit beweisen, oder nichts so 
wird man gewiss nur selten zweifelhaft bleiben und 
nicht leicht auf Irrwege gerathen. ,h 

Wenden wir diese Frage an auf die hier zu ent-' 
scheidende Sache, ob A'. L. an krankjiaften fixen 
Ideen leide, oder nicht, so werden die Zweifel über 
di^^atur ihre« u^^eYK^Ualicliea iien#bniea« sehr bald 



▼•r&chwinden, indem £ut «Ue Zeichen und Merkmale 

laner Krenkheilbfonii actenintatg ao ihv b e abe cb td^ 

wonl^i^ sind* ; ^ 

1. K. Ii, hei Jehft- kng die Idee einer - wideff i 

reehtlichen Beraubung ihres Eigenthunis, in des«efi^ 
BeftiU ftt^ wieder eingesetzt werden müsse , so oft 
und in solcher Weise geäussert, dass man deutlich- . 
mkitf wie::ihni g«utige Thtttgkell wfthreod 'diäter 
ganseii Zeit ^pnngt «reise «nd last- «ufsefaliesstieh 
diesen einen (bedanken sich gerichtet hat. 
S. Diese Idee ist verkehrt und ihuncht, iheils un*» 
tttiftthrbar» theiis nicht in der Wirklichkeit hegrCindetj^ 
eaadem- nur :m . felschen ^CombdnelbMA vmMk^Uit^ 
Mgeroi^en nttd Tnisechfalsstfif K, Xv-eMdMitilü-M 
den Acten als «ine Frau von hinreichenden Kennte 
nissen und gehörig entwickeltem Verstände. Dass 
wärdirti^ CoAeurs eikannt und der Bes^bi verkauit 
trerden .mptfe^ der Eigeothllmer weder 

gen, liock AbifMben» noch Sehuldeii''beBeMt, iai Ihr, 
wie jedem Lendmnan, hinre^hend^ bcWint, und je-' 
der erkennt dies Verfahren als in den Rechten be- 
gründet und noth wendig. Was Alle für Recirt UaU* 
leiiV ja waie sie -selbst in Besiehung «1If^ Andere bndl 
im All(^mimien i lur Aeckl anerkennt, des» hllt ' sie' 
BeMehnng anf eicW^iUrUnredht/ und* findet M efifem- 
g«wöhn!ichen rechtlichen Verfehren nur die Anwen- 
dung von List und Gewalt. Ebenso scheint ihr die ^ 
Wiedereinsetaung' iii den Be^t^ ohne WeiteM'gl^^* 
anheben ' ftn*^ konnan« obgleich Jeder '«yrma,- umtl 
allbst »iiii^addeMi VHIIen^ Uftht^gM ^Wasen wirdf diae;^ 
die Bcstituirung eines öifenllich und (gerichtlich ver*»* 
kauften Besitzes zu den unmöglichen Dingen gehört. 

Z, Als diese Idee noch nieht so lange fortge- 
währt » war^'^ea > dem' Phgrama inOgiieh» eie dtirdi^ 
d^iedlF'^ii ihMr VailbilurihiiW^«iba«iaii|Mi | '^m^'^ 
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dass 8i'e über i'lir eigenes verkehrtes Benehmen lachte 
und sich in Zukunft vernünftig zu betragen versprach« 
• Diese Ueberzeugung hielt aber nicht Stand, scheint 
spurlos verschwunden zu sein, und in späterer Zeit 
war es unmöglich, sie wieder hervorzurufen, obgleich 
^dies von allen Seiten und zum Theü auf so zweck- 
.massige Weise versucht wurde, dass jeder verstän- 
..dige Mensch dadurch zu einer richtigen Ansicht 
hätte gelangen müssen. . < 

4. Die verkehrten Ideen beziehen sich lediglich auf. 
L's eigene Person und ihre persönlichen Verhält- 
nisse. Gemüthskranke sind sehr häufig geneigt, was 

•wider ihren Willen geschieht, namentlich jede ße-' 
ichränkung ihrer ungezügelten Wülkühr, als eine 
schreiende Ungerechtigkeit und eine ihnen zugefügte 
Kränkung zu betrachten. Die Ideen einer Statt ha- 
benden Verfolgung durch Feinde, erlittener Kränkun- 
gen und zugefügten Unrechtes sind bei partiellem 
Wahnsinn keine ungewöhnlichen, vielmehr sehr häu- 
vorkommende Erscheinungen. 

5. War K, L, gleich in der Regel im Stande, 
2usammenhängend, verständig, logisch richtig zu ur- 
theilen und zu sprechen, so zeigte sich doch bei nä- 
herer Erörterung ihrer fixen Ideen in ihren Unterre- 
dungen mit dem Physicus eine solche VerNvorrenlieit 
des Verstandes, ein solcher Wirr>rarr von Worten 
dass es unmöglich wurde, einen verständigen Sinn 
herauszufinden. ,i «»h. „ 

^ 6. Ihr Benehmen und Thun war eben so ver- 
Jcehrt, als ihre Ideen, und diesen entsprechend. Der 
Zweck, die Wiedererlangung des verkauften Besitzes, 
War seiner Unauslührbarkeit halber thöricht, die ge- 
wählten Mittel durchaus unangemessen, denn dass es 
ihr nichts nützen könne, tagtäglich die Behörden mit 
ihren Forderungen zu plagen, hätte sie bei gesundem 
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Verstände selbst einsehen, iedenfalis die Vergeblich- 
«keil ihrer Bemühungen sie endlich davon abbringen 
inlltsen. WXre aie bei gesundem^ Verstände von der 
^Widerrechllichkeit de« gegen sie angestellten Verfahr 
rens Oberacfigt gewesen, so war sie klug genu^^, um 
durch geeignetere Mittel ihr i\echt zu «tucKen , und 
würde nicht dieseibejp^Behörden, welche ihr das Un« 
Techt sugefögt^ Hiit ihm Forderungen* bestftrnit ha- 
ben. Dass sie sich Verweise und Gefangnisslraftf 
dadürcVi zuzog, hielt sie nicht davon ab. Ueberhaupt 
Sicheint sie über die Xvt und Weise, wie sie den 
Verlorenen Besitz wieder «erlangen könne, gar niclit 
nachgedacht va haben; sie hat vveder passende Zei« 
^en und Cvelegenheiteh aufgibsucht, um ihre Ansprü- « 
che mit einiger Wahrscheinlichkeit des Erfolges gel- 
tcnd zu machen, noch auf Umstände und Vechait- 
'nSsse irgend einige Kückaicht genommen. 
' * 7. So lebhafte das Interesse war, welches JT. £k 
Här die WiedereHangiing ihres Besitzes an den Tag 
legte, eben so ausschliesslich war dasselbe bei ihr 
vorherrschend. Alles üebrige dagegen war ihr gleich- 
Jöltig» Sie borgte für nichts, nicht einmal iiir ihren 
eignen Unterhalt^ sie bekümmerte sieh um nichts, 
•ie wollte kauinr esseo; keine Unt^stfitaung anneh«> 
nien, nu» drotien und achimpfen (Anl. Nr. 1.). Ob 
man sie in^ Gelängniss stecke» ob sie das Leben ver- 
here, war ihr einerlei, wenn sie nur zti ihrem ver- 
meintlichen Recht» gelangte. Daran setzte sie ent* 
>bhieden; laut und bestimmt ihr Leben, allem ver- 
suchten Zwange sum TVota; in altcfi anderen Dtn^ 
gen iiess sie sich itoeislerta bedeuten (Anl. Nr. 2.). " 

' 8. Ihr ganstes Benehmen, der beharrliche Trotz, 
Ihre Heltigkeit und Leidenschaftlichkeit verrathen ot- 
fiiribar ehi' gesteigertes, keine äusserlichen Schranket 
gW «igmn WttUtti anaricaiuMdai fioibatce&ühl, und 
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cl6tn«;erT)äss suchte sie unablässig ihre Ideen nach Aussen 
geltend zu machen und zu. reali«iren. Dass sich dies 
Bestreben auf heftige Kiagen über erlittenes Unrecht| 
und iingestame« tagtäglich wiederholte Forderungeo 
beachrSnkte, kommt bd vielen GemOthskranken vor, 
und diese sind in Jr renanstahen in derselben WeivSe 
die Plagegeister der Aerzte« wie A. X. es war für. 
die Behörden. 

9. K. L*$ Verhalten war in mancher Beziehung 
demjenigen analog, welche» in geringeren Graden voa 
Manie vorzukoinmen pflegt, \'\ obei i^rade das unaut- 
hörliche, ohne Rücksicht auf Zeit und Umstände wie- 
derholte und ungestüme Beharren bei be&tiromtea 
Forderungen keine ungewöhnliche Erscheinung isr.. 
Die flberroa»sige Heftigkeit, das stete Drohen und 
Schelten, das mehriiials vorgekommene tolle und ra- 
serjde Bcfielunen (AnK \. u. 2.), das nächtliche Um- 
herirren auf oiinem Felde, da:t trotzige Verhalten im 
Geftingnisse^ wo sie Tage lang sich nicht zu Bette 
legen wollte und den Genuas jeder Nahrung hart- 
nackig verweigerte (Anl. Nr. 4. u. 6.)f sind offenbare 
Zeichen eines zerrütteten GeipiUhs, auf einen neben 
den Exen Ideen bestehenden ^ periodisch stärker her« 
vortretenden Zustand von Manie hindeutend. 

-10. ÜT. L. war, allen Nachrichten zufolge, schon 
Von Kindheit ah in ungewöhnlichem Grade eigenstn« 
nig, trotzig, unbeugsam; nachher verrieth sie sltLs ein 
cholerisches Temperament, ein sehr reizbares und 
leidenschaftliches Gemüth, so dass eine vorhandene 
Disposkion' zu krankhafter Steigerung des so schon 
übentiSssigen SelbstgeftlhUs und zur Manie wohl an* ' 
genommen werden kann. 

11. Schon vor de m Auftreten der fixen Idee 
xeigte sie deutliche Spuren eines zerrütteten GemO- 
th^s und geistiger Veikehrtheit. Ihr Benehmen bei 
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'40m beab«chti^l«n Verkauf ihrt« BeMtzes, ihre hart- 
nSckige Weigerung, das Testameol vorsuzeigen , Ab- 
guben und Zinsen zu entrichten, deuten offenbar auf 

Gefstesverwirrnng hin, und wenn eine stets flei'ssige, 
thätige, strebsame Frau ihr Eigenthum ganz vernach« 
tastigty ihr Haus verfallen » ibr Land nicht bestellen» 
ihre Kuih beinahe verhungern läset <AnL No. 3.) , so • 
befindet sie sich gewiss nicht in einem ihr natürli- 
chen'^ sondern in einem sehr verstimmten und ver- 
störten Getnülhszustande. Wie dieser zuerst entstan- 
den sei, darüber geben die Acten keine genügend« 
Auskunft, wohl aber war unter diesen Umstanden 
4er vollzogene Coneurs und Verkauf ihres Eigen« ' 
thums eine hinreichende Ursaclie, um die sclion vor- 
handene Ueberspannung des Gemülhs zu bestimmter, 
deutlich ausgesprochener Gemüthskrankbeit zu stei* 
gern und jene fixe Idee zu begründen , welche ; von 
diesem Zeitpunkte an ihr Bewusstsein erfOllte. 

12. ländlich ist durchaus keine egoistiscJie Trieb* 
fcder autzu6nden, welche X*. zum Beharren bei 
einer so thörichten Idee und zu einem so verkehrten 
und ungebührlichen Benehmen hätte veranlassen kOn<- 
nen, und, wie oben bereits nachgewiesen, ein begrün« 
dcter Veidaclit auf verstellten Wahnsinn nicht vor- 
handen. 

In Erwägung» dass ein solcher Verdacht absicht- 
licher Verstellung nicht existirt; in Erwägung , dass^ 
alle wesentlichen Symptome der partiellen Verrückt» 

bei K. L, vorhanden sind; in Erwa^ün«; endlich, dass 
.aSAch ausserdem in den vorhergehenden und gleich- 
seitigen Erscheinungen deutliche Spuren psychischer 
Krankheit sich vorfinden, kann ich kein Bedenken tra- 
gen, mein Gutachten schliesslich dahin zu stellen: 
dass A'. L, partiell verrückt und mit der fixen 
, Idee einer widerrechtlichen Beraubung ihres Eigen- 

/ 
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thunM belitftel Mi) dast ihr Terlcelirtti Benelimcill 

als nothwendige Folge dieser krankhaften Idee be- 
trachtet werden müsse, dasa folglich keine Zurech- 
nungafähigkatt Statt finde, und von keinar Battra- 
• &ing, aandarn arfordarlichan |fa1la oiir von ainar 
VarteUning i'n 4ta Irrananstalt bai itir dia Rada aain 

'könne und dürfe. 

Indem ich nach reiflicher Erwägung aller ünn- 
aUnda dieaaa Gittachtan ai« meine enttchtadana Ueber« 
«augung ausspracha, kann ich nicht umhin suglaich 
mein Bedauern an dan Tag lü legen, das» nun Jt.'L, 
iiicht schon iän^st in die Irrenanstalt geschickt hat» 
• und das« sogar der Physicus bei «einer ersten Un- 
terauchiing dia' Zweckmässigkeit und Nothwandigkeit 
dieser Maassragai nicht erkannt hat. Damali, - im 
Augost 1834, als der Physicus sia gutaro Ratha und 
verständiger, theitnehmender Zurechtweisune zugäng- 
YhU fand, als es ihm ohne Schwierigkeit ^»lan^, sie 
von der Verkehrtheit der bereits vorhandenen hxea 
Ideen momentan so fibanaugan, — damals hätta man 
sie durch aina Varsatzung in dia Irrenanstalt wahr« 
scheinlich herstellen k<>nnen; jetzt, nachdem man der 
fixen Idee Jahr und Tag freien Spielraum gestattet, 
nachdem sie so tiefe Wurzeln geschlagen, dasa keine 
\ Möglichkeit einer richtigen Einsicht mehr arschaint, — 
jetat.wird sia wahrscheinlich weder in» noch ainsar 
der Irrenanstalt genasen, vielmehr eina lehanslfinglicha 
Fortdauer des partielit^n VVafinsinnes die traurige 
Folge davon sein, dass man den Krankheitszu&tand 
nicht früher erkannt, und gänzlich versäumt hat, dia 
arfordarlichan, durch Errichtung dar Irrananstalt dar* 
gebotenen Bfaassragatn und Heilmittel zn rachlar Zeit 
in Anwendung zu bringen und zu benutzen. 

Durch die Abfassung dieses Gutachtens beson- 
dars darauf aufmarlMam gamachti wia sahr aa noch 
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einer klaren und ciAleuchtenden Darstdiung des 
\^e8ens def fixen Idee aa^ofjk, habe ich veraticht» 
den Inhalt meiner Gedanken und £Hahningen Aber 
dieaen Gegenstand etnig? rnaaaaen tu ordnen und su» 

sanimenzufitellen, und no i&l die hier folgende Ab«- 
handlung über da» Wesen und die Erscheinung der 
fixen Ideen entstanden. Sie war uraprQnglich nicht 
wum Dra^ck beatimint, und macht «la ein snlAUigea 
£rzeu|(iiiaa besonderer UmatAnde auf VoUatAndigkati 
keinen Anspruch; ae dass ich selbst sie nur als eine 
Vorarbeit für künftige gründhchere Untersuchungen 
betrachte , und jaus diesem Gesichtspunkte 4u beur-> 
theilan bitte. 
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o von der Beurtbeilang zvveilelhafter Gemüths- 
zustände die Rede ist, begegnet uns gewöhnlich dia 
Schwi^Hgi^^i^i ^ic^ ^^^^ deutliche Vorstellung davon 
SU machen, wie eine iheilweise, auf emseine Gedan* 
ken. Gefahle und Triebe betchrSnkte Getsteskrank«* 
heit bestehen könne ohne allgemeinen Verlust des 
Verstandes und Selbstbewusstsein», und bei iortdauera« 
4er FAhigkeit, in anderen Beziehungen richtig zu ur- 
theilen und verttflndi^ eu handeln. Dieae Schwierig* 
keit entateht doreh daa {edem ttenaehen inwohnende 
BewiK^stsein der Einheit seines geistigen Wesens, und 
kann nur aufgehoben werden durch die Erkenntnisse 
data di^ menschliche Seele, gleich dem leiblichen Or- 
ganiamu»» eine gegliederte Einheit ist, eine ToUlit«; 
deren einzelne Glieder^ ungeachtet ihrer innigen Ver- 
ein i'^un^ zum Ganzen, zugleich eine gewbse Selbst- 
^I^Q^igl^eit i^esitzeOi Ittr sidi erkrauken und abitcrban 
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können, ohne in allen Fällen sogleich und nothvreii- 
dig eine vdllige Zerrüttung und Vernichtung des gan« 
sen Seelenlebent nach sich su ziehen« In dein geiati« 
gen, wie in dem leiblichen Organismoa hat jedes Glied 

seine besondere Function und Bedeutung, und von 
> seiner Bedeutung und Wichtigkeit kl die Reflexion 
seines Erkrankeiii auf das Ganze abhängig, obgleich 
diese Rückwirkung; wegen der innigeren Vereinigung 
der Glieder im Allgemeinen in dem geistigen Leben 
stärker ist, als in dem leiblichen. 

Aus der aelbstständigen Entwicklung der einzel- 
nen Glieder des geistigen Organismus entspringt die 
unenjdliche Alannicbfaitigkeit der individuellen Men* 
achennatur. Hier ist die Intelligens vorsugsweise ent- 
wickeh, dort das Gefühl, hier die Sinnlichkeit, dort 
der Verstand; bei dem Einen das Auffassungsvermö- 
gen, bei dem Anderen das Gedächtnis»; der Sinn des 
Einen ist ganx und gar dem theoretischen Forschen 
zugewandt, Wahfehd der Andere nur in kraftiger That 
sich befriedigt findet; ja sogar besondere FahigkeiIeD 
und Talente für Sprachen, Mathematik, Poesie, Musik^ 
'Malerei u. s. sind einzelnen Menschen in bewxin- 
derungswQrdigem Maasse zugetheilt, während sie An- 
^ deren gänslich versagt sind, welche doch an Klarheit 
und Grtindlichkeit des Denkens» an^chSrfe und Leich- 
tigkeit desFassimgsvermöpens.an Lebendigkeit und Tiefe 
des Gefühls Jenen im Allgemeinen nicht nachstehen. 

£ben so sehen yrit äuch einzelne Glieder des 
geistigen Lebens erkranken und absterben ohne gleich* 
mässige Stön'ing und Zerrüttung des Gänsen. Der 
Mensch wird blind und taub, ohne dass die innerli- 
chen Bilder und Töne erlöschen; Lähmung der Sprach- 
Werkzeuge hebt das Vermögen nicht auf, innerlich 
mit sich selbst su sprechen; daa Gedacfatniss kann in 
manchen Krankheiten nur fOr gawi^t Gegenstfinda, 
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müth des Kindes und Jünglings erfolien, sterben im 
höheren Alter ah, wenn auch der Greis aq Tiefe und 
Innigkeit dea Gamülha daa jugendiiehe Alter Cihertrifftif 
btaond«re Neigangan» beaondare Fähigkeiten und Tn- 
knte können dureh Krankheit geachwScIit und zer*^ 
itört werden, während andere erhalten bleiben u. s.C 
Die trlor&chung und Erkenntni«» dieser Gliede- 
rung de» Seelenlebens ist die eigentliche, bisher noch 
nicht gehörig begriffene > Aiifgahe der Psychologie 
nnd ihre wahrhafte, ' nrturgeniäase Grundlage. Jede 
gründliche Erörterung psychischer KrankheitszustSnde 
aetst diese Erkenntniss voraus; d.i es aber bis jetzt an 
einer wia^schafilichen liegründung und Darstellung 
derselben gftnxlich gebricht, so mOssen einer Unter« 
aochung Qber die Natur und das Wesen besonderer 
psychischer Krankheiten allgemeine psychologische 
Betrachtungen v orausgeschickt werden, in so weit sie 
ziothwendig sind, uiti das Entstehen und den Verlauf 
dieser Krankheil saustände su begreifen. Eine volU 
atflndige Tiarstellung der Psychologie kann dabei nicht; 
beabsichtiget, hflch^ens der Weg angedeutet werden, 
auf welchem es ni^i^lich wäre, die Psychologie zu 
einer wahrliaften Wissenschaft zu entwickeln und 
SU erheben, * ' 

h Paycbologische Vorbegriffie« 

Die Gliederling des Seelenlebens wird mehr oder 
weniger bedin^^t durch die Organisaticn des Nerven- 
systems and (ichtrriesr eis derjenigen Organe, welche 
tlieila das VtfhAltnisa swischen Seele «nd Leib regu« 
liren» theils die Wechiel^'riiiing swisdien denr Icli 
und der Aussen weit vermitteln, durch welche der 
inenscUicha l&eist einerseits eben so selbsUndig fOr 



«ich exiitirl, ab er mkitrmmU, ^ g/men Natiir 
in Verbindung «lehend, 4vk ailgemtifi«!! NatargesetsiMl 

untergeordnet ist. 

Gehirn und Nervensystem zeigen im AUgemeinea 
•ine fibröse Stniotur und bestehen tut swei entge» 
gengesetzten Arten von Feaern oder StrSngen, eue 
Empfindunf^s» und Bewegungsnenren» wovon jene 
von Aussen Eindrücke aufnehmen und zum Gefiira 
und Bewusstsein fortleiten» diese d^n von Innen, vom 
Bewui»tsein und Gehirn ausgehenden Impuls nad^ 
Aussen lortpflannen. Die periphemchen Endungen 
der Empfiodoogsnerven» iheUs als Sinnesnerven der 
Aussen weit zugekehrt, theils im Innern des Kapers 
überall verbreitet, nehmen jede äussere Einwirkung 
als einen bestimmten Eindruck auf, weicher, dem 
Yeriau(e der Nerven folgend , durch [ihre Centralen« 
derjt entweder direct« oder veraittelst des Rücken- 
markes dem Gehirn übertragen' wird. Von den em- 
piindenden Strängen des Gehirns aufgenommen und 
zu gewissen Organen desselben f ort^epüanzt , ver- 
wandelt sich ' dieser Eindruck in ein dem geistigen 
Auge aichtbarea Bild >^ in eine Idee, gelangt ab 
aolche zum Bewusstsein und wird vorgestellt. Alle . 
Vorstellungen sind vor das geistige Auge hingestellte . 
Ideen, liilder wirklicher ausser uns vorhandener Dinge,, 
oder Abbildungen innerer Vorgänge, welche vcrmtl» 
telst des Gehirns dem Bewusstsein zugeführt werden» 
ao dasa das Gehirn sich verhalt wie ein Spiegel , in 
clchem der Geist sich selbst und die Welt an* 
achaut. 

Vermöge der Wechselwirkung zwischen Geist 
und Gehirn niaunt dieser nicht Mosa auf passive 
Weise in acki Bewusstsein vauf , waa sich im Gehirn 

abspiegelt; sondern, indem er selbstthälig denkt, wirkt . 
er acliv ein auf das Gehirn, reproducirt iu demselben 
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.die' ursprünglrcli vön' AtiMen sugl^fttlirlefi I^een, stfw 

jgliedert, analysirt ihren Inhalt, entwickelt sie zu Ge- 
danken und verbindet diese auf mannichfaltige Weise 
iDit dnander — ein Vorgang, der hier nicht näher • 
erörtert werden kann. Diese innerUehe Reflexion 
und Wechselwirkung swisehen Geist und Gehirn ' 
macht das eigentliche Ueberiegen und innerliche Nach- 
denken aus, in Folge dessen fniher oder spiiter eine 
bestijqpmle Idee, als ein au. erreichender Zweck» in 
I einer*' der- «oil Aussen aufgenommenen Yorstellung. 
entgegeei ^ e t e tati ii ^Hichtung hervortritt, in die bewe^ 
genden Faserar der^Gehims ^bei^eht, und, von hier 
aus auf beslinnmte Bewegungsnerven sich fortpflan- 
send, die erforderlichen Muskelbewegungeo veranlasst. 
Die nachfolgenden Mutkeibeweguti^en entsprechen 
dem innertich vorausgesetaten Zwecke» dem Vorsatse^ 
und dieser ist nichts Anderes, als ein im Gehirn er^ 
zeugtes Vorbild, eine Idee der nachfolgenden Tliat^ 
wie die Vorst ellung umgekehrt ein ^achbiid ausser- 
hcher Wirklichkeit. 

> ' Jede Vorstellung ist an sich schon mit der Nei« 
gung verbunden» in die entgegengesetate Richtung 

umzuschlagen und in einen von Innen nach Aussen 
gerichteten Trieb überzugehen; dieser UeberjS'ans; der 
£mfiridung in Bewegung wird aber hier durch 
4m Gehirn vermittelt, und durch vorhergehendes 
innerliches Ueberiegen der unbestimmte Trieb in 
einen bestimmten Kweck verwandelt, ehe er nach 
Aussen zum Vorschein kommt. Der auf eineti Em- 
' pfindungsnerven geraachte Eindruck gelangt also zu- 
erst als Vorstellung yermiltelst des Gehirns zum Be« 
WUSitseift » niintul^dnvich innere Reflexion eine enU 
gegengesetzte Richtung an» und gelangt als Zwedc 
in dieser i:eflecthrlcn Richtung zu den Bewcgungs-' 
nerven. £s existirt [olglicU eine durch das Gthir n 
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und Selbstbewiisstsein vermittelte Cenlralvprbindung 
SYris<^''^>^ £a)pBnclung&- und Bewe|;uD^ftnerven. 

Weitere Beob«clituog lät»t uns «btr «ach «ioa 
unmiüelbare CentralverbiDdimg iImmt Nerven« «inen 
direeten üeber^ang der Empfindungen in Bewegungen 
gewahr werden, ohne dass bestimmte Vorstclluni^eii 
und innerliche Ueberlegung vorhergingen. Wir voU« 
xiehen tagtäglich» in Folge äu<i«rer Etodrüdc» uii4 
Empfindungen, eine Menge von Bewegungm mif 
ganz unwillknhrliche, mehr oder minder bewuMlIoie» 
instirictartige Weise; wird uns eine Stellung unbequem, 
so verändern wir sie ; empHnden wir einen Schmerzt 
so suchen wir ihn abzuwehren, und ziehen das be-i 
theitigte Glied auC der Stelle sorack; iloeeen wir an 
einen Gegeneland*, io weichen wir aue; «sehen oder 
hören wir etwas, so richten wir Auge und Ohr nach« 
der(aegend hin, woher der Eindruck kam, ohne dass 
wir es wi&sen, und ohne dass wir er^t nOthig hätten 
daran au denken« Alle diese Bewegungen geacbelien 
durch die Muskeln desselben Gliedes , welches den 
Eindruck empfing, sie folgen diesem mit Blitsessehnelle^ 
ohne vorhergehende ütbt^rlejg;ung; es muss also eine 
besondere Centraiverbindung zwischen den entspra- 
f Jbendeo £i|ipfiodung»- und Beweguhgenerven existiren, 
.welche den unmiltelbaren Uebergang dar Thitigkeit 
von jenen au diteen gestattet, ao dasa dai^ Eindruck 
nicht erst zum Gehirn und Bewusslsein zu gelangen 
braucht, um die angemessene Bewegung zu erzeugen. 
Die nachfolgenden Bewegungen sind zugleich ateta. 
s^weckmflaaig» enthalten einen beatimmten Gedanken» uhj 
verhalten sich eben so, als wann ^aie Reaultata des ba« 
wussten Nachdenkens wären. In der lebendigen Thä« 
ljgkt i> der Nerven manifeslirt sich also ein i»ewusstloses 
Jienken, und es ofienbart sich in diesen Vorgängen 
die Gegepwarl des geiatigen Lebena in iedainNerva% 
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Id üass ümB in w^il lioherate*^ Gnt^r, - ab maa 

gev^'öhnlich anniromt, von dem Geiste beseelt und 
durchdrungen erscheinen. Durch diese bewunderns- 
würdige Organisation wird das Individuum theiis ^e- 
gen äussere ta^efiihren beschOtst, theiis zur Befriedig 
gun^ der Bedürfnisse des geistigen und leiblichen 
Lebens veranlasst ; auf das Bemerken der Gefehr fol^ 
auf der Stelle das Bestreben, sie abzuwenden; auf 
das Empfinden de$ ßedürhiisses augenbiickiich der 
' Trieb, dasselbe zu befriedigen« 

In demselben Moment» in welchem wir eine Be* 
Wegung vollziehen, erfahren wir, dass wir es gethan 
haben, und dieses Wissen vcrdünken wir den Em« 
pßndung$nerven der Muskeln, welche, neben ihrtn 
Bewegungsnerven verlaufend^ den Eindruck der voll« 
Sogenen Bewegung aufnehmen und als Idee derseU 
ban dem Gehirn und fiewusstsein sulbhren. Wie 
wir nicht im Stande sind, den einzelnen Muskel will- 
Ictihrüch zu bewegen, sondern diese Wlllkuhr sich 
auf die Vollziehung bestimmttfrt einen Zweck oder 
Mne Idee enthaltenden Bewegungen- beschränkt: so 
erfahren wir auch liickt» wdche und wie viele Mus- 
keln in Thätigkeit gesetst wurden, sondern nur, wal* 
che bestimmte Bewegung vollzogen worden ist. Dies 
scheint darauf hinzudeuten , dass die sensiblen Mus- 
kclnerven nicht aus der Substanz der Muskeln cnU 
ü pH rfyHH nnd der Eindruck etwa «ine Folge des von 
•ÄHi>'libiba(faMrn ausgeübten Druckes wäre, sondern' 
dass (wie auch von manchen ausgezeichneten Anato- 
men behauptet wird) die Bewegungsnerven der Mus- 
«keln unmittelbar in deren Empfindungsnerveri über- 
gehen^ wie Arterien in Venen, und in diesem Ueber» 
gange die Bewegung sich In eine Empfindung ver- 
wandelt, wie arterielles Blut in venüses. Eine und 
dieselbe Idee nimmt durch ihre verschiedene Eich« 
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lung einen eBtg«|;engen»etzten Charakter an» und wui 
m Uebergange der Artarieo in die Venen die £r« 
nShrung, so wird hier in einem fthnüdien Ueber» 

gange die Muskelbewe^un^ vollzogen. Jedenfalls ae- 
hen wir hier eine unmittelbare peripherische Ver- 
bindung der Nervenenden und eine Umkehrung der 
Bewegung» wodurch die vom Gehirn als Trieb oder 
Zweck ausgehende Idee fiach YoUbrachter That ia 
der Form einer Vorstellung wieder xu ihrem Aua* 
gangspunkte zurQckkt hrt. 

Eine andere, durch die Au^nwell vermiUeite 
Verbindung der pheripherischen NerveaendcHn aeigan 
ims die Sinnesorgane« Auf das erste Gewahrwerdan 
«nes sichtbaren Gegenstandes folgt ein instinetartigaa 
oder absichtliches hinwenden des Auges auf das Ob- 
ject, vermittelst der den Sehnerven beigeordneten 
Augenmuskeinerven» und nun erst wirf! der Gegen» 
stand bestimmt und deutlich gesehen. Dasselbe gill 
auch von den Obrigen 'Sinnen $ 'deutliche Vorstellun- 
gen gewähren sie uns erst dann, wenn die Aufmerk- 
samkeit auf den Gegenstand gerichtet ist, d. h. eine 
bestimmte Thätigkeit der dem Sinnesorgane dienen« 
den Bewegungsnerven ' vorhergeht* Hierdurdi wird 
das Sehen aum Betrachten, das BOren aum Horchen, 
das Schmecken zum Kosten, das Riechen zum Be- 
riechen, das Fühlen zum Betasten und Begreifen gc» 
steigert» Die blosse Hichtung des Auges oder des 
Ohre* auf die sichtbaren und horbarau Objecte bringl 
diese Wirkung nicht hervar; wir. können einen Ge- 
genstand anstarren, ohne ihn gewahr zu werden; 
wir fcthen und hören nicht, was um uns vorgeht, 
wenn unsere geistige Thätigkeit in andere Dinge ver- 
tieft ist» obgleich die Einwirkungen auf Auge und 
Ohr ununterbrochen fortdauern; dahingegen steigt . 
die Lebhaftigkeit und Deutlichkeit dar Wahmehmun- 
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gen in directem Verhältnisse mit dem Grade und 
der Andauer unserer Aufmerksamkeit Die von dem 
Ich durch die Bewegungsnerven ausströmende Thi- 
tigkeit wirkt also in der Pcripbwie nnmitteUNif sa- 
rAek mif die correspondireoden Efopfindungsnerveoi 
steigert ih^e £mpfl&ngh'chkeit, macht sie erst zum 
deutlichen "Wahrnehmen geschickt, und wie im Cen« 
Irum das Bewusstsein» das leb, den Uebergang der 
Empfindung in Bewe^ng vermittelt , so Iritt hier im 
der Peripherie die Aiissenweh eis ZwischeniJlied ein, 
die Verbindung der Nervenenden und den Uebergang 
der Bewegung in EmpBndung vermittelnd. 

Wenn wie einen, Gegenstand i»it dem Auge be» 
traehlen, so g^ht unsere geistige Thätigkeit von un- 
aerm Ich hinaus au dem Obfecte» verweilt bei dem-> 
selben, und, zu sieb aurOekkehrend , nimmt sie aui 
diesem Wege mit und führt zu sich (abstrahirt), was 
geistig an dem Gegenstände zu erfassen ist, sein Bild| 
die Idee des Gegenstandes« Diesen Akt wiederholen 
wir so oft» bis sich entweder eiil hinreichend detttS* 
ches Bäd in unserem Bewusstsein abspiegelt, oder 
unsere Aufmerksamkeit durch andere Dinge abgelei< 
tat wird; und wir thun hier mit dem Auge dasselbe 
was sonst wohl mit der Hand au geschehen pflegt^ 
wenn wir sie nach einem Gegenstande ausstrecfcciv 
ihn erfassen und durch eine rOckgängige Bewegung 
der Hand uns zuführen. Durch das Auge macht der 
.Geist das Wesen der Dinge zu seinem Eigeiithum^ 
denn sie sind nur verkörperte Abbildungen göttlicher 
Gedanken» und das Ideelle ihr wahrhaftes inneres 
'Wesen. 

Jede sinnliche Wahrnehmung geschieht also durch 
einen, einerseits durch das Gehirn und Selbstbewusst« 
•ein, andererseits durch die Aussenwelt geschlossenen 
Kreisiau^ in welchem die gcist^e Thätigkeit vod Mm 
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Icli zur Aussenwelt hinausgeht und tn sicfi zurQcIr- 
kebrt. Ennpfindun^s - und Hewegungsnerven, in ih- 
rer Richtung und Thätigkeit einander entgegengesetzt 
Qttd den Kreislauf Terniittelnd« stehen in solcher Be- 
sMiong und Wechselwirkung mit einander» dass sie 
sich 211 gegenseitiger TKSli^kett anregen, das» im 
Centruro die Empfindung in ßewej^ung, in der Peri- 
pherie die Bewegung in Empfindung übergeht, und 
jede £rregttOg» von den Endpunkten sich umwen« 
dend, su ihrem Aokgangsparikte surQckzukehren ge» 
neigt ist. Durch die centrale und peripherische Ver* 
bindung der Nervenenden und ihre Wechselwirkung 
wird theils ihre Thätigkeit gegenseitig erhöht, theils 
die Neigung hervorgebracht zu einer öfteren Wieder* 
holong denelben Bewegungen und zu längerem Ver« 
weilen bei der einmal begonnenen Thfitigkeit. Hier- 
durch erhalten die Wahrnehmungen einen möglichst 
hoben Grad von Beslimmtlieit und Klarheit, und Al- 
lee» was in gehöriger Deutlichkeit zum BeM usstsein 
gelangen soll» muss wiederholt dieselbe Bahn durch- 
iMtfen. 

Nach denselben Gesetzen entsteht mit den Ge- 
danken und Gefühlen in uns der Trieb, sie in Wor- 
ten und Tönen auszusprechen, und eben dadurch, 
dtss sie ausgesprochen und gleichsam verkörpert durch 
die Emp&ndungsnerven su uns zurOckkehreOi gelan- 
gen sie erst mit vollendeter Bestimmtheit sum Be*' 
wusiitsein. Auf dieselbe Weise kann ein unbedeuten- 
der Schmerz lebhaft empfunden und bis zur üner- 
MgKchkelt gesteigert werden, wenn wir stets daran 
denken; ja die blosse Aufmerksamkeit, auf einen be- 
atimm'en Theil des Körpers behiirrlich gerichtet^ kann 
einen Rückfluss unangenehmer Empfindungen hervor» 
rufen, und auf demselben Wege können wirkliche 
Sckmenen und wirkliche Krankheiten durch Einbil- 
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dung entagl wtvit». 4it0 d i m i Jbm Grande liAlt 

CS oft schwer» »ich von den Folgen einer Handlung 
eine deutliche Voratelluo^ zu machen vor ihrer 
iölirung und ertehmt die ^gangene That dem Mm» 
fcheo in eiocm g^ns anderan iichle» ala dar Vortati* 
Ueberhaupt ist der ganae Inhall dca BewuMtaaiiia 
unsere eigne Thal; wir sehen, lernen und erfahren 
nitht^^ ohne unser Zuthun; wir haben den Gedanken 
nur» indem wir ihn in Worte famn, und die gaiiM 
Entwicklung dea neoacbUekan Gaiataa getchiabi nur 
dadurch, dbaa er, aua aich aelber harvortratend und 
xu sich zurückkehrend, Alles, was in ihm und ausser 
ihm vorgeht, zu .sich selber bringt und in seinem 
^äaiiistbawusrtaein au einem Ganzen vereinigt. 

VarmOge daaGaganaataaa und der Wecbseiwirluia^ 
von Empfindung und Bewegung araeugt {adea Wahr»; 
nehmen ein Aufmerken, jede Vorstellung ein Nadip 
^lenken, jedes Gefühl eine Neigung, jedes BedOrfnisa 
, ein Verlangen, jeder Eindruck einen Trieb, und eben 
Sa-umgekehrt jedes Aufmerken ein Wahrnehmen, jade 
Neigiiag «n Qffübl^ jad^^r Trieb einen Eindruck u. a. t 
Das ganaa geistige Laben beateht grade in adchefla 
ununterbrochenen Hin-? und Herflulhen, in einer le- 
bendigen Strftoiung 4®r Ideen, die, aus der EfopHo- 
duug ampufilaifend, in Bewegung übergehen, um ia 
entjgagcttgaaetala» Ai^^tung, aui die eigne Bahn surQek- 
kakrend, naub Empfindungen und neue Bewegungen 
zu erzeugen. Es i^t dieselbe Attraction und Repul- 
sion, welche die Weltkftrper in ihren Balm^n eiliält, 
dasselbe Geaeia der Polarität, welches in allen Natur- 
eracbflHMingen sich wiederholt. Alte gaiatige TbAtig»» 
kek getebielil abo in einem durdi den Bau und dia 
Or^nisation dea Nenrensyslema varmiltellen Kreia<> 
laufe von Ideen, welcher, den Verbindungen der ISer- 
veneaden analogt tbaila in aicb gaftchiossen^ Ihaila 
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^leicljsam mit offnen Mündungen, auf der einen Seite 
^ /lern Ich, aut der andern Seite der Aussenwelt zuge- 
kehrt ut, um hier die geistij^e Nahrung einzusaugen, - 
dort aie su aMiiuiliren und fOr die Zwecke dea gei- 
atigen Lebefla su verarbeiten« Die im Gehirn asm- 
mtlirten und durch innerliche Geistesarbeit vollende- 
ten Ideen durchdringen alsdann vermittelst der Be- 
wegungsnerven wiederum den ganzen leiblichen Ot' 
ganiMnuSy und indem aie nach Austen reaUsirt und 
volisogen werden, bewirken sie mgleich die Zuftlh- 
rung neuen SloHes von Auasea und das Erzeugen 
neuer Ideen im Bewusslsein. 

Unverkennbar ii^t die Analogie des Kreislaufes der 
Ideen mit dem Kreidaule des ßiutes, welche-hier nur' 
oberflächlich angedeutet werden kann. Das Gehirn 
hat in dieser Beziehung die -Function des Heraens^ 
die Bev^'egungsnerven sind gleichsam die Pulsadern, 
die Empfindungs- und Sinnesnerven die Blut- und 
5augadern des geistigen Lebens, die Idee sein Bhit, 
der Weebsei' von Bewegung und Empfindung sein 
lebendiger Pulsscblag. ' Wie in dem grossen Kreis« 
lauie des Blutes der Nshrungsstoff von Aussen aufge^ 
nommen und allen Theilen des Körpers zugeführt» i 
in dem kleinen Kreislaufe hingegen der auigenom- 
' mene Stoff verarbeitet und die Blutbereitung vollen* 
det wird: ebenso existirt ein grosser, ftusseriiclier, 
durch das ganze Nervensystem vermittelter, und eiii 
kleiner, innerlicher, auf das Gehirn beschränkter Kreis- 
lauf der Ideen. In dem grossen Kreisläufe^ werden 
die Ideen einerseita von Aussen und aus dem ganzen 
KOrpeir au^enommen und dem Gehirn sugefohrt, an« 
dm'erseits vom Gehirn aus durch-die Bewegurt^sner« 
ven überall hin verbreitet und äusserlich dargesflilit* 
In dem kleinen Kreiöiaule werden die aufgenomme- 
nen Ideen innerlicb verarbeikty zergUedert, verglichen» 
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XU be^timmteo Gedanken und Ziirecken entwickele 
und CS scheioen dabei die Sprach» tmd Stimiiiorgane 
auf analoge Weise mitsawtrken» w!d .4ie Lungen bei 
dem kleinen Kreiftlanf» de» Blutes, indem auch beim 
innerlichen Uebeilegen und Nachdenken die Bildung 
unhörbarer Worte und Töne durch die Sprach-- 
Werkzeuge in der Regel zu geschehen pflegt 

Wie aber das geistige Leben hob^ steht» ab 
äas leibliche, so ist auch das Nervensystem vollende- 
ter organisirt, al* das Gefässsystctn. In diesem finden 
sich nur die allgemeinen Unterschiede von Schlag- 
adern, Blut- und Saugadern» nur arterielles und ve- 
nöses Blut; jeder Zweig einer Pulsader ist wie 4tc 
andere» keiner su selbststSndiger Bedeutung entwik- 
kelt In^dem Nervensystem hingegen haben die ein- 
zelnen Nerven ihre besondere Function und seibst- 
ständige Bedeutsamkeit; jeder ist ein einzelnes Glied, 
nicht bloss ein gleichartiger Theil des Gänsen» und - 
der allgemeine Unterschied von Empfindung und Be- 
wegung ist zur unendlichen Mannichfaltigkeit beson- 
derer Empfindungen und Bewegungen entwickelt. 
Wird ein besonderer Zweig eines Bewegungsnerven 
getahmt» so hört die ihm Obertragene bestimipte Be- 
wegung auf» und kein , anderer Nerv kann sie stell- 
vertretend vollziehen» während die Unterbindung 
grosser Pulsadern durch Erweiterung kleinerer Jun- . ' 
scliädlich gemacht werden kann. Das Auge giebt 
Bur Bilder sichtbarer Gegenstände^ mit dem Ohro 
vernehmen wir nur Töne» und durch Geruch, Ge- 
schmack und Gefahl erhalten wir nur Torstellungen 
von riechbaren, schmeckbaren und fühlbaren Din«. 
gen. Die Emphndungsncrven der Muskeln gewähren 
uns theils das Bewusstsein von der Stellung, Haltung 
und Bewegung unserer Gliedmassen» theils das Ge- 
fahi von,, vorhandener Muskelkraft «der Schwfiche^ 
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tbeils in ihrer genicioMineii Wirhmg mit den Sibnen 
die ▼ortlellung von den rflunifiehen Verhältnissen» 

'Ausdehnung, Grösse, La^e, Gestak der Süsseren Ge- 
genstände. Die Empfindun^snerv en der Augöniuus- 
kein geben uns nur über diese räumlichen Verhält- 
■tsse Auskunhy Ober die Stellung nnd Richtung uti> 
••rer Augen sagen sie nichts eus, und nur durch 
einen Verstandesschltiss werden \t'ir darüber belehrt. 
Die Hautnerven geben uns das Gefühl und die Vor- 
iteilong von Hitze und Kälte » die Brust- und Unter- 
leibsnerven das allgeineine Gesundheils- und Krank» 
lieiUge&hl. Wir können nicht mit der Nase sehen, 
oder mit dem Ohre riechen; keine Einwirkung auf 
Auge und Ohr erregt ein aligenieines Wohlbefinden, 
oder Uebelbehnden; der sensible Muskelnerv empfin* 
dei einen Schnitt ^chr wenig, wofür die Hautnerven 
die grOsste Empfindlichkeit verrathen; das Auge ist 
eben so unempfindlich gegen Hitse und Kalte» als 
die Haut gegen helles Licht; der Sehnerv einpiinüet 
Qoetscbungen und Verletzungen nicht als Schmerz, 
sondern aU Lichterscheinung, und die Erschütterung 
des GehArnerv» erieugt keine Funken oder Flam* 
men, sondern ein Sensen, Brausen und "Klingen vor 
den Ohren. Eben so verschieden ist die Function 
der Bewegungsnerven; jeder vollzieht bestimmte^ ge« 
wissen Zwecken entsprechende Bewegungen, und 
keine Anderen. Wir können ein Glied beugen» 
strecken, heben, tenken, vorwärts und rOckwärts be- 
wegen u. s. w., und jede dieser Bewegungen wird 
durch einen eigenen Nervenzweig vollzogen ; wir kön- 
nen jede einem solchen Zwecke entsprechende Be- 
wegung wiltköhrlich vollziehen; aber welche Muskeln 
dazu ihre Wirkung vereinigen mOssen, davon wissen 
wir nichts, die Vollziehung dieser combinirten Mus« 
kelihatigkeit ist ausschlieisÜch dem bestimmten Ner- 
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▼en übertragen. Wir können der Hand und den 
Ftngero jede iieliebige Stellung geben, weil dies ih» 
vtn Zwecken gemfias ist, aber den Angen können 
wir mir dadtireh eine beliebige Biehhing geben, dasa 

wir nach einem bestinnmten Orte oder Gegenstände 
hinsehen, und eben so können wir die zur Bildung 
voii Worten combinirte Muskeltbätigkeit nur dadurch 
hervoriiringen, das's wir Worte aussprechen, und ob 
wif das fliessend und geläufig, oder langsam und 
stollernd thun, ist von der Organisation der dabei 
betheili^Un iServen mehr oder weniger abhängig. 
So viele besondere Zwecke das Seelenleben in sich 
vereinigt, ao vide besondere EmpfindttUgen ,und Be- 
wegungen werden durch besondere Empfindiings- 
und Üewegungsnerven verwirklicht, und die Function 
ei Des jeden ist auf die Erfüllung dieses Zweckes be- 
schränkt. 

Uebereinslinuneind mit dieser höheren Bntwick« 
hing des Nenrensjstems, ist auch dem Kreisläufe der 

Ideen, in Vergleich init dem Blutumlaufe, eine höhere 
Freiheit verliehen. Das Blut durchläuft seine be- 
stimiiite einförmige Bahn mit PS oth wendigkeit; sein 
' kleiner und grosser Kreislauf sind so> in «inander ver* 
adilungtn, dass eine a^bstsiandige Bewegung weder 
in dem ^inen, noch in dem andern Statt finden kann, 
und ausserdem zeigen nur die Gefäs.ie des Gehirns 
und des Pfortadersjstems eine besonders roodificirte 
Circulation von entgegengesetttem Chaiacter^ die »war 
merkwOrdig und beachtenswerth ist» wodurch jedoch 
ebenfalls kein selbständiger, lör sich geschlossener Kreis- 
lauf des Blutes zu SUride kommt. In dem geistigen Leben 
sind der grosse und kleine Kreislauf der Ideen eben sosehr 
für sich selbstständig und abgeschlossen,- als anderer* 
setts zu einem Ganzen Tereinigl, so dass die Gehtes« 
thatigkeil bald in 4tm etneOt baM in dem andrrn 
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vorzugsweise und auMchliessiicli vervreilen und nach 
Willkohr von einem zum andern übergehen kann. 
Ja aie etehen in aoicham Gegenaats und antagonisti- 
4cker WechselwiHcung, daas tie gegenseitig ihre ThS* 
tigkeit anregen und auÜieben. Je mehr der Mensch 
nach Aussen wahrnehmend oder activ einwirkend 
beschäftigt ist, desto weniger denkt und Oberlegt er 
jnntrlich; je mehr €r dieses thut» desto mehr ist er 
Iran dem Verkehr mit der Aussenwelt ausgesch|ps-. 
aen; aber die äussere Wahrnehmung und äusserliche 
Thäligkeit zieht eben so sehr ein innerliches Ueber- 
legen nach sich, als dieses zur Aufmerksamkeit und 
thAtigan Wirksamkeit nach Aussen auffordert 

Ausser diesem allgemeinen Unterschiade gicbt es 
fsmer eben ao viele besondere Ideenkreise, als beson- 
dere Zwecke des geistigen Lebens existiren. Jeder 
Sinn und jedes Glied hat seinen eigetithumlicheo» 
theils in sich abgesehlossenen» theils durch das Go- 
liim mit dana Gänsen innig verbundenen Ideenkrds- 
kuf ; in jedem kann die Geistesthitigkeit kOrsere oder 
längere Zeit vorzugsweise und ausschliesslich verwei- 
len, und alle stehen zu einander in solchen Beziehun« 
gen, dass ^hre ThAtigkeit gegenseitig angeregt und 
aufgehoben vrird. ihr Kreislauf der Ideen ist also 
, ein Complex einer grossen Ansahl von besonderen 
Sphären, jede einzelne zugleich selbstständig und mit 
den übrigen zu einer Totalität vereinigt, und in die- 
sen Sphären bewegt sich der Geist mit Freiheit, 
bald in sich aurOckgeiogen und innerlich thätig» bald 
mit der Aussenwelt verkehrend und aus einer un-- 
tergeordneten Sphäre in die andere übergehend, je 
nachdem seine Wünsche» seine üedürfoiMC und Zwecke 
es erheischen. 

Dia voliendetera Organisation das Nervensystema 
aetat natorfidt aina hoher» Ausbüduog ihns Centrai- 
organs 
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Organa vonma, itnci kein andtm Ofpil laigt mm% ao 

bewundernswürdige Slructur, als das Gehirn. Es be- * 
ateht nicht, wie das Herz, nur. aus einer rechten und 
linken Hälfte; beide haben sich vielmehr m dnem 
Tolbtindagen Qana^o entwickelt, und^daa groaae Ge* 
him iat meiner Anaicht naeh der linken, daa kleine 
Gehirn der rechten ilerzFu'^iUte analog. Ich glaube 
näroUch, jene^ als Central or^ an dea Geistes (der 1q« 
telü^ens^ und den Sitz der Gedanken» dieses als Cen« 
tralorg^n dea GemAtba und den Sitz der Gefühle be« 
trachten su dOrlen* Die Function dea kleinen Ge- 
hirns bfzieht sich hiernach vorzugsweise auf das In- 

^ dividuum selbst und auf den leiblichen Organismus^ 
ea ateht mit dem Herzen und den Eingeweiden ia 
der nAcbaten Verbindung 9 regulirt eineraeita die be« 
wuaailoaen, instinctdrli^en Bewegungen bei der SteU / 
lung und Haltung dea KOrpers, beim Gehen, Sprin* 
gen, Klettern u. s. w., andererseits nimmt es die in- 
neren Vorgänge auf eine unbestimmte Weise als Gre« ' 
fQhle in «ich auf. -Durch Vereinigung der leibli<;heii 
Gefühle im kleinen Gehirn entsteht daa dunkle Be«' 
wuasttein dea eignen WohU oder Uebelbefindens, 
das Gemein fi;e/Öhi, — durch Vergegenwärtigung der hö- 
heren Gefühle das psychii>che Selbstgefühl des Mf ^ 
acben. Lust und Schmerz, Freude und Leid, BedUrf« 
niaae und Neigungen, Muth und Furcht» Gleichgültig* 
keit und Interease, Affecte und Leidenachaften haben 
ihren Central- und Ausgangspunkt im kleinen Gehirn. 
Die Function des grossen (jehirns bezieht äich vor« 
Zügsweise auf daa Verhältniss des Ichs zur Aussen-» 
weit; Allea» w«a daaaelbe in aich aufnimmt» geataltet 

^ aich zur deutlichen Wahrnehmung» zur beatimmten 
Idee, und jede von ihm ausgehende Thätigkeit ist 
mit dem ^6%^^ usstsein des Zweckes verbunden, ge- 

achieht nach bcaliauuteii ionerlichca Yorbdderii» nach 
t 5 
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mit den Sinnen und den Gliedmaassen in näherer 
' Verbindung und iät als Organ des Selbst bewus^tsein« 
^er Central- und Ausgangspunkt der Wahrnehnoun- 
Vorst«liungen und Begritfe» »o wie der Aufaierki» 
iamkeil, d«» Ueberlegens und Nachdenkens. Dm 
grosse Gehirn ist also das eigentliche Centralorgan 
des bewussten geistigen l^bens, das kKine Gefiirn 
kU der Sitz dunkler (vefühle und inslinctartiger Tttä* 
tigkeit fOr das geistige Leben von untergeordneter 
Bedentung, aber yon überwiegender Bedeutung fiiff 
die Erhaltung des leibKehen Lebens, und dM Ver- 
mittelnde zwischen Seele und Leib. Krankheiten des 
grossen Gehirns werden demnach vorzugsweise Stö- , 
rungen und Absterben des geistigen Lebens, abnonno ' 
Zuftlfinde des kleinen Gehirns körperliche Krankheit 
und Erlöschen des leiblichen Lebens aur Folge haben. 

Grosses und kleines Gehirn enthalten, wie das 
Nervens^Äleni , empfindende und bewegende Nerven* 
fasern von verschiederier Function» und Stränge voa 
beiderlei Art gehen eben so wohl von dem groa* 
•en SU dem kleinen (Gehirn und surOck, al» sie 
dort und hier sich zum Kreise xusammenschliessen. 
Dieser Organisation gemäss besteht der innere 
Kreislauf der Ideen theils in einem steten Wech- 
ad von einander hervorrufenden Gedanken und 6e« 
fohlen, theils in einem abwechselnden längeren oder 
kürzeren Verweilen der (seMtesthStigkeit bald im 
grossen, bald im kleinen Gehirn, so dsss der Geht 
sich dort in Gedanken, hier in Gefühle versenkt und 
verlieft« In dem Unterschiede dea Geistes und Ge« 
mOlhs wiederholt sich der (vegenaati und die ant^* 
gonislische Wechsel wirkt T)g von Bewegung und Em- 
pfindung aul eine höhcrr Weise und so, dass in bei- 
den Momenten die analoge Polarität »ich enliaitet. 
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.Ip dem denkenden Geiste ist das Prifidp der Bewe- 
das Vorherrschende, eher diese spaltet sieh m 
,em empfindendes Wahrnehmen, Vorstellen und Be- 
greifen, und in ein Leyregendes Aufmerken, üeberle- 
gen und Nachdenken, und diese entgegengesetzten 
Aichtungen des geistigen Lebens versd^inieben in den 
Anschauungen, "Drtheilen und Schlössen, die als Re- 
sultate aus ihrer Wechselwirkung hervorgehen. Dem 
GemOthe liegt das Princip der Empfindung zum Grunde 
aber dem passiven Reize, den Afiectcn und moralil 
^chen Gefühlen stehen die Neigung, das Sur Leiden- 
acbaft sich steigernde Interesse und die thfitige Liehe 
^egenOber, und aus ihrer Wechselwirkung gehen die 
JLust, der Muth und dfe Gesinnung hervor, welche 
der Anschauung, dem Urtheiie und Schlüsse der Gei- 
»testhätigkeit entsprechen, und die Grundlage desBe« 
finden^, der Gemüthsstiiutnung und der Beligiosität 
ausmachen^ Der Wüle ist kein Drittes, neben dem 
Geiste und Gemmhe Existirendes, sondern Funda- 
naent und Resultat von beirlen. Er ist das eigentiiche 
Selbst der Seele, welches, aus seinem Grunde hervor« 
gehend und in dem Gegensatze von Geist und Ge- 
iDÜth sich entfaltend, aus dieser Entsweiung zu sich 
surOckkehrend zur selhslbeviuisten Existenz gelangt, 
und sich gleichsam, aus der verhüllten Knospe inr 
glänzenden Blütenpracht entwickelt, um in der rei- 
len Frucht sein eignes Leben neu ao gestaltem Der 
bestimmte Wille geht als Trieb aus dem Gemüthe, 
als Zweck aus dem Geiste hervor, und wie sich das 
Leben des Gemölhes auf dreifacher Stufe, als Geuiein« 
gefühl, Selbstgefühl und Gewissen, das Leben dea 
Geistes als Sinn, Verstand und Vernunfl^ ofTenbaret, 
eben so erscheint der lebentU^e Wille als Instinct in 
dem Gegensätze von BedOrfniss und Verlangen, als 
Willkühr in dem Widerstreit von Jiegierdcn und Vor- 
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iitseb; als freiet Wolted in da* Wechselwirkung vim 
Pflieht und Grundsals. Die Empfindungen det Be*' 

diirinisses, der Begierde und Pflichten stamnnen al^ 
Triebe aus dem GemÜthe; die Bewegungen des Ver-» 
kngen»» des VorsaUes und der Grundsätze, sind aU 
Zwecke das Resultat geistiger Thätigkett. 

Jedes Gefohl, vom kleinen zum grossen Gehtm 
aufsteigend, verwandelt sich in diesem in eine be- 
stinomte Idee, und gelangt als ein vorgesleliter Ge- 
dartke zum Bewu&st&ein; sobald wir wissen, was wnr 
fahlen» sind wir auch im Stande, unser Qtfühl ia 
der eigeolhOmlichen Form der Gedanken, in Worten 
zu, bezeichnen und auszusprechen. Umgekehrt er-* 
zeugt jeder Gedanke, vom grossen zum kleinen Ge- 
hirn fortgehend, in diesem ein Gefühl, welches in 
der dem Gemüthe eigenthündichen Darsteliungsweise 
durch Töne und Geberden sich ausdrückt. Jeden in 
liDS entstehenden Gedanken begleitet also ein he^ 
stimmtes Gefühl, und jedes entstandene Gefühl ruft ' 
entsprechende Gedanken hervor und giebt den vor« 
bandenen eine bestimmte Färbung und Richtung. 

In dem Gemüt he herrscht neben dem Selbstor« 
hahungstriebe das Bestreben vor, das Vorhandene 
und Gegebene beharrlich festzuhalten; der Geist da- 
gegen verbindet mit dem Seibstentwicklungstriebe die 
Neigung, neuen Stoli von aussen aufzunehmen und 
yon einer Idee . zur andern umherzuschweifen. Un- 
aufhörlich produdrt die denkende Thfitigkeit des Gel* 
stes neue Gedanken in grösserer oder geringerer Fülle 
und Marinichfaihgkeit, und je lebhafteren Geistes der 
Mensch ist, desto mehr wird der Mangel an Abwech« 
seluog der Ideen empfunden als Langeweile (Geistes* 
hunger, wie man wohl sagen kötiAt^}. Das Gemüth 
hingegen liebt es, sich in das einmal entstandene Ge« 
fühl ganz zu versenken, darin zu beharren, und em- 
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p findet jede Störung und Unterbrechung von auÄsen 
als einen unangenehmen 1 indruck. In Fol^e diese» 
Gegensati&es verweilt der Mensch nur dann und so 
iMige gern bei denelbea Sache , ab sein GemOth 
^ran Thefl nininit^ und |e starker diese Theilnahmei 
das Interesse für die Seche ist, de^to schwerer wird 
- es, sich davon loszureissen. Andererseits ervi rckt die 
Geistesthäiigkeit durch n^ue Wahrnehmungen und 
Anschauungjen , durch eine andere Richtung der Ge» 
danken einen We^phsel der Gefi^hle^ und Ist im Stande» 
^Aen-^ Bfenschen m eine andere Stimniung zu ver* 
setzen. In diesem VerhäUfJishe zu einander ist im 
natürlichen Zustande dem (Teiste mit einer höheren 
Freiheit und grosserer Unabhängigkeit von dem Kör* 
per sugleich eine gewisse Herrschaß f)ber das Ge- 
mOth ▼erliehen, welche er in immer hAhereib Maasse 
zu erringen und sich anzueignen vermag, wenn er 
s«?ine Kräfte gehörig benutzt. Er lial zwar nicht die 
.Macht, ein vorhandenes Gefütti direct zu unterdrückenf 
welches sich im Gegentlieil bei aolchen Versachen 
Mir desto mehr geltend su machen , pflegt; wohl aber 
kann er den Gedanken eine andere Richtung gcbenp 
die Sache von aridem Seiten betrachten, sich mit 
gans anderen Dingen beschäftigen und das vorherr- 
aehende Gefühl bezwingen, indem er andere Gefühle . 
hervorruft. Es ist die oestimmong des tnenschltchen 
' Geistes» durch stetes Bekämpfen der eignen Gefühle 
eine immer höhere Stufe der Freiheit zu erringen; 
aber nicht immer geht er aus diesem Kampfe sieg- 
reich hervor. Das Gemüt h, von Natur unfreier, von 
dem leiblicheii Befinden tt« . hohem Grade abhftiigigp 
mannigfachen ftussereh Einwirkungen sugänglich, viHurd 
leicht und oft zu überwiegender Thätigkeit erregt» 
und dringt alsdann dem Geiste bestimmte Gedanken 
aufy verändert und modiiicirt die vorhandenen und 
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jÄsst die Aussenwelt und das eigene Vcrhaltnwli tu 
demlben in einem ganz anderen, durdi die (iemütlis- 
•liminttng bedingten Lichte erscheinen. Daher prä^t 
«ch jeder Gedanke uni so tiefer ein und haftet um 
so fester im Gedächtnisse, je lebhafter und tiefer das. 
Geiftülh davon afficirt wird; daher bekerrscheD wir 
alle Gedanken, wobei das Gemöih unbetheiltgt bleibt, 
- mit Völliger Freiheit, verfolgen sie. geben sie auf, ge' 
ken zu anderen i^her nach (iuf dünken; nimmt abet 
das Gemüth lebhaften Antheil daran, äo beherrsckai^ 
die Gedanken uns und behaupten sich in "'?ytrtp» 
Bewusstsein auch wider ur^eren Willen. 

Di^ Verbindung des Gehirns mit dem Nerven- 
systeme wird durchgeherids vermiUelt durch das 
Rückenmark, und selbst die mit dem Gehirn anschei- 
nend unmittelbar verbundenen Sinoesnerven senkea 
»ich in diejenigen Partieen desselben ein, welche als 
Fortsetzungen und End [jungen des Rückenmarks zu 
betrachten sind. Das Rückenmark ist offenbar den 
Haup{slämmen des Gel^S*«sys»emeü analog, jedoch un« 
terschieden durch seitliche liuplicität und Verbindung 
der HaupUtrtInge mit einander* Diese Organisatiofi 
war fiotkwendig, wenn das Röckenmark einerseits 
die EindHIcke von und zu dem Gehirn fortpflanzen, 
andercffieits eine unmittelbare Centralvcrbindung der 
empfindenden und bewegenden Fasern jedes Mervto 
und einen Consensus jedes Nerveapaares gestatten 
•oihe. Jede Hfllfte des ROckenmarks besteht, wie ith 
glaube, aus drei Haupt&trängen, wovon die vorderen 
und hinteren zunächst in das grosse,, die mittiereo 
Stränge mehr in des -kleine Geiiim übergehen. Dm 
vorderen und hinteren Strlnge^ jene die absichtlichen 
Bewegungen, diese die bewussten Wahrnehmungen 
forlleitend, sind eben so von einander gelrennt, wie 
die Lmpiindungs- und Bewegungsiasern im grossen 
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Gehirn, oder wie das Wuhrnehmen und Aufmerken, 
Vorstellen und üeberlegen, Auiiassen und \^ oiien im 
dm geiiitigefi SellMtbtwuMUcm «ich dcutlidi anter- 
•dbelden. Da« klein* Gehirn - bildet dage(;en iiiehr 
eine gleichfOrroige Masse in einander verschlungener 
Fasern, und eben so sehr flie§sen die Li wussl losen 
]uiipBndun|;en und inslinctartigen Bewegungen, Reize 
und Neigungen, Affecte und Leidenschaften, Gefühle' 
itnd Triebe mit einander zosammen. In dem grossen 
Gehirne, wie in dem geistigen Leben, haben sich die 
im kleinen Gehirn und (»emftthe noch unenlwirkel- 
ten, wie in dem Keim od<*r der Knospe verschiosse- 
aeni Gegensätze des Seelenlebens entfaltet, und durch- 
dietn Entfahting der Knospe ist das geistige Leben 
das höhere, herrschende, der positive Fol, die Blaie 
des Seelenlebens geworden. ' 

Obgleich die verschiedenen Nerven des KOrpers 
verfnilteUit des Kückenmarks du'^chgehends sowohl 
mit dem grossen^ als mit dem kleinen Gehirn ver« 
bmden aind^ beiden Eindrücke solühren, von beiden 
i Eindrfleke aufnehmen kOnnen : so scheinen doch einig« 
mit diesem, andere mit jenem in näherer Beziehung 
ZU stehen. Genauere anatomische Untersuchungen 
über deu Bau des Gehirns und die Endigungen der 
Nerven* werden «na hierüber wichtige Aufschlüsse 
^eben,'wie überhaupt die Psychologie und die Lehre 
von den psychischen Krankheilen nur von Seiten <ier 
Anatomie und Physiologie des Nervensystems eine 
feste wissenschalliicbe Begründung erwarten kann 
und muas^ Durch die unsterbliche Entdeckung des 
Unterachiedea der Empfindungs- und fiewegungsner* 
ven het Carl Bell die Bahn dazu gebrochen und 
unserem Zeitalter die schöne Aufgabe gestellt, die 
Psychologie zur wahren Wissenschaft zu erheben, 
AO dasa sich mit ^versieht vofiuaaetsen Itot» daaa 



aie nach einem Merischenalter eine ganz andere uqd 
tirürdigere Gestalt angenommen haben wird« 

Die Sinnesorgane «ekeinen im Allgemeinen m 
niherer Verbindung stt itehcn mk dam geittigMi Ln- 
h&nt *b mit demGamOtke; ihre Bewegungen geeclM* 
Ken vorzugnweise mit Absicht, ihre Empfindungen 
gestalten sich zur bewussten, deutlichen Wahmeh» 
ujung. In dem aligemeinen (vefrihUsinne i&t die aub» ^ 
jeetive Empfindung mit der objecdiren Wihrnehmung^ 
das Fühlen mit dem Tasten uincrlrennlich Terbon»' 
den; in den höheren Sinnen se^ sieh dieeer VMt^ 
schied so entwickelt, dass in dem Geruch und Gre« 
aehmack die subjective Empfindung, in dem Sehen 
md Hören das objective Wahrnehmen Torherrachend 
ist» sogleich aber in diesen wie in jenen dmelbe Ge- 
gensatz sich wiederholt NeroentKch ist das Auge 
rein objectiv, ein von subjeciiver Ennpfindiing fast 
gfinzlich befreites, vollendetes Taslorgan, am freisten 
und nur nach Zwecken beweglich, die befitimmtesten 
WabroehfiMingen in deutlichen Bildern dem Bewwssl' 
fsin suAihmd. Das Ohr hingegen,; Worte vemali- 
mend und Tftne empfindend , ist', obgleich ein obfec* 
tiver Sinn, im Verhältniss zum Auge zugleich mehr 
subjectiv, dem Gemüthe zugewandt. Gans anders 
afficiren daher die Töne des Jammers, als d^ An- 
blick des £lends; gans anders die kritf^ge Spfuciü^ 
als das geschriebene Wort; gans anders die Hämo« 
nie der Musik, als der Anblick eines Gemäldes; was 
dem Geiste klar und deutlich sich vergegenwärtigen 
soll, muss in sichtbarer Gestalt vor ihn hintreten; 
was das Gemath thnmittelbar ersditttlem soll» in Tö- 
nen SU iboT dringen.- diesem Untenckiede entspi^ 
chend ist die ausschh'essliche Verbindung des Seh- 
nerven und der willkührlichen Augenmuskcinerven 
mit dem grossen Geliira, wirrend der Gehörnerv 
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sich zunächst dem kleinen Gehirne zuwendet, viel- 
leicht als Nei^ de» Vothofes mit diesem, als Nerv 
der Schotcke mit iencm unmittelbar verbimdao ist. 
- Vi« Mtttkehiervtii de» GliedmjüMeii » in ^ieb« 
förmiger Auleinanderfol($e au batden Sekan de« Röckan» 
marks entspringend, scheinen dem Einflüsse des klei- 
, nen wie das grossen Gehirns mehr gleichAiässig un« 
tarworfen wa aatn, doch llharwiagend dem ialztereo« 
Aua dam Gamatba anlsprin|^ dar Triah sur Thal, 
den Zweek baatimml der Gabt, jenes giabt dan Im« 
puls, dieser leitet zum /Jele; die Energie und Leb* 
haftigkeit der Muskelbewegungen hängt von der Ge- 
mltthsttMiiiiiung ab, von dar Besonnenheit und Ktug-« 
htk die swackfl»aaaige Anafühnmg» die Wahl dar 
Mittel, des geeignatan Zeitpunkte« dia BarOckaicliti* > 
gurig der Umstände und Verhähmsia; die Form daa 
Handelns wird von dem GemCitlie, der Inhalt von 
dam Gaiata, gagaben. Dar Enthusiasmus führt nur 
dann SU potaan Tbatan, wenn er wahrhalt bagai^ 
alari^ so dbaa mit dam gestaigartan Gaiahla aich groaaa 
Gedanken verbinden. Jede Erregung das GamOtliaa 
wirkt sofort auf die Muskdbewegungen ein, und er- 
scheint in Mienen und Geberden als der mehr oder 
miodar bawuaailoaa Ausdruck eines Gafahies^ wakhea 
wir absichtKch mir wiadarholanr kdnnan, iDsofam wir 
dasselbe GaftAil in «na su raproduciran varinOgaA. 
Heftige Erregungen des Gemüihes, Affecte und Lei- 
danschaften äussern sich durch heftige Muskeibewe- 
/gungaii» durch plötzliches Aufspringen, Hin- und Her* 
gehen, gewaltsame Handlungen, die in dan höheren 
* Graden sum - baw«MStlosao ZarstOrungstriebe, oder au 
Krämpfen und Ohnmacht sich steigern können, wo 
die völlige iiewussLlo.sigkeit jede zweckmässige Lei- 
tung dar ungestümen Muskelbewegung aufhebt. In 
aKan dkeen Fitten geht die abermtaige Empfindung 
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in i»inf» fntsprechendft Bewe;»un^ über,' und gleicht 
ftich dadurch aus; sUike körperiiche Bewegung, weite 
SpazirrgiBge» >m«ames Umherirren dui dem Feld^ 
«od die natHrlicliMi Halbautlel sur Btaeitiguog über- 
nichtiger GemIkthieindrOcke und die natürlichefi Be- 
gleiter krankhafter Geiuütliserregung. Wenn hier das 
Gemülli einen überwiegenden Einfluss auf die IJe- 
wegungsnervea der Muskeln ausübt, «o werden diese 
im nalüriicfaen/ ruhigen Zuataode vormtgaweiae durck 
geirtige Einwirkung beattoimt, die Glieder gehorchen 
dem Willen^ aind fOr die leiaeate Kegung desseibeft 
emp länglich, und die Macht der Triebe wnd ge- 
hemmt und geregelt durch daa Bewusstsein der , 
Zwecke. Die Enopfindungsnerven der Muskehi -geben 
•Uerdinga Gefoble von KrafI oder Schwidie, Luat 
oder Unlust, Wohlbi^hagen und Schmers; elletn vor- 
zugsweise geben sie dem Hewu^stsein die Idee, das 
bestimmte Wissen der »'oilzogenen That, und dienen 
dem VeraUnde aia Maeaaatab zur Beurtheiiung der 
Grosse« der Geatelt, der oberfiftchiicken Bcsch^0ita- 
heit, der Lage und Entfernung der frehrgenommenen 
Objecte. Daher sind auch schmershafte Empfindun- 
gen in den Gliedniaasseit am leichtesten zu ertragen, 
geistig zu überwinden, und machen bei weitem kei« 
nen aolchen Eindruck auf das Geraüth, yvie Kr^nb» 
heiten anderer Organe;' ja daeter Eindruck wird g^r 
sehr bedingt durch die vorhergehende Yorsteliuog 
und ihre iVückwirkung aiii da§ GemÜlh: die heftig- 
sten Schm^raien in den Gliedmaassen sind leiclit zu 
ertragen, wenn sie alff geringfügig uad vorabergeheod 
vorgestellt werden i dahingegea kann das uobedeu- 
lendsle ftusaerliche Uebel, iQr bedenklich und geElhrlicb 
gehalten, das Gemütb im höchsten Grade beua» 
ruhigen. 

in den Kespiralioiia- und Spcaehwcrkseugen seigjt 
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sich der iotrkwQrdtge ü n te r t cMcd , düt die Simitm ' 

dem Gemöthe, die Sprache dem (»eiste angehört/ 
da«s,aiftO auch hier der Impuls, der Trieb, die Form 
von jenem 9 ^ie ArtMulatioO) die Lttlung» der Zweck,- 
der Inhalt ▼on dieaem aiiigeht Das laute oder leiae; 
schnelle oder langsame, energitdie <»der kraftlose- 
Sprechen, die Art der Betonung und Declainalion, 
'die Neigung zum Sprechen oder Scliweigen, Ge- 
schwätzigkeit oder Verschk>ssciiheit<4ittd augenschein« 
lieh ebeA 00 aebr voQ/der G<emQrtissliiaiiiiting abhän-' 
gig, wie die Geisti^alioOy das AKeiieit- ufird Gcber- 
denspiel, der Trieb zur Thätigkeit und die Energie 
des Handelns, Der ganze Inhalt der Sprache, Sinn, 
Zusammenhang und Auleinanderiolge der Worte, die 
xiw. Bildung der Worte erforderliche Arliculation der 
SUnune. sind! gaistigea Ursprungs , \rie die Leitung* 
der Muskelbewegungen nach bestiAimlen Zw ecken. 
T^narticulirte Laute, Seufzen, Stöhnen, Schreien, La- 
chen und die harmonischen. Töne des Gesanges sind 
die Sprache des Gemüthes; und wie das Ohr «um 
Vemekmen von Worten und Tönen gleich geschickt» 
sowohl mit dem grossen ab kleinen Gehirne in Ver- 
bindung steht, so dürften diejenigen Nerven, welche 
die Stimme erzeugen und ihren Ausdruck vermitteln^ 
der accessotius und facialis, mehr mit deni' kleinen 
Gehirne, die .aaticulirenden Spraclio^rYen, der hypo- 
glosstus und der bewegende Ast des ' trigeminun, 
mehr mit dem grossen Gehirne in Beziehi/nq stehen 
Auf obereinstimmende Weise geschielit die Respira- 
tion theiis unwillkOhrlich und inslKidartig« theils kann 
sie absichtlich und willkührlich verAndert, gesteigert, 
oder momentan unterdrOckt werden, und dürften 
die Bewegungsnenren der Brust und des Zwerchfells 
sich wie die übrigen Muskelncrven verhalten. Dage, 
gen steht der £mp&ndungsnerv der Lungen/der va^ 
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^U8, in die luiulcren Rückenmarl- stränge sicK ei'nsen« 
kend, mit dem kleinen Gehirn im nächsten Zusam- 
menhange. Was io den Lungen vorgeht, davon wis- 
sen wir mchto» aber wir etbpfinden jede Verinde*' 
rung Im Albroen, wir UAAwih die Angit und Bekiem« 
mung bei jeder Behinderung desselben, und mit dem 
Bedürfnisse des tieferen Eiriathmens entsteht der Trieb, 
iea %\x vollziehen. Der Zustand der Lungen und der 
BespiretiuiiaihiUgkeil hat auf de« Gernülh einen be* 
dj^tenden exellirenden, oder deprimirenden £inllues; 
eine breite und gewölbte Brust ist des Kennzeichen 
eines entschlossenen Chaiacters; ein titfes, kräftiges 
£inathiiien eriüllt mit Muthy wie die Hemmung des- 
selben Angst und ^ Furcht erweckt, und der Einflüsse 
dep t, B. Lungensehwmdsuchlen auf die Gemüthsslini* 
mung haben, ist aus der entsfindlich gesteigerten Luil^ 
l^enlhäligkeit woh! zu erklären. 

Herz und Eingeweide sind endlich der Wech- 
selwirkung mit dend/ geistigen Leben am meisten ent* 
^gen» und ihre Nerven scheinen last nur. am oberen 
und unteren Ende des Rumpfes mit dem grossen Ge- 
hirne in directer Beziehun» zu stehen. Dagegen ste- 
hen sie in der lebhaiiesten Wechselwirkung zum 
Geraüthe, und der innere Sinn ist diefem eben so 
sehr xttgekebrtf als die äusseren Sinne der InteUigem. 
Der accessorius. und vagus, seine Verbrettung zum 
Herzen, Mafien, Leber und seine Verbindungen mit 
dem .Gangiieosysteme spielen hierbei gewiss eine Haupt- 
ToUe« Jede GemQihsbeWegung dringt augenblicklich 
sum Herzen, verändert dessen Bewegungen, und, vön 
hier aus reflectirt, steigt sie ab ein bestimmtes, vom 
Herzen ausgehendes Gefühl längs des va^us zum klei- 
nen Gehirn empor. Jetjer Ton ihul dasselbe, und 
wenn starke Tdoe pldislich und unerwartet unser 
Oh^ treffen, so kOnoeo wir deutbcb bemerken, wie 
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die Erftchüttorang vom Ohre nach der Gegend des 
kleinen Gehtms und von dort aus nach der Bniit 
nnd zum Ilersen sich verbreitet, wie von hier aue 

das Gefül»! des Erschreckens seinen Ursprung nimmt, 
zu gleicher Zeit durch Stimme und Geberde nach 
Aussen sich reÜecürend. Aui die Verdauung , die 
Tbätigkcit der Leber und aller Eingeweide habeQ 
alle GemüthsersdhOtterungeh^ einen bedeutenden Ein- 
fluss, die Getstesthätigkeit, die Gedanken gar keinen, 
wenn sie nicht zuvor das (aemülh afficircn. Acussere 
Einwirkungen, die das Herz nicht rühren., erweckea 
auch lidch«tens unbestimmte und dunkle Gefühle. 

Werden Herz» Magen, Eingeweide von Schmers 
oder Krankheit befallen, so entstehen auf der Stelle 
cingsth'che, beunruhigende, peinliche Gefflhie, und 
es hilft nichts, sich das O'^bei als unbedeutend vor- 
zustellen» das Bevrusstsein wird vielmehr genöthigt^ 
es Hlr bedeutender zu halten, als es ist. Die Wii^ 
kung ist gerade umgekehrt, wie bei einem Leiden 
der GliedniaaSx^en. Ueberhaupt ist von dem Zustande 
der Nerven des Herzens und der Eingeweide die Ge- 
müthsftimmung in hohem Aiaaase abhAngpg, und^von 
dieser wiederum die Art und, Weis^ wie der Mensch 
die «Welt und seine Stellung in derselben betrachtet. 
Je nachdem die Stimmung dieser Nerven ist, erblickt 
der Mensch das Leben in einem heitern oder trüben 
Lichte, ist leichtsinnig oder tiefsinnig» fröhlich oder 
traurig» heiter oder verdriesslich , entschlossen oder 
angstlich, linuthvoll oder verzagt u. s. w« Durch 
diese Nerven wird der Zustand des Herzens und der 
Blutgefässe, die Bewegung ucd Qualität des Blutes, 
der Zustand der Centraiorgane des vegetativen, biU 
denden, erhallenden, fortpflanzenden Lebens auf daa' 
kleine Gehirn refledirt und als allgemebea Gesund- 
heits- oder Krankbeitsgefähl euipfunden. Kein Wun« 
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der daher, daSwS Alles, was s;e afficirt, auf das Ge- 
iDöth einen wesentlichen Einfluss äussert, dass eine 
krankhafte Mischung des Blutes, Krankheit des Her- 
sena» trfiger Bitttumlaiif im Pfortadersyateme, Krank- 
heiten der Leber und Müs, des Magens, der £inge> 
weide, der Geschlechtsorgane — kurz das ^anxe weit- 
schichtige Reich hypochondrischer Zustände die Ge- 
.Unüthsstimniung mächtig verändert und eine entspre> 
lohend« krankhafte Verfinderung der Ideen nach sich 
.stehen kann. 

II. Ursprung der fixen Ideen. 

Unter dem Namen der fixen Idee» des partiellen 
Wahnsinne» der partiellen Verrücktheit, Mania s. Me- 
bneholia partialis, Manomania — pflegt man solche 
psychische Krankheitszustände zu verstehen, hei wel- 
chen das Vorherrschen und. Festsetzen einer verkehr- 
ten Idee, oder, einer gewissen Reihe verkehrter Ge- 
danken daa hervorstechendste, die gunse Krankheit 
besondere characteristrende Symptom ausmacht. Of- 
lenbär^ widerstreitet eine solche Herrschait einzelner 
Gedanken dem natürlichen Zustande des geistigen 
Lebens, welchem sonst eine völlige Freiheit in der 
Wahl und dem Wechsel der Ideen und die Neigung 
tum Uebergange von einer Idee zur andern eigenthüm- 
lieh ist: es rauss also die freie Geistesthätigkeit hicy / 
auf irgend eine Wei^e gehemmt, beschränkt und ge« 
hunden sein. Wir wissen nun aber, oder haben we- 
nigstens vorausgesetzt, dass alle im Bewusstsein vor« 
handenen Ideen vom Gehirn reflectirte Bilder sind;, 
wir wissen ferner, daas (iiese Bilder theils in grosser 
Menge und Mannichfaltj^keit von Aussen zugeführt 
werden durch die Sinnes» und Eaipfindungsnerven, 
theila in dem. grosaen Gehirn hervorgerufen entwe» 
der durch directe £inv|;irkupg denkender Geistesthft« 
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tigkeie, oder durch den Einfliias dtt kl«ifi«fi Gehirne« 

und Geinüthes:* i^atflrlich w'erden wir alüo zu der 
Folgerung veraplaMt, das» niclit in dem Geiste seltner» 
aondern in eeinem. Organe, dem groeeen Geliirn das 
Ursache jener ungevrdhnlk-heo Erscheinung su ai>- ' 
chen sein möge. Wenn wir berechtigt sind, das 
grosse ' Gehirn einem Spiegel zu vergleichen, in wel- 
chem die Ideen geistig angeschaut werden ^ so liegt 
' der Gedanke sehr nahe, dass wir in einem krankhaft 
veränderten Gfhirne die Wirklichkeit eben m> wenig 
in wahrhafler Gestalt und natOrlichenn Lichte erblicken 
werden, als die umj^ebenden Gegenstände in einem 
getrübten oder gefärbten Spiegel; allein wenn von 
den umgebenden Gegenständen nur einer vorsugs« 
weise oder ausschliesslich «rieuchtet ist, so wird auch * 
in einem gehörig beschaffenen Spiegel nur dieser eine 
Ge^en^fand sich reflectiren, und eben so wird das 
gesunde Gehirn nur eine Idee zum Bewusstsein brin» 
gen» wenn ihm nur dies .eine fiild UDunterbroehen " 
geführt wird, . 

Anderweitige Erfahrungen berechtigen uns zu 
dem Schlüsse, dass idiopathische Krankheiten des 
grossen Gthirns, insoweit sie auf die Ideenbildung 
von Einfluss sind, nicht leicht das Entstehen einsel> 
ner Ideen cur Folge haben ^ sondern ein allgemeines 
Üeberniaass oder atigemeinen Mangel derselben. Ge- 
hirnentzündungen, Nervenheber oder psychische Krank- 
heiten tf^it gesteigerter GehirnthäUgkei^ Congestionen 
des Blutes au denjenigen Organen des Gehirns, in ' 
welchen die Umwandlung der Eindrücke in Ideen 
vor sich geht, erzeugen eine Men^e untergeordneter, 
plianlastischer, in chaotischer Verwirrung auf einen* 
der folgender und wechselnder Ideen, wie dies in 
Fieberphantasieen nnd Delirien gewöhnlich der Fall 
ist* Lähmungen des Gehirns, Schla^flüs^*?, ßlüd*ifin 
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und alle mit /»esunkener Thätigkeit des grossen Cic- 
hirns verbundenen KrankheitiizusfSnde veranla5»en 
dagegen* einen allgemeinen Maofel, ein langsames 
EnUlehcfi ^tr idetiip «in Unvenndgen, de «iCiufatsen 
und KU bilden. Et iat fottkin nicht walincheinlich» 
dass fixe Ideen in idiopathischer Krankheit des gros» 
aen Geliirns iliren Grund haben sollten, und bleibt 
una nur übrig, diesen entweder in krankhafter Aftec* 
tien der Sinnee* und Emphndunganerven» oder in 
einer krankhaften GemOlhaatiminung wa anchen. Se- 
hen wir daher zu, oh aich von diesen beiden Seiten 
her der Ursprung der fixen Idee genügend nachwei* 
aen lässt« 

Die Sinnes* und Empfindungsnerren nehmen in 
krankhaften Znatflnden die Eindiriicke nicht so auf, 
wie sonst, namentltdi wird ihre Empfönglichkeit Hkr 

äussere Einwirkungen entweder venuindert oder ge- 
steigert. Im letzteren Falle nehmen sie Dinge waluv 
die sich sonst ihrer Wahrnehmung entaogen; sie wer« 
den durch Eindrücke alficirt^ die sonst gar nicht auk 
sie wirkten, und da jede AITection eines Empfindungs- 
nerven, welcher Art ^ie auch sein möge, Empfindun- 
gen und. Vorstellungen in seiner eigenthümlichen 
Sphäre nach sich zieht: so. müssen dadurch falsche 
Vorspiegelungen im (vehim entstehen, entweder nicht 
Vorhandenes ab gegenwärtig vorgestellt werden, 
oder wirklich Vorhandenes in einem anderen Lichte 
und veränderter Gestalt erscheinen. Dasselbe kann 
mich geschehen bei gesundem Zustande der Nerven» 
eohald die Organe» in weichen sie aich ausbreiten» 
anjierweitig erkranken, und die Nerven dadurch un- 
gewöhnlichen Eindrücken aus^eüttzt ^ind. Congeslio- 
ncn des Blutes nach irgend einem Organe bringen 
häufig diese Wirkungen hervor durch mechanischen 

Druck» weidieQ das lebhafte Pulairea iet OberiülUeii 

und 
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unä ausgedehnten Cref^sse auf die Nervenenden «u»« 
. übt* lü dem Gehirn aelbat entstehen dufcb filutcoii<* . 
geftlioneo su den Ideen btfdeoden Or^Mien, dmh 
Uebeffallun^ und Obenaaidge Thitt|(kNt der G#. 
fässe des Plexus choroideus PhanU«i*ebilder und Fi*e- 
berdeh'rien; im Auge Nebel, Funken, Fiammen, thie« 
mcbe und meoachlicbe Geatellen; im Ohre Seii»e% 
Bmiiaeii» Klinget des Vemelimeii voa TAnen imd 
Worten u. f. Dergleichen TSuechyngen entalelem 
um so leichter, wenn sich mit der Krankheit des b^ 
trefienden Org&nes eio^ gesteigerte Emptänglichketl 
•einer Empfindungsnerven verbindet, und Krenkheit 
der letiteren eJleia famo dieaelben TfiuachuageD da<* 
durch hervorbringen, daw die inneren krenicheflen 
Veränderungen die Nerven eben so afficiren, wie sonst 
ftuiaere Einwirkungen es thun. 

Je aUrker und andauernder eine solche Nervep* 
•ffedioo, und je mehr dabei die Thatigkeü^ und £j»- 
pfänglichkett de« Nerven krankhaft gesteigert tat, dealo 
stärker müssen sich natOrtichi die hierdurch entste- 
henden Empfindungen und Ideen dem Gehirn auf- 
bringen, und desto pnehr die übrigen V<orsteUungea 
TtrdrAogt und verdunkelt werden* So la^ge daa 
Gehirn selbst sich in seiner Integrität erhftlt, werden 
die falschen Vorspiegelungen durch gleichzeitige rich- 
tige Wahrnehmungen der übrigen Sinne als Täu- 
schungen erkannt, oder der Mensch ist wenigstens 
im Stande, seine Wahrnehmungen nach der Aussage 
und 'dem Zeugniss Anderer su berichtigen, und so 
kennen Sinnestäuschungen kürsere oder längere Zeit 
bestehen ohne wesentliche Störung der Besonnenheit 
und geistigen Freiheit. Daueni die fslschen Eindrücke 
nhar lange iort, erraichcn sie einen hohen Grad von 
intensiver Starke, list wohl fßr die Enerfie das Go« 
. Isicns kranket geseh^äehls in yrttiuk sie kicht 
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Übennäclitig, z iehen den das Bild aufnehmenden Theil 
des Gehirns in Mitleidenschaft, und der Kranke, un* 
Ahig, neben dem Trugbilde auch dfts wahre Bild dei^ 
Stelle «ofsolast^» erliegt der SiniiettSiisdiung» wA» 
eher er niclit mehr Widerstand xu IcSsten veraieg« 

Beispiele solcher VorgSnge kommen häuHg vor 
bei Fieberkranken, welch«, vieliachen Sinnestäuschung 
gen itnterwoifeDy die Täuschungen e^hr wohl erken- 
nen können, so lange ihr Sensorium frei bleibt. 3ie 
wissen recht gut, dass der bittere» unangenehme Ge- 
schmack , der üble Geruch, das Sausen vor den Oh^ 
ren, die scheinbare äusserHche Hitze oder Kälte nur 
durch einen abnormen Zustand ihrer eigenen Sinnes«' 
nerven entstffhen, oder sie lassen sich wenigstens durch 
die Versicherungen ihrer Umgebungen davon fiber- 
zeugen. Leidet aber das Gehirn mit, so gehen sie 
Uber zu der Behauptung, dass das Getränk bitter sei» 
ein übler Geruchi oder eine unerträgliche hkze dfs 
Zlftimer erftSlIe, und der augenscheinKchste Beweis»* 
die bestimmtesten Versicherungen des Gegen theils rei-» ' 
chen nicht mehr hin, eine Aenderung ihrer Meinung 
zu bewirken. IJeberhau^^ macht sich das Zeugniss 
der Sinne, das Augenscheinliche und Handgreifliche^' 
mit soidier Gewisshett im Bewusstsein geltend, dass 
es auch bei vgllig freiem Sensoriukn manchmal nicht 
leicht ist, sich vor einer Verwechselung subjectiver ' ' 
Empfindungen mit ob/ectiven Wahrnehmungen zu 
bewahren, so dass s. B. wer Glockengelaute su lh5- 
ren, oder Mücken und Fh'egen zu erblicken wähnt, 
auch bei der bestimmtesten Erkehntniss der Täuschung ' 
stets geneigt bleiben wird, die üntersuchung über - 
ihre Realität jeden Augenblick zu wiederholen. 

Dass sofche von .den Sinnef« und Empfindungs- 
nerven ' ausgehende Täuschungen; ein und dasselbe 
laUcheBild im Beivusststin &teU erneuernd, fixe Ideen 
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begründen und veranlassen können, ist leicht beoreif- 
Uch. D^r Zeitpunkt, in welchjem die Sinnestäuschung 
liph als absolute Wahrheit und Gewissheit im Be» 

' wusstsein geltaidiiiacht^beseichnet den Uebergang vom 
Irrthuro cum ^abn» und dieser wird dadurch ^e. 
macht, das» der Kranke, Nichtvorhandenes für Wirk- 

|ückkeit nehmend, eine äusserliche Ursache seiner ver- 

^meintlichcn Wahmehaiung aufsucht, und diese Ur» 
sacbe mit derselben Gewissheij^ als richtig ansiebt» 
mit welcher er dem falschen Zeugniss seiner Sinne 
vertraut. Das Streben nach Erforschung der Cauhal« 
Verhältnisse ist in der Nalur des menschh'chen Ver- 

^§iandt9 tief begründet, und nöthi^t den zum Auifas- 
•efi de^ watifen CaMsalzusaiimienhanges unfähig ge- 
wordenen Kranken, ^er vorhandenen SianesiAuschung 
eine iaLsche Ursache unterzuschieben, und diese als 
wirkhch exibtirend zu betrachten. Diese voraus^e- 

^setzte falsche Causalverbindurig macht, indem sie c^. 
j^Orlicben Verb&(lntit«e der Dinge verrückt, die Vef* 
kebrtbeit sur \verf^ackt heit, der Kranke wähnl 
in einem andern Verhältnisse i0ur Aussenwelt su ste- 
hen, plü er es thiit, und durch da» Hinzukommen 

^dieses Tru^schluiises geitt die Sinnestäuschung ia 
partielle Verrücklbeit odfr pai;tieilen Wahnsinn Ober. 

/fieobaehlung. und Erfahrung lehren uns, data 
Tauschungen de» Gehörsinnes und falsche Eni* 
pAndungen, die von den Nerven des Herzens und 
der Eingeweide ausgehen, bei weitem am hSuBgHten 
fixe Ideen einleiten und veranlassen. Täuschungao 

^de» Geruchs und Geschmacks werden viel leichter . 

/ds solche erkannt, weil aberhaupt die WahrnehmuD- 
durch diese Sinne mehr als i>ubjective Empfin- 
dungen erscheinen; daher muss das Gehirn sciion 
anderweitig ktankhaft alRvirt sein, wenn Täuschungen 
dieser Sii^n^ fü» ol^;active Wirklichkeit ge|»ah^a Yirer- 
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den sollen. TftiucliuQgen des Gesichtssinnes können 
oft lange bestehen und einen hohen Grecf ' erreichen» 

oVine einen psychischen Krankheitszusland hervor- 
zurufen, und wo sie, oder Täuschungen des Gefüh- 
les und der sensiblen Muskeloerven >init fixen Ideen 
sich vergesellschaften, da gehen sie in der.Regel nicht 
vorher, sondern kommen erst spfiter, als Folge und 
Wirkung schon vorhandener Störung des geistigen 
Lebens, zum Vorschein, 

Die Täuschungen des Gehörsinnes Vi erden zum 
Theil begründet durch die innige Verbindung zwi- 
* sehen Gehör und Sprache; denn so wie man in auf- 
gftregter Stimmung laut mit sicli selbst au sprechen 
geneigt ist, eben so tritt bei gewissen krankhaften Er. 
regungen des rservensyslems die Neigung licrvor, sich 
selbst sprechen, oder vielmehr denken zu hören. 
Sprache und Gehörnerven bilden in dem dusserlichen 
Kreisläufe der Ideen einen untergeordneten besonderh 
Kreis, in welchem sich die Ideen dergestalt bewegen, 
dass bei gestt igerter Ert»pfängl]chkeit des Gehörsinnes 
auch das leiseste, sonst unhOrbar ausgesprochene Wort 
wie ein laut ausgesprochenes gehört wird. Ausser- 
dem existirt aber auch in dem inneren Kreisläufe , in 
der Verbindön|[^ best tmniter Bewegung»^ und Empfin- 
dungsiasern des Gehirns, ein besonderer Kreis, in 
weichem dip AVorte einerseits innedich gebildet, an- 
dererseits innerlich vernommen werden, ohne Mit« 
wirkimg der Sprachwerkzeuge und des Gehörnerven. 

'Das wirkliche Aussprechen der Witote geschieht durch 
die ^ erbindung dieser beiden Kreise und äusserliche 
Nachbildung der innerlichen Vorbilder; allein zugleich 
ist jeder Kreis für sich geschlossen, und wir sind 
nicht genöthigt vires wir innerlich in Worten denken, 

auch iusserlich auszusprechen, obgleich die Meigun ; 

dacu stets vorhanden ist« und bei lebhaftem Denken' 
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jKe Spm li wt ftatny unwülkührlich durch leises od«; 
lautet Sprechen an der Bewegung Theil nehmen* 
Ffaidet nun in jener Sphire des innerliehen Sprechens 
eine gesteigerte Empfänglichkeit der das gebildete 
Wort aufnehmenden Empfindungsfasern Statt, so wird 
*dai innerliche Vernehmen zum Hören gesteigert, und 
waa der Kranke innerlich spricht» d. h. aich selbst 
in unausgesprochenen Worten vorstellt, ersdieint ihm 
(vermöge des Zusammenhanges zwischen dem Gehör^ 
nerven ur)d den die Worte innerlich vernehmenden 
Gehirnfasern) so, als ob er es mit dem Ohre höre^ 
pnd als ob es ausser ihm von Anderen laut ausge* 
^rochen wOi^ Unter solchen Dmstinden^ vermag 
der Kranke wohl im Anfange mit Hülfe anderer 
Sinne die Täuschung zu erkennen, allein allmählig ge-- 
langt er mehr und mehr au der Ueberseugung , dasa 
wirkliche Stia^men sich um ihn veiteehmen iasseOf 
die ihm bald dies, bald jenes sui^ufen, und sogar seine 
geheimsten Gedanken laut verkünden; oder die eignen 
Gedanken, scheinbar durch das Ohr vernommen, er- 
scheinen ihm als fremde, von aussen aulgezwuoglBnf^ 
Dies nölhigt ihn su der Folgerung ^ daaa Andere ihn 
behnitchen, auf unbegreifliche Weise seine geheimsten 
Gedanken erforschen, oder diese auf gleich wunder* 
bare Weise beherrschen und leiten. So entsteht der 
Wahn einer Statt findenden Verfolgung^ Verhöhnung, 
yerspotln^g durch feinde, dje eine übematOrliche 
■bebt boiitaen^, ober Einwirkung auf die Gedanken* 
bildung durch Magnetismus, durch Maschinen von 
wunderbarer Gestalt und Wirksamkeit, oder eines 
unmittelbaren Vfikehres mit Geistern« £s ist di^ 
jltipine Gottoft welctijer deq Kranken sum Seher ^ 
oder Ffiipheten aiisefkohreni oder es sind Stimoaei^i 
aus der Unterweh, und der Wahn gestaltet sich zu 
d^»,%^a l^f^ des Besessenseins von bösen Gestern 



I 
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und DSmofien. Die besoncl^re Gestaltung des Wa^ns 
ylrhd bedingt durch IfidivtdualHflt» Temperament, Gek 
ifteabildun^ und korperKche» Befinden, roanclimal auch 
durch äussere Umstände und Lebensverhfiltnisse, »ei- 
fiem Wesen nach ist er aber immer ein durch daa 
Hören von Stimmen begründeter Trugschiuss. 

Bei gesteigerter £mplindüchkelt der Unterleiba« 
nerven kOnnen die Datürlicheo Bewegungen der Ein- 
geweide als fremdariige, iri ihnen vor sich gehende 
Bewegungen erscheinen und die ßesorgniss veran- 
lassen^ dass ein Bandwurm, oder ein anderes leben* 
digea Geschöpf im Unterleibe zugegen aein möge. , 
Zuerst giebt der Kranke vielleicht su» dass er sick^ 

. tauschen könne» und 'glaubt seinem die ExtstMs 
des Bandwurms bezweiielnden Arzte; ist aber die 
Eiiipündung stark oder anhaltend, wird sein Ge« 
müth sehr davon afficlrt, so bleibt er nicht bei der 
Beaorgnisi stehen, sondern glaubt mit Gewiasheil^ 
dass etwas Lebendiges in seinem Leibe stecke* Hai 

er nun unglücklicher Weise gehört oder .gelesen von 
verschluckten, oder im Magen ausgebrüteten Fröschen^ 
Eidechsen' u. dgl.» und soll kein Bandwurm da sein^ • 
•o ist es fOr ihn eine ausgenaachte Tbatsaehet er 
trSgt einen Frosch, ein» Schlange, eine Eidechse mit 
sich herum. Von dlcienj Trugschlüsse geht er dann 
leicht weiter, er fühlt deutlich» wie die Bestie in dem 
Leibe rumort und an den Eingeweiden nagt und 
fi^isst; er magert ab bei vortrefflichem Appetit, yrexi 
sie die besten Bissen vorweg nimmt ; er ktonn bal4 
diese, bald jene Speise nicht vertragen; er dirirf niehl 
wagen, sich zu röhren, weil das Thier dadurch irri* 
tfrt, unruhig und zu bedeokiicbeu Sprüngen veranlasst 
Wird n« a. w. 

Wenn hna aber die Ei^hrung lebit, dM j^ridn 
Üe .mit dem Gemüthe in der litnigsüen Bähung 
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Gehenden Nerren, Gehör- ond £io(^9weideiierv€iy 
liin liSufig«ten und leich testen sa ftxea Ideen Anlat^ 
geben; wenii wir diese dagegen selten entstehen se^* 

hen durch Täuschungen der denn geistigen Leben un« 
ihittelbar Angehörigen Nerven; wenn uns endlich die 
Beobachtung durchgehend« zeigt, dass eine ungo" 
wOhnlich^y.exaltirte oder deprimirte Gemüthsstimniung 
^c3bd Aosbrache eines partiellen Wahnsinnes vorher* 
geht: so werden wir dadurch zu dem Schlüsse ge- 
führt und berechtigt, dass in dem Geroüthe die näch- 
ste Ursache der hxeii Ideen zu suchen und zu fin- 
den' sithinOsse. iKese Voraussetiunj; wird hestäti^^t 
där^ die dem äeinQtti eigerithümliche Neigung, eni- 
stlin^eW' iyefliiite festzuhalten und darin zu verhar« 
fen, so wie durch die Tbatsache, dasü jedes beson- 
dere Gefühl bestimmte Gedanken im Bewusstsein er- 
xeiigt, und dass der Geist nur so^ lange, bei einem 
und demselben Gedan|cen zu yerweileo geneigt ist^ 
a(s das Gerafitli liin llazu antreibt. 

In der That lässt sich behaupten, dass ßxe Ideen 
niemals entstehen ohne vorhergehende ungev^öhnli- 
<^he und krankhafte GemüthsverstimmHng, und was 
diese hervorbringt , kann auch jene nach sich ziehen. 
Im gesunden Zustande verlier! das GemOth, wie Ge- 
hirn und Nerven, nach einiger Zeit die Empfängh'ch- 
keit für eine besondere Erregung, welche sich erst 
durch Ruhe wieder herstellt. Das Gefühl stumpft, 
sich ab und macl^t a^i^eren Platz, oder es wird durch 
n^üe Eindrücke .vbii ftu^«^ verdrSngt; auch kOnnen 
weht ti^mSssige^'GeibhYe in ihr Ge^entheil um* 
schlagen, Lust in Schmerz, Fröhlichkeit in Traurig« 
keit| Verzweiflung in entschlossenen Muth sich ver- 
kehren, und dadurch das Uebermaass einseitiger £r- 

'^^SL^im'^^I^'^^^^" weir^en. War aber der Aussc^re 

war das GemOth schon zu« 



iror iu Nervmyfteni idhr rieiib«r, irielleMiil 

siim Fetthalteii djer Eindrücke krankhaft dbponirt: 

so kann der Eindruck Tage, Wochen, Jahre Ung 
fortwirken, dieselben Gelöhle und Gedanken können 
sich unaufhörlich wieder euldrän^^en, und jede enU 
femte Auatere Anregung aie von Neuem hervorrufei^ 
IIa der Menach endlieti gens auaaer Stand gesetal 
wird, aich von ihnen zu befreien. Diese Wirkungen 
können eben so wohl durch andauernde, oft wie- 
derkehrende Eindrücket durch Gram, Kuipmer, Sor- 
geil und Verdruaa hervorgebracht werden, ela durch 
ptotaliche und heftige GeintUha^rachatleruni^en, Schrek« 
ken, Angst« Unglücksfälle, miialungene Pläne und ge» 
täuschte Hoffnungen. Insbesondere sehen wir sie er- 
folgen nach Einwirkungen v on trüber und widriger Art^ 
nach Kränkungen und Verletsungeo der PeraönUch« 
kett, nach Ereigniaaen, welche die eigene Eoalens 
oder die vorgeaetaten Lebenszwecke au zerstören d ro- 
llen. Es lie;*t dabei gewiss der weise Zweck zum 
Grunde, unter Umständen, welche das Leben seibat 
oder die Erfüllung der wichtigsten l^ebenaawecke ge» 
fährden, alle Kräfte de» Henachen tur Abwendung 
der Gefahr aufzubieteni und aie auf dieaen einen Punkt 
SU concentriren. 

in der Art und Weise, -wie solche Gentüthsaf- 
fecte einwirken, leigt aich der swiefiiche Uoterachied^ 
daisa der Kranke entweder, allen Lebanamuth verlie*. 
rend, der äusaeren Einwirkung unterliegt, oder sich 
in seinem Wahn zu heiliger Reaction und beharrli* 
chera Widerstande aufgefordert hndet Wer a. B. 
Jahre lang von einem beatinmlen Wunache erfüllt 
war, einem beatimmten Ziele nachatrebte, vielleicht 
die baldige Erfüllung aeioer WOnache mit Sicherheit 
erwartete, und nun mit einem Schlage seine Hoffnun- 
gen vernichtet aieht: im dem können Gefühl und Ga- 
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danke an fein serstArte« GIßck sehr leicKt bleibend 
werden und »ich wider den eigenen Willen aleU et^ 
neaern. B«i ioicli^n Widerwfirtigkdten «od viaU 
MdMchto ^enmgt, den Grond 6m Ifitalingen» nidU 
In sich aelber su aucMn, sondern in iosMrtn Um« 
ati^oden, namentlich in absichtlichem Entgegenwirken 
UebelwoUender und feindlichen Verfolgungen. Der 
Wahn» Ton Feinden rerfblgi, in «einen iieiligateii 
Rechten gekrinict «tf lein, dae grötile Üniwchl erliU 
ten lo haben , liegt hier eugenecheinlich lehr nahe^ 
und verknüpft sich oft mit dem unablässigen üestre» 
hen, sich an den vermeintlichen Feinden zu rfichei^ 
ei« Sur gerechten Strafe au aiehen, oder mit der un« 
tufhOriichen Forderang einer. VergQtuQg des erlitt»» 
nen Unrechts. Verlust des Eigenthua&s» unglQeklicha 
Liebe, gekränkter Ehrgeis, misslungene Lieblingspläne 
haben ott diese Wirkung , und die heflige Eeaction, 
das Bestreben» der vermeintlichen Unterdrückung so 
widerstehen, erxeugt nicht selten mit einem farankhaft 
gesteigerten Bewosstsein der eigenen Kraft den Wskn 
einer veränderten Persönlichkeit » und die Neigung^ 
sich für einen König, einen Seher und PropheteOf^ 
oder für ein Wesen höherer Art zu halten« 

In anderen Fällen betraclitet sich der Kranke da 

^ ein macht- und willenloses Opfer seiner Fdndei do« 
Iren Einwirkungen er entlreder sehen und Sngstlieli 
sich zu entziehen sucht, oder ihnen höchbteiis einen 
passiven Widerstand entgegensetstt. Das deprimirte 
Selbstgefühl und das krankhalt gesunkene BewussU 
sein der eignen. jKiieft gehl leicht Ober in den Wahn 

• einer Verwandkinf in ein Thief » in ein moraliseh 
schlechtes, von bösen Geistern und Dämonen verfolg 
tes und besesser»es Wesen, und wie der Mensch bei 
übertriebenem belbstgefahie die Ursache seines Un* 

gf üeks ivsaeffen Umständen nnd anderen Penonen wo* 
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SHSclireiben geneigt Ut, ao sucht und ßndet er bei 
inangdndem JSelbfttvertraueii dfo Schuld des Uebek 
getv«faiiHeh in «ieh Mtben Eitw Hilter s. B;» 
ikt pkHxKdt eitfs oder m^hf^rtf Kinder v^rllei^, kann 
leicht dahin kommen, sich ihrem Grarae j^o sehr hin- 
sogeben, dass sie, umempflänglich für jede Freude und 
jeden Genuas, nur ihr Un^lCick fühlt und denkt» Sie 
Andel logieidi in deob Ereigni&se selbst keinen hio- 
rdehenden Grahd sft «nteränderlfeh^r Betrflbriistf; sie 
weiss, dass die Zeit jeden Schmerz zu mildern pflegt, 
•ber zu tief ist ihr (»emütli erschiiUert, und verge* 
bens hof^t und erwartet sie diese Linderimg. Sie er« 
kennt, dess des Gefühl ihres Unglücks in keineol Ver« 
Mtnisse stellt imt seiner Umsicht» s^er trotz aller Be- 
mühungen ist es ihr unmöglich, sich davon zu be- 
freien — was ist natürlicher, a!s dass sie andere Ur- 
sachen aufsucht» und diese in ihrer trüben Stimmung 
in Siek seä^er Endet? Der Wahn, den Tod der Kin- 
4er selbst venchttldely oder sonst sich schwer ver- 
Müidigt Sit haben, in dem Geföht des Unglücks die 
9trafe eigener Vergehungen zu erblicken, odeir vom 
Schicksal zum Unglück auserselien zu seioi nie wie- 
der glückUeb, nicht selig werden' su können n. dgl» 
Nr iUe n«tOrUcke Fo»ge soldiür. Gemfithsersdmtte- 

Dieselbe Neigung, Alles auf sich zu beziehen und 
sich als das Opfer äusserer Einwirkungen zu be- 
liaebten, dasselbe Ge(bhl di»r eignen Ohnmachti, Aua- 
k^mn £Niwirkonfen lii widerstehen, dieselbe Unent«' 
MMossenliait uHd AengstKchkeit, dieselbe Geneigtheit, 
die Ursache alles Uebels in «ich selbst zu suchen, 
beobachten wir bei ailen Hypochondristen und bei 
malancholischem Temperamente , während sich bd 
üktk -dmleriichen Temperamente grtfde das Gegen* ' 
thül laigt, OaM Gegensätze äit T^o^eram^fate ent- 
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afMdien Am ][Jiitef«iclriede 4» EinpfiAdang uüd Be- 
wegung: derMelancholiiche &I geneigt. Alles taiticb 
SU bexiehen, er lebt in der EmpfindCing, io sich vw^ 
sunken und zurückgezogen, er entschliesst sich sehr 
schwer dazu, aus sich herauszugehen und in kr^tiger 
That nach, aussen su wirken; in dem Cholerischeb 
hingegen geht jedes Gefahl und jeder Gedanke ao^ 
gleick aber in den Trieb, sie in Yealisirin, er ist ent- 
schlossen und thatkräftig, er lebt in der Bewfj^ung^ 
ausser sich, und kommt nicht leicht dazu, dass er in 
sich zurückgezogen seinen eignen Gefühlen und (be- 
danken nachhinge. Den Melanchoüsehen erfaHt bei 
herabgestimmteni Selbslgeftthle das Bewusstsein t l^e- 
ner Schwäche und Ohnmacht; sein Mangel ati Selbst* 
vertrauen l^sst ihn überall Hindernisse tmd Schwie- 
rigkeiten erblicken , die ihm als undbierwindlich er« 
scheinen, und» des krifHgen Entschlusses unfähig, ver» 
sinkt er vtelleieht in TOllige Unthftligkeit. Den Cbo* 
ierischen hingegen erfOlit bei gesteuertem Selbstgew 
i'ühie das ßewusstsein der eignen Kraft, bei Obeiw 
Illässigem Selbstvertrauen betraclitet er äussere Hin« 
demisse und Schwierigkeiten als ieicht zu beseitigen^' 
und was in ihm entsteht» muss auch heraus und ief 
der WIrkliclikeit sieh geltend machen. . 

Die Grundlage dieser Temperamcntsverscliieden» 
fifeft mag zum Theit in dem (jehirn und Nervensy« • 
steme selbst begründet sein, wird jedoch gr5ssten<* 
theila bddtaigt' d&reh die Menge Qnd Beeelmllenheil 
des Blute«, die^ li|itetigkeit des Heriem und der 'Billig 
gelässe, den Zustand der Verdauungswerkzeuge und Ge^ 
schlechtsorgane, kurz durch die ße.HchafTenheit der zur 
radung, Erhaltung und Fortpflanzung des Individuums 
dienenden Of^ne des vegetativen LebenV» welohei 
durch ihre Nerven^ auf das GehtnireAectirl, tunAchal 
in der Fotai dm OimtiNigefahles zum Be^roütsim 



, f^r*Un^l, und «US diesem durdi di« Wechselwirkuag 
switch«!! Geist und GmOth iimi {itjchiachen Selbsl« 
geC&Me sich cnt^irickeit Dm» Selbstgefolil itl alfo in 
hohem Maasse von dem körperlichen Befinden ab-« 
hAngig, und kann durch Krankheiten der vegetativen 
Oi^gane leicht verftnderti krankhaU. gesteigert oder 
lierabgeetiiiint werd«ii. 

Solche knmkhafte Vcrindenrngen des Selba^e» 
füliles und GemÜthsverstiromungen, cholerisches und 
inelanchoh'sches Temperament, di&poniren, wie über- 
haupt zu Gemöthskrankheiten, zur Manie und Me- 
kncholiot io auch so partieUem Walmaiiiii, vrobci 
imbeiondcfe die Reflexion der GeodOthaaffecte oof 
Herz und Eingeweide in Betracht kommt. Tndem 
die' von hier ausgehenden, oder in reflectirtcr Bewe- 
guag von hier aus zum (jehirn zurückkehrenden Ge* 
fillito varwandit VorsteUaagtii nach iich ziehen^ und 
diMO wiadeniaa analoge Gefahle erwecken, wird 
das ganze Seelenleben allmählig in diesen beschränk- 
ten I(reislauf hineingey.ogen, und unaufhörlich bewc- 
fjäm sich dieselben ideen vom kleineo Gehirn zum Her* 
san» saban» von diesem aurflckkahrand» suiu firossfA 
6ahim Qbar, und baginnan nach abermaifger ROck- 
kehr zu ihrem Ausgangspunkte dieselbe Bahn von 
Neuem. Das Zurückziehen und Versinken der Seele 
in sich selber, ihre vorzugsweise Beschäftigung mit 
boktimmtan Gedanken und Gefühlanj daa Entstehe 
fixer Idaan und die gleichsaitiga AbgascUoieenheit 
und UnzugSnglichkeit für andere Eindrücke sind die 
natiirlichen und nothwendigen Folgen dieser krank- 
haft einseiligan Bichtung des Saalenleb^ns. Auf die- 
.aam We^ aotslehen fixe Idaan am allerbftufi^en^ 
•na diaiam Gninda gtellen aia atdb so leicht zu Hy- 
pochondrie und Melancholie, und eben daher be» 
zeichnet unsere Sprache alle aus dieser Quelle ent- 
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springenden Ideen treOeDd und richtig aU unwillkübr- 
I lieh «uftteigendey sich, in uns erhebende » emporsiei* 
gende, eufschiestendey wider Willen sich aufdrSo:», 
gende Vorstellungen und Gedanken , welche man 
nicht niederzuhalten oder zu unterdrücken im Stande 
ist. Sie steigen in der That aus der Brust und dem 
Unterleibe lÄngs des Verlauies der Nerven empor som 
Gehirn» sie reprodudren in denselben continuirlich 
zunächst dieselben GefOhle, dann dieselben Gedanken, 
und jeder Versuch, sie geradezu zu unterdrücken, 
bewirkt nur ihre lebhaftere Wiedererzeugung. Wir 
haben selbst ein Bewusstsein von dem «Orte ihres' ' 
Ursprunges, obgleich, ^ben weil sie i unftchsl als 6e^ . 
fühle sich kund thun, nicht mit gleicher Bestimnrit« 
beit und Deutlichkeit, wie bei Empfindungen in den 
Gliedmaassen, welche unmittelbar in der Form von 
Gedanken» als bestimmte Wahrnehmungen im Be^ 
vmsstsein auftreten« Hyppcbondristen wissen gewOHn^ 
lieh recht gut, dass der Unterleib die Quelle ihrer ' 
Leiden ist; Gemüthskranke klagen nicht selten auf 
die entschiedenste Weise über das unaufhörliche Auf- 
ateigen ihrer verkehrten Ideen aus der Brust und 
dem Unterleibe cum Kopfe und Ober die Unmöglich- 
keity den so emporsteigenden Gedanken zu widerste- 
hen. Vermöge der krankhaft erhöhten Sensibilität 
der Nerven und des Gehirns gelangt die Empfindung 
aitfdM: 4la Idee cum Bewusstsein, und mit der TAu- 
•«iiiiMg %%rbli^^ die richtige Wahrnehmung dea 
Ortes, von welchem sie ausging. 

" ' Die nfichste Ursache fixer Ideen beruht also im« 
flaer auf einem krankhaften Gvmüthsiuslande, und ein 
- efflfüiig^ Irrtküm des Verstandes kann nur dadurch 
idU^finn 'Mie vverden, dass auvor das GemQlh da« 
voif ergriffen wird. Als entfernte Ursachen dieser 
Krankbeitsform kommen insbesondere in Betracht: 
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i. Körperliche Krankheiten, welche entweder di- 
rekt ibs Gehirn vnd fiervensyslem afficiren, oder zu« ^ 
nächst diiB Organe des ve^ta(ivefi Lehent er^^reifen ' 
und von ihnen aus auf dat Gehirn sich raflectiren* 

Dahin gehören Gehirnt^ntzündungen, Nervenfieber, 
Wechselfieber, Krankheiten des Herzen« und der Lun- 
^n, lehlerhaUe Beschaffenheit und Mischung des Blu- 
tes, unregelniSssige Blutbewegun^» locale Stockungen 
' ' oder Congestionen, Missverhfiltnisse in dem grossen . 
und kleinen Kreislaufe des Jilutes, ünordnungen^ in 
deoi besonderen Kreislaufe desselben, in dem Systeme 
disr Hirngefässe oder der Pfortader, Krankheiten des 
Magens f der Leber» der Mils, des Darnikanals, der 
Genitalien, Hflroorboidalleiden u.i.w. Alle Krank* 
heiten dieser Organe können eben sowohl zu fixen 
Ideeni als zu anderen psychischen Krankheiten lüh- 
reo» denn ob und inwiefern sie dieses ihun, hängt 
nur cum Theil von dem erkrankten Organa und von 
' der Art seiner K^vankheit ab, grossentheils von dem 
allgemeinen Zustande des IServensystcroes, de« Ge 
hirns und des Gemüthes. Wie bei £inem Kranken ^ 
ein unbedeutendes Fieber Deliriea hervorruft und da- 
gegen bei Anderen sehr heft^ yrerdta mus9, ehe 
diese entstehen: ebenso hat dieselbe körperliche Krank- 
heit, welche bei einem Menschen eine fixe Idee er- 
zeugt, bei anderen nicht die gleiche Wirkung; ja su 
einer anderen Zeit und unter anderen yi9sl^n4tp 
nicht einmal bei demselben Individuiuiii Deawcm^ 
erscheint es mir als vergebliche Bemühunf^ fiiuSn festen 
Causalzusammenhang zwischen bestimmten körperlichen 
Krankheiten und bestimmten psychi^hen KrankheiLs- 
sustfinden ernu'ttebi suwollea; jeder psychische Krankr 
heitssustand Icaym durch die vei;4chiede)isten kOrp^rli« 
chen Uebel veranlasst werden, j#^de körperliche Krankheil 
niaunichlaliige Wirkungen auf das öed^aleben äussern. 

« 
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2. Psychische Einwirkungen, die das Gemnih 
mächtig ergreifen, entweder plötzliche und vorüber- 
gehende, wie heftige Angst, Schrecken, Zorn, sogar 
übermässige Frende, oder anhaltende und oft wiederr 
kehrende, wie Grani, Kummer, Nahrungssorgen, Ver- 
druss und Aerger. Manche Ereignisse, z. B. Unglücks- 
fälle, Verlust de» Eigenthums, gekränkter Ehrgeiz, 
unglückliche Liebe, fehlgeschlagene Hoffnungen, kön- 
nen bald durch den momentanen heftigen Affect 
ixachtheilig wirken, bald durch den minder heftigen, 
aber bleibenden und stets wiederkehrenden Eindruck. 
Am verderblichsten und am leichtesten fixe Ideen 
herbeiführend sind solche Ereignisse, welche längst 
gehegte Pläne, Wünsche und Hoffnungen mit einem 
Male vernichten, um so mehr, je mehr alle Kräfte 
des individuellen Seelenlebens auf diesen einen Zweck 
gerichtet und concentrirt waren. 

' 3. Fixe Ideen sind endlich nicht selten das Re- 
sultat vorhergehender Gemüthskrankheit, Folgen oder 
Begleiter von Manie und Melancholie, wobei zuwei* 
len, nachdem die fixe Idee sich entwickelt und aus- 
gebildet hat, die zum Grunde hegende allgemeirie 
psychische Krankheit in den Hintergrund tritt, mehr 
oder weniger verschwindet, und nur von Zeit zu Zeit^ 
bei besonderen Anregungen, neben der fixen Idee 
zun) Vorschein kontmt. 

Nicht leicht entstehen fixe Ideen ohne vorher- 
gehende Anlage, in der Regel werden sie durch vor- 
hergehende Gemüthsverstimmungen lange vorbereitet, 
und so kann eine anscheinend geringfügige Ursache 
den endlichen Ausbruch veranlassen. Was im All- 
gemeinen zu Gemüthskrankheiten disponirt, kann auch 
das Entstehen fixer Ideen begründen: erbliche und 
angeborne Anlage', cholerisches und melancholisches 
TemprramrnJ , Vcrstimmunf^rn nrler grosse Reizbar- 



fctit ond licMeiitcliaftKchkeit des Gfloilltliet und msm- 
cherlei körperliche Krankheiten. Ausftchh'essh'ch zum 
Entstehen fixer Ideen disponirt wohl nur einseitiges 
und beharrliches Concentriren der getamniten Gti^ 
itos.- und 6emttthithAti|keU auf einen bealimmten - 
Pünet, und aUMcklieMliches Streben nach einem be- 
stimmten Ziele. Wer nur Eins Hebt und sucJit, nur 
einen Zweck vor Augen hat, der yerliert mit dem ' 
'Gegenstande seiner Liebe und dem Misslingen seinea 
Eweekea leicht alle Haltung und filllt dm Wahne ' 
anheim. So geht i. B. religiöse Schwärmerei leicht 
in fixe Ideen über, und nur eine j>chri ale, leicht «u 
überschreitende (arenziinie trennt den Mysticismus 
TOn partieller Verrticktkeit. 

4n der Regel wird der Ausbruck fixer Ide#n 
durch Vorboten oder VorlAufer angekttndi^et, welche 
in deöselbcn Erscheinungen bestehen, die überhaupt 
di^m Ausbruche von GemQthskrankkeiten vorherzuge* 
hen pflegen. Theils bestehen sie in kArperlicbeni . 
Uebelbefinden: Verdauung&beschwerden, Druck und 
Spannung im Cnterieibe» Walfungen, Heraklopfen^ 
Beklemmung, aufsteigender Hitze, Schwere und Ein- 
genommenheit des Kopfes, Schlaflosigkeit, schweren 
TrAnmen u. dgL; theila sind es Veränderungen der 
Gemöthaatimmuiig» de» habituellen Wesen» und Be- 
nehmens, welcbea auweilen einen der sonstigen Ge- 
wohnheit entgegengesetzten Charakter annimmt, oder 
in welchem sich ein häufiger, sonst ungewöhnlicher« 
den äusseren Umständen nicht angemeaaener Wecii* 
ad bemerkbar macht GleichgOltigkeit gegen firohei^ 
berrschende Interessen und Beschäftigungen, nachläa^ 
sige Kleidung, Sorglosigkeit hin&ichllich des Erwerbe 
und Eigenthumea» Hang sur Einsamkeit oder zu ge» 
aellschaltlichen VergnOgen, Geschwätzigkeit oder Ein- 
sjibigkeit, Lauaanbaltigkeir und LeidenscfaaHlichkeiV 

oder 
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oder «tarn fldlbewegUchkeit» Qbertriebeue Sparsamkeit 
oder Verschwendung u. s. va-, sind um so bedenkli^ 
liebere Zeichen, je mehr «ie mit den früheren Neigua* 
gen uim) s«wohnter £igeiithüailichkeit in Widerspruch 
itelieiii und je weniger «ie ans veränderten fluaaeren 
Umatflnden genügend «u erklären aind. Verkehrte 
und thörichte Ansichten künnen in dieser Periode 
xum Vorschein kommen; oft aber sucht' der Kranke 
die Veräudemng aatota inneren Zuatandea aorgfsltig 
SU verbergen, weiaa^aich 'in Gegenwart Anderer gans 
SU beherraeben, und fiberläfst sich nur, wenn er al- 
lein und unbeobachtet Ul, den Aeu&aerung^n aeiner 
Jirankbaften Gefühle. 

Siaas Vorboten dauern kürzere oder längere ^eit 
in aaitf ttrachiedeaam Grade, indem aie bald aiehtbar 
liervortreten, bald nur bei sorgfsltiger Beobachtung^ 
aich wahrnehmen lassen. Fehlt es den Umgebungen 
des Kranken an hinreichender Bildung und Aufmerk- 
aamkeit, ao werden die Vorboten oit gar nicht be« 
achtel oder nicht für Sa erkannt, waa aie sind. Für 
did Beurthetlung sweifelhafter (^emöthasuttande ist 
aber die Ermittelui)^ des vorhergehenden Benehmend 
oU aehr wichtig, und es wird bei gierichtlichen Un« 
tetaochniigen und £ratattung von Gutachten im All« 
gemeinen lange nidht genug Werth damtif gelegt, Biia 
Etacheinung allgemeiner Vorboten psychiacher Krank« 
heit kann allerdings das Dasein einer Exen Idee nicht 
beweisen, wohl aber kann man eine vorhandene ver« 
kehrte Idee mit desto gröaaarer Sicherheit, als eine 
Imokhalte fixe Idee betraichteo, je mehr und je be- 
deutendere Veränderungen der GemOthasttmmung, des 
gewohnten Benehmens und Thuns vorhergingen. 

lU. Gattungen und Arten der fixen Ideen 

^Ungeaahlet im |roaaeo ^anoichCaltigkeiti in wel 

7 

1 
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eher die ßxen Ideen ersclieinen, lassem^e ttch doch 
ohne Schwierigkeit euf bestimmte Gattungen und 
Arten surfickfahrent Wetehe ich indew hier nur an- 
deuten kann,' xHxm mich auf etne ▼ollflSndige Aus- 
führung einzulassen. Der wesentlichste Unterschied 
der Arten besteht darin » dass sie sich entweder aut 
die eigene Person bezichen, oder auf die persöniieben 
Verhältnisse des Kranken aur Ainesenwell, iind man 
kann erstere wohl ab Einbildungen, letatere ak 
eigentlichen Wahn bezeichnenj indem die Sprache 
auf jenen Unterschied durch diese Worte hinzudeu- 
ten acheint^ Man muss fedoeh keine feate Grenze 
zwischen diesen beiden Arten sieben wollen, indeik 
sie oft in einander flieasen, die Etnbildinig fast immer 
zum Wahne führt , und der Wahn die £inbUduii(| 
voraussetzt. 

» 

i4.^£inbildungeny — verkehrte Voratel» 
Tungim von der eignen PersdnUchkeit, beziehen aick 
entweder auf den körperliclMn, oder auf den psychi- 
schen Zustand, und zeilällcn deronach in zwei Haupt» 
abtheiluDgen. 

" 1. Phjraische Einbildungen. — Siewerdea 
Veranlasst durch krankhaft gesteigerte Empfindh'chkwt 
oder Thstigkett einzelner Theüe des Nervensysteme 
und dadurch hcrbci^clQhite Täuschung undVerwech* 
aclung des subjectiv Emptundenen mit objectiv Wahr* 
genommenein. Die örtliche NervenaHection siehly 
Wie bei der Hypochondrie, eine besondere Aufmarl^ 
eainkeit aut den afHdrten Ort nadi sich^ die Phantasie 
beschäftigt sich oft und viel mit der Erfindung eines 
Causalzusammenhanges, die dadurch entstehende Vor- 
stellung wird auf den alficirten Nerven übertiia§e% 
imd durch Oftei« Wiederholung dieses Proicsses ihm 
so eingebildet, dass er selfaststfltidig dieselbe Vor- 
slelluag rt^roducirt uad lum Qsvfusstseul btiügL 
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Von d^r ilAufigkeit und Wirkungsweise der Ge^ 
hArtiuschuiigen ist schon oben die Rede gewesen. 
Der Kranke hOrt in verschiedenen Aichluqgen Töne 
und Sfinimen, die beld aus der Ntbe» bald aus der Felrnf 
kommen, die zuweilen, wenn er leise liest oder schreibt, 
das belesene oder Geschriebene laut repetiren, oder 
feine eigenen unausgesprochenen bedanken laut aua* 
rufen. Oft beklagt sich der KrjHike über dies laute 
Aus- und Nachsprechen seiner Gedanken, oft. weise 
er es gar nicht, dass es nur seine eignen Einfälle sind, 
dif eine hörbare Gestalt annehmen ; in andern FdUea 
«eflectirt sich die Stirorae auf den vagus, es spriqhl 
etwas in ihm. in der Brust oder in;! Unterleibe« und 
die Stinmen erschefnen ihon selbst vieUeichf als roa 
dort zum Kopte empersteigend. Dieses Vernehmen 
Ausseriicher oder innerlicher Stimmen ist beiin per» 
tiellen Wahnsinn viel häufiger» als maa bisher ge« 
glaubt XU hjil^n scheint; der Krankie äussert sich 
gar nicht cder ungern darüber, so dass die Umgebottf 
jgen zuweilen Jahre lang nichts davon erfahren. 

Gesichtstäuschungen machen ebenftlls, obgleich 
•elteoer, den Hauptinhalt fixer Ideen aus. Es erscheir 
iien dem Auge nicht vorhandene Gestalten » Thiers 
Menechea, Verwandte oder Fremde, Verstorben^ 
Geister und Er^el, ja sogar der J3ösc wird leibhaftig 
erblickt und erschien u. a. einsm Bauer in einem blauen 
Oberrock und mit einer grossen Meerschaum - Pfeife» 
Diese Gestaltet mp4 Jj/^^ Froducte der Pheo- 
tasie; denn^ei jede^ absichtliehen HervorruleB ab« 
wesender Gegenstände scheint der Sehnerv mitzu* 
wirken, und das Bild wenigstens auf ihn refiectirt 
zu werden, so dass es bei öfterer Wiederholung sich 
in ihm aelbststifand^ wieder eraeugen kann. Auf diese 
Weise erscheiiieii lleil^ und Engel» ja selbst der 
Heitand mit Glorie und Dornenkrone dem religiösen 
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Schwärmer; auf dieselbe Weise mag jene «bgescbiV 
dene Seele die Gestalt des Mönchs bekommen ba- 
ten, in welcher sie eine von Kerners Besessenen 
begleitete, ihr beim Heumacben und andern ländlichen 
Arbeiten beholflicb war, uild atete in aie hineinzufab- 
iren trachtete. Auch die abgeschiedenen Seelen, wel- 
che der berühoiten'Seherin von Prevorsfc nach Maass- 
gabe ihrer Läuterung in dunklerem oder lichterem 
Gewände erschienen, dürften schvrerlich einen an- 
deren Ursprung haben, als jener Teufel mit der flleer- 
•chaum-Pfeife und alle at^htbaren Teufel mit tfnd 
ohne Schivanz und Pferdefuss. ' 

Dass die Phantasie nicht Vorhandenes als sinnlich 
gegenwärtig produciren kann; lehrt die Erfahrung, 
indem bei lebhaftiem Denken an einen Abwesenden, 
und bei dem Bestreben, uns seine Indtvidualitit sa 
vergegenwärtigen, die befreundete Ge&talt zuweilen 
plötzlich sichtbar und leibhaftig unserem Auge er- 
aeheint, oder eine Liehlingameiodie, an die wir leb« 
haft denken, plötzlich vor unserem Ohre eiUingt 
Auf der anderen Seite pflegen sich lebhafte Bilder 
auch nach ihrem Verschwinden wohl noch dem Auge 
zu vergegenwärtigen, die Melodie eines tiei empfun- 
denen Gesanges noch lange im Ohre wieder zu er- 
tOnen; und bei krankhafter Reisbarkeit der Nerven 
kann der sinnliche Eindruck eine lastige und peinli« 
che Dauer annehmen, so dass Fälle vorkommen, wo 
Melancholische nur darüber klagen, dass sie die Bil- 
der gesehener (gegenstände, entweder alle, oder ein« 
selne, gar nicht wieder loswerden kennen, oder dasa 
vernoromene TAne und Worte ihnen Tag und Nacht 
keine Kuhe lassen. Aehnliches ereignet sich oft vor 
'dein iLinschlafen und im Traume, in welchem 
isichtbare und hörbare Vergegenwärtigen nicht vor- 
haffdaner Ob/ecte ^in gewöhnlicher Vorgang ist 
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Durch TäuschuAi^n det Gtni^bsiiinei» lü 
fleltmen Fällen ili'e fixe Idee veranlesfty einen Ver? 

pesteten Geruch an sich zu haben oder davcn um- 
geben zu sein; durch Täuscimng des Geschmackssin« 
nee öfter die Yoi^tellung von genossenem Güte. Aeho* 
liehen Ursprung! ist die vermeintliche Ge§;envvart voii 
Fröschen, Kröten, Schlangen, Eidechsen» Vöi^eln u.s* Wi; 
gewöhnhch im ünterleibe, seltener in der Brust oder 
ioi Kopfe; die eingebildete Anwesenheit von Maden 
upi Würmern im Körper, die an dem lebendigeci 
eine Ar|»eit vollziehen, welche ihnen sonst mup 
nach dem Tode verstettet ist; die Idee, sich nirJul 
rühren zu dürfen, weil der Ki^rper sonst abbreche; 
die Besorgni&s, seine eigene Zunge zu versclilucken; 
(das vermeintliche Schwinden und Zusammenschruai^ 
pfen einzelner Theila oder des ganzen Körpers, und 
die Furcht, dass am Ende gar nichts davon Ohrig 
bleiben mo^e. Die bekannten und als Curiositftten 
oft angeführten Fälle, wo der Kranke Füsse von 
Glas j&u haben glaubte» oder eine Nase wie ein Eie- 
phantenrQssel, wo er, wenn er seinen Urin losliesse, 
damit die ganze Weit Oberschwemmen w^lrde, gdr 
hören gleichfaÜÄ hierher; nicht minder die Fälle, wo 
der Kranke sich für «inen Verstorbenen hall, wo er 
seinen eigenen Körper verloren und von dem Teufel 
einen Scheinkörper dafür wiederbekommen; so wi^ 
endlich auch die eingebildeten Verwandlungen in 
Thiere, in einen Hund, der auf allen Vieren laufen 
..und bellen müsse, oder, wie jener Bauer, dessen Reil 
erwähnt, in einen Wolf, der» von andern WöUen 
sich nur durch nach innen gerichtete Haare unter- 
acheidend^ auf dem Felde tutihetzustreiien und seiner 
Beute nachzujagen genöthigt sei. 

2. Psychische Einbildungen — verkehrte 
VorsieUungeo von der eignen Sersönitchkeit in j^sy- 
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Aiscli€r und morilisclier Bemhotig, mit UebtfvchiU 
sAfig odtr Obertriebencr GermgtcbStfttmg dersefbMi« 

Wahrscheinlich hat sich mit der Verstimmung 8t$ 
Nervensystems hier eine Veränderung in dem Zu« 
Stande und der Thfitigkeit fies Gehirns verbunden, 
^ekhe die Tauschung de« Sclb«tg«faUi und Selbst* 
bewuftsttelns begründet 

In manchen Fällen hSit der Kranke sich für be- 
freit von aller Schvväche und SOnde, für begabt mit 
bohener Einsicht» ausserordentKchen Krätten und Ta- 
lenten, er ist lein «tfigeteichneter Dichter oder Meiert 
ein Geteiirter, lUdberr, Staatominister, ein Print» ein 
KOnig geworden, oder gar ein Wesen höherer Art, eio 
Prophet, ein Seher, ein Heiliger u. s. f., bis zur Einbildung^ 
eine göttliche Natur angenommen zu habeni und eine ' 
Peraon der f5tthchen Dreieinigkeit geworden wa $mtk 
Solche Ideen scheinen bei dem männlichen 6n* 
lichtechte häufiger vorzukommen» ab bei dem wdb* 
liehen, und entsprechen dem stolzen Selbstgefühl des 
Mannes, während beim weiblichen Geschlechte krank» 
halt gesteigerte Eitelkeit ab der Einbildung ausserofw 
deutlicher $rh5nheit und Liebenswfirdigkeil führen 
kann. Junge Mahner schreiben sich nicht selten eine 
fiöhere Abkunft zu, wollen ihre Litern nicht als sol- 
che anerkennen, und halten sich lür Söhne von KO« 
nigen und Forsten. Die Steigerung des SelbstgelOh» 
les erscheint {edoch minder hflufig m der Form von 
fixen Ideen, weil sie in den meisten Fillen in Manie 
fibergeht und sich mit aUgemeinerer Verkehrtheit und 
Verworrenheit verbindet« 

Bei Weitem häufiger entwickeln sich Bxe Ideen 
aus einem deprimirten SelbstgefOhie, als Folge von 
Melancholie, oder mit dieser verbunden» Dadordi 
entstehen die so oCt vorkommenden Einbildungen von 
eigner SOodhaltigkeii und Lasterhaftigkeit, das ver- 
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meiniliche Unvermögen, seine Pflichten zu erfüllen, 
der Gedanke, nie me}ir glücklich, nicht seiig werden 
zu können, von Gott verlassen und verdanrimt, oder 
ein zur Hinrichtung bestimmter Verbrecher zu sein, 
Sünden wider den heiligen Geist begangen zu haben 
u. ds}. m» Manchmal ersclieinen wirklich begangene 
Sünden als schwere Verbrechen; manchmal glaubt 
der Kranke in Allem, was er thut, eine Sünde zu 
begehen, selbst wenn er isst und trinkt und schläft; 
er wagt gar nichts zu thun, um keine Sünde zu be- 
gehen, oder er muss diese oder jene verkehrte Hand- 
hmg vornehmen, weil es Sünde wäre, sie zu unter- 
lassen. — 

Zuweilen hält sich der Kranke, wahrscheinlich 
in Folge allgemeiner Verstimmung des Nervensyste- 
rnes, für durchaus ohnmächtig und willenlos, zu je- 
der Thätigkeit und zu jedem Entschlüsse unfähig, 
physisch und psychisch kraftlos. Er kann keinen <xc- 
genstand von der Stelle bewegen, die Zun^e nicht 
ausstrecken, den Löffel nicht zum Munde führen, eine 
Tasse niclit erheben; er stri'ckt vielleicht die Hand 
aus, oder stellt aut, um eine solche geringfügige Hand- 
lung voraunehmen, aber mit der Behauptung, es sei 
ihm unmöglich, sinkt er wieder in die frühere Stel- 
lung zurück. £s kommt vor, dass die psychische 
Krankheit, ohne vorhandene körperliche Schwäche, 
• fast nur in dieser fixen Idee besteht, dass der Kranke 
dabei sonst ganz verständig erscheint, das Krankhafte 
seines Zustandes erkennt, zusammenhängend darüber 
spricht, und sich stets beklagt über die Unfähigkeit 
zu jedem Entschlüsse und zu jeder That, vor der er 
zurückschaudert, wie der Wasserscheue vor der Flüs- 
sigkeit, sich selbst verwundernd über die Unmöglich- 
keit ihrer Vollziehung. Aehnliches finden wir in ge^ 
ringerem Grade fast immmer bei Hypochondristen; 
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Mtlmchotische find durehgehends g m a igt, in UalkiF 
tigictit SU belMmo« ha Bette liefM su bWbtii, um 
ihren trüben Credenken nediculittngen, und in den 
höheren Graden bildet dieser Zustand die sogenannte 
Mefanchoüa attonita, wo der Kranke Stunden, Tage^ 
Wochen lang in daraelben SteUimg beharrt, ohne 
•ine Sjribe mu e p redie n , oder ein Glied an rflbren. 
Derselbe Gernnthssusland bat iieli bei fener fixett 

Idee auf das grosse Gehiru reflcctirt , und das krank- 
hatte izefühi des» Melancholischen komnot daher vor- 
sugaweise in der eingebildeten UnBtOg|licbfceil eelbat- 
thStigen Handeiaa mam Vonchein. 

I>ie Einbildung eines unabänderlichen unglückli- 
chen Zustatides und die Exe Idee der Selbstverschul- 
dung nioiinl bei zu Grunde li eg e nde r Melancholie 
liAiifig eine aolche Richtung» daaa der Kranke aein 
▼ergangenea Leben befamnert, und niehla thut, ala 
darüber seufzen und wehklagen. Vergebens sind alle 
Vorstelhingen , dass» es nur eines kräftigen Entschlus- 
aes bedUrie» um aiies Uebei sofort au beaeiligen» inuner 
kommt er darauf «irQck, daaa ca fallt au qpH» und 
daa UnglOck unabwendbar aai, «naufhOrKeh fanninert 
er darüber, dass er früher nicht anders gehandelt, 
dass er nicht vor einem Jshre, vor vier Woclien 
dem Hathe seiner Freundo und seines Arataa Gehör 
gegeben; denn damaUt meint er, hillo ea noch in 
aeiner Macht geetandeti, damak hitta noch AUea bea- 
ser werden können, aber |etat sei es viel zu spat, 
und Alles unMnederbringlicb verloren. Nacht einigen 
Wochen oder Monaten iat von dieaem Jetat in glei- 
cher Weise die Rede, und an lUKuMn die BemOhno« 
gen Anderer» den Krankon aom Wideretand gegen 
die Vemlimmong atizutreit»en« eine Vergrösserung sei» 
ner Leiden aur Folgie haben » indem sie neue Vor« 
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des wohlgemeinten Rathe§ li«rbciAllir«ii« 

Ä Wahn — als Verkehrte Vorstellung von 
dmo Verhältnisse de« ich» zur AuMenwelt und aus 
d«r Einbildung b«rvo^ehend, kann Mch auf iwiefa* 
eil« Weite ottinibareii, indein der Kranke aicli eelbtt 
in ein faUohea VetUholai aelieii kann' cur Atitsecw 
welty oder dieae In ein falsches Verhältnis» zu sich. 
,£r. wähnt entweder, die Weil beherrschen, alle ftus^ 
«eriiehen Dinge oadi Lean» iiii4 WillkOhr bestim- 
men, und aeineii Kweek^ {(einiae verindem lu iöo^ 
nen; oder er giebt aich dein Waboe bin» daaa ftua- 
sere Dinge, Personen, Umstände ihn beherrschen , in 
ungewöhnlicher Art auf ihn einwirken, ihn mit Ge« 
iaJwen bednibeii,r iqii**' unwiderstehlicbe Gewalt 
ttber ibn aii44«|iv : aerttUt bieroach in 9 

UeMplIbniitfn, aett^m und pasalven Wabn. 

1. Der active Wa h n — wird begründet durcli 
/ein jgealeigeiifia Selbstgeiahi, übermässiges Selbstver- 
trauen und erhöhtes Bewusstseio der eignen Kraft^ 
wovM der Kranke ao durcbdriingea lat» detc er m, 
der fetten 2uveraidil lebt, wdA Auaaeowelt saeb aei« 
nen Wünschen und Ideen beherrseben, und alle et* 
wanigen Schwierigkeiten durch die ausserordentliche 
aigna Kiaft und Klugheit überwinden zu können« Die 
hier wfkMffiapdeii fixen Ideen beaieben aieb aiep- 
elena auf eine wrftnderte, habere» Rang und Macht 
verleihende Persönlichkeit, und der Kranke unterschei- 
det aich nur dadurch von dem an blosser Einbildung 
Leidenden, daae er z. B. nicht bloss sich aelbst als 
. Kdnig fahlt» aondarn auch die kteigliebe Macht imd 
»Berrlichkeit auattben lind anerkannt wiaaeii will, und, 
um dies zu bewirken, oft die verkehrtesten und seit« 
aamsten Mittel anwendet. 

Vieia Kranka aebieiben lieh eine betandfrei Ge- 
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ntalität «11, liaben m den KOnsten und Wissenschaf- 
ten wichtige Entdeckungen gemacht, die sie mit iin-^ 
ermödlichem Eifer zu Papiere bringen; oder Erfinduii« 
gen zum WohU der Menschheit , siir VenrotikoniiiH 
nung d«f Kriegskunstf deren Anwendung jedem Heere 
den Sieg bringen müsse; oder sie sind im Besitz po- 
litischer Geheimnisse, und würden den Staat, wenn 
man ihren Rath benutzte, zur höchsten Stufe dw 
Machl ttnd des Glanses erheben. Da$ Bestraben, ihr 
geheimas Wissart und ilira abenteoeHtehen Profecta 
zu reaHsiren, haben sie mit allen Pro/ectrnachern ge^ 
mein. Manche glauben, in den fiesitz einer überna- 
türUchen Macht gekommen zu sein, in ihrer Stuba 
aingaschlossl»n, regieren sie durch ihre gebietariach« 
Sititmie das gama Hau«, den Staat, die Welt« and 
ivenn sie nicht wÄren, müsi^te Alles in Trömltier zer* 
lallen. Andere verkehren mit der Geisterwelt, sind 
tthintttelbarer göttlicher Eingebungen geti-ördiget» und 
flnüssan besUndig singen, beten, predigen, die Weil 
sar Bskehning und Busse ernnahnen. Zu weleh«i 
Din£(en eine solche, mit ^eitler Ruhmsucht verbun- 
dene, religiöse Schwärmerei verleiten kann, davon 
geben die aMMreichen (reiwtiligen Märfyrer aller 2ai* 
tan eben so merkwürdige Beispiele^ als jener bakamile 
'SehwUrmer Lörat in Venedig, der sieh selbse snit 
Hülfe bef.onderer Vorrichtungen in seinem Zimmer 
an s Kreuz nagelte , und so aus dem. Fenster her- 
«ttsliess. 

Wie in «allen diesen Fillen die Kranken sich hiu« 
fig darüber beschweren, dass die Welt ihre Verdien- 
ste unbeachtet und unbelohnt iMsst, so konamt es auch 
in anderer Weise häufig vor, dass eine vermeintliche 
Kiinkung und Beeintritehtigung den Hauptinball ik- 
rar fixen Ideen ausmacht - Sie haben das groase Loos 
hl der Lotterie gewonnen, aber der betrügerische 
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Collecteur hat das Loos unterschlagen, und verwei- 
gert die Au^zahlun^ des Gewinnes; sie haben eine 
grosse Erbschaft gethan, worüber sie die Beweise in 
der Tasche liaben , denn jedes beschriebene Papier 
kann als Beweismittel dienen, aber die Verwandten 
oder die Behörden haben sie durch Anfertigung faU 
icher Papiere und durch Chicanen um die Erbschaft 
gebracht. Hatte es mit den Vermögensumständen 
keinen rechten Fortgang, so haben vielleicht Andere, 
sogar die eigne Frau, sie bestohlen, das Ihrige ver- 
prasst und vergeudet Wie jene Projectmacher An- 
deren durch ihre Anträge beschwerlich fallen, ein- 
zelne Personen und Behörden mit ihren mündlichen 
und schrtftlichen Vorschlägen bestürmen, so sind diese 
Kranken processsüchtig, gehen von einem Advokaten 
sum andern, und möchten den ganzen Staat in Be- 
wegung bringen, um ihr Recht durchgesetzt und ihre 
Feinde bestraft zu sehen. Zuweilen wissen sie ihre 
grundlosen Aussagen so consequent und mit solchem 
Anstrich von Wahrscheinlichkeit durclizuführen, dass 
•ie weitläultige gerichtliche Untersuchungen veranlas- 
sen können. 

Zu dieser Klasse gehören endlich noch die zahl- 
reichen Fälle, wo die beim Ausbruch einer (yemüths- 
krankheit getroffenen, durch das ungestüme oder ver* 
kehrte Benehmen nothwendig gewordenen Maassre- 
geln als zugefügtes Unrecht und Kränkungen der 
persönlichen Gerechtsame erscheinen. Die Verfügung 
einer Curatel, der Verkauf eines Besitzes, die Berau- 
bung der Freiheit, die wider den eignen Willen an- 
geordnete ärztliche Behandlung, die Versetzung in 
die Irrenanstalt — kurz jede Maassregel, wodurch 
die eigne Willkühr gehemmt und beschränkt wird, 
kann bei übermässig gesteigertem Selbstgefühle zum 
Gegenstande und Inhalte einer £xen Idee werdeOf 
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welche skb im Leufe derKranklueit k&nscr öder Uik 
ger erhält, und das hfsrrorttechendste Symptom der- 
selben aufmacht Der Kranke spricht inamerlort von 
dieser Sache, erzählt sie, wo er nur ankemmen kanc^ 
beklagt aich bitter über das ihm zugefügte Unrecht, 
^rlao|t aeio Eiganthumi seine, Freiheit» seine Entlas- 
aung aus der Irrenanstalt tagtäglich, und kann suwei- 
len die Umstände »o verstellen, Wirkungen und Urr 
aachen so geschickt verwechseln, das« er den Unkun- 
idigan laicht tftuseht, und dieser ihn für wirklich he- 
eintrSchl^get» oder seine Detantidi in der Irrenanstalt 
für eine ungerechte Maassregel hilt 

2. Der passive Wahn — wird begründet 
durch ein unterdrücktes Seibstgelühl, Mangel an Selbst- 
arartmuen und vermindertes Bewusstsetn der eigenen 
Kraft» wodurch der Kranke so herabgestimmt wird« 
dass er von den äusseren Verhältnissen beherrscht zu 
werden, ihnen nicht vm'derstehen zu können mcint^ 
und bei seiner Muthlosi^keit und Unentschlodsenheit 
fibarall unObarataiglicha Schwiar^keitoo su erblicken 
glaubt 

Wie in dem activcn Wahn und in der Hanta 
die Kranken vorzugsweise ihre Gedanken der Aussen- 
welt zuwenden, so richten sie beim passiven Wahn, 
^aich den Hjpochandristen und Melancholischen» ihre 
ganse Aufmerksamkeit aut sich, beschäftigen sich vor- 
zugsweise mit sich, und wissen Alles, vras um Sie 
vorgeht, mit sich selbst in Beziehung zu setzen. Der 
Glaube, dass Andere sich eben so sehr mit ihrten be. 
acblftigan» als sie selbst as thun, macht sie oft arg- 
wöhnisch nnd misstrauiach, und verleilet sie «ur Miss- 
deutung des Blickes, der Mienen^ der gleichgülligslan 
Handlungen Anderer. Wenn in Gegenwart eines 
Hjpochondristan »wei Personen leise zusammen spre- 
chen, ao dankt er leicht» dass Obar ihn gesprochen 
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vmit; der mit pattivcm Waha BehtftHe geht fcitm 

weiter: in Büchern, Zeitungen, Wochenblättern fin- 
det er Andeutungen aus seinem fröhern Leben oder 
seines künftigen Schi€kt»aUs» boshafte BeEiicrkungen 
ttber aichp Verläumdungeo seiner Angehörigen; «ehl 
er Jemand ausspucken , so ist dies ein gegen ihn ge« 
richteter Ausdruck der Verachtung, kratzt sich Einer 
den Kopf, so wird ihm dadurch zu verstehen gege- 
ben, dass er voll Ungeziefer sei, bebt Jemand einen 
Stock empor, so trachtet er ihm aiigeBacheiAiich nach 
. dem Leben u. a* f. 

Die bei passivem Wahn vorkomnaenden fixen 
Ideen bezieben sich gewOhnüch theils auf ein bevor* 
stehendes ungiQckliches Schicksal, thetls auf manntiA* 
fähige Verfolgungen y und diese beiden Hichfungen 
der Gedanken verbinden aich häufig mit einander» 
Zuvi'eilen glaubt ein wohlhabender Kranker, selbst 
wenn er im Besitze eines bedeutenden VermOgena 
ist, mit den Seinigen verhungern zti müssen; oder er 
glaubt, dasa ihm selhat, vielieieht auch aeinen Freua- 
den nnd Verwandten, eine gfliMitliche Beschimpfung 
und Entehrung, gerichtliche Strafe, oder ein marter- 
voller Tod und künll^e Verdammniss bevorstehen; 
er h&U sich lar eiiieti sor Hinrichtung bestimmten 
Verbrecher, und von einem -Tage aam anderen er» 
wartet er von dem Henker anm Rtchtplatze abgeholt 
zu werden u. dgl. Wie der H} pochondrist Allem, 
was ihn selbst und seine Verhältnisse betrifft, eine 
übertriebene Bedeolnng und Widitigkeit beisulegaii 
geneigt ist, SO liebt anch derMehncholiteho und Waba- 
sinnige die Ueberlreibung , und ist durchgehend^ ge- 
neigt, Altes in den grellsten Farben auszumalen. Sol- 
che Ideen führen begreiflich leicht zum Selbstmorde^ 
oder zur Ermordung Anderer, in aelteneni FftUea 
um durch die Todeestralt alle Schuld au bOisen, um 
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«tneoi scUaudervoHeren Ende su entgefa«!, iMtefigtr, - 
im Andere, nftOMOtlicli -die «ign«! Kinder, vor ii^ 
Scbem trnd ewigem Verderben tu i»ew«lirett. 

Unter «lien fixen Ideen sind die einer Statt fin- 
denden Verfolgung die zahlreichsten, besonders bei 

« passivcoi Walui, ohwohi sie, wie. bereits mehrfach 
•rw&hnl» «och ti| activ^m Widerstände aufreisen kOn* 
Mh. Die Verfolger sind thetli bekennte^ theib unbe- 
kannte Feinde, die eine mehr oder minder grosse 
Blacht besitzen, bald einzelne bestimmte Pfcrsonen, 
bald Viele, einzelne Corporatienen , Freimaurer, Miij« 
iairpeffmen, Bewohner einzelner Dislricte, oder end- 
Kch Cbcmetirliche Weeen, Geiater und Dimonest 
In der Art und Weise, wie die Verfolgung geschieht, 
kommen namentlich folgende Formen am Öftersten vor: 

a. Verunreinigung der Speisen und Geirftnke und ' 
Bei«bttcftliMig aehidlieber und giftüger Subateriaen, uen 
dein Krenken kOrpeiUthe Schmersea, Uebelbefinden, 
Schlaßosigkeit zu bereiten, oder ihn ums Leben 
bnngen. TSuschungen des Geschmackssinnes, oder 
Verstimmung der Magennerven hegen dieser Idee vfk 
der Regel suia Gaoade. Menchmel wird jeder Ge* 
maa verweigefl^ eelbet 'die.Anoeinitttel werden fftr 
Gifte gehalten, die man giebt, um Krankheiten df* 
durch hervorzubringen. 

Misfthandlungen und Bedrohung; dea Lebena. 
lieMeiea iil dnreh Complotle gefibidet; ea^ wird dem 
'^Kirenken eufgeleaeft, oa werden fUnten, 'Kanonen euF 
sein Zimmer gerichtet, Steine auf ihn geschleudert 
tk dgi. £r wird psychisch misshandeft durch seine 

' Umfdbungen^ die durch Geberden und fienehmen 
ÜAi M kvinkeii nnd -ecfichtüch su machen anchen» 
4arA Spttdcen, SdifeieyMn, Huafeao^ ▼Mehtüche Blicke^ 

^drohende Bewegungen u. s. w. Oder man sacht ihn 

- durch Geriusch und Lärmen, durch Kic^fen, Schla* 
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gen tsdi den ThUren bei allen Beschäftigungen ztx 
«lören ufui ihn de» Schlafes zu berauben». Manchmai 
^hubl der Kranke euch, dee NechU qjierfellen» gfh 
swickt, gekretst, geschlagen^ von Peraooen anderen 

Geschlechtes heiragesucbl zu werden, wobei höchst 
wahrscheinlich di^ Träume eine sichtbare reale Ge- . 

' ^aialt a wnahiwf tt* 

c. UelMMlOriMbefio^R^is^^ / 
Maschinen » dureh i aa|| net it rhe u nd a lertr iiif l^e App»- 

rate, oder thierisrhen Magnetismus. Die verschieden- 
artigsten Gedanken und Gefühle können dadurch er- 
wedkl» und der Kranke von seinen Feinden aus jeder 
beh'ebigeff Entfernang auf ^mpnnfgfattig« Weise ga- 
4|ualt werden^ Die Eingeweida werden aua ihrer 
Lage gebl'acht, gezerrt, gezogen, der Kopf ausgespannt, 
als ob er zerspringen sollte, der Blutunalauf unnatür- 
lich beschleunigt oder gehenint» die Gedanken plötx« 
Jich abgeichnllliini einseloe widervrttrtiige Gedanken 
werden dem Kranken ao%[eiwuDgen, er wird genöthigt^ 
anders zu sprechen, als er denkt, und anders zu hudeln, 
als er will. In seinen Briefen steht etwas Anderes, als er 
geschrieben h^t» seine Sachen werden unter seinefi Uän* 
den verlauscht , und verwMidelty aein Eigenthum ver- 
ftndert oder vernichte» und audi Freunde und Ver- 
wandte sind ähnlichem Unheil und gleichen Einwir- 
. kungen ausgesetzt* Häufig kommen diese Einwirkun- 
gen von untita^ auweiien von oben» manchmal wird 
dijt MaseliiQt ,uf|^ ihre Wirkuagsarl aualojbriich und 
iinnreieh huf^tij^i meistens Ober daa Zuslaiidflh 
kommen der Wirkung nichts Näheres ausgesagt 

d» Verhöhnung , Verspottimg, Bedrohung durch 
Stimmen» die dem Kranken Tag und JNacht keine 
Buhe laasen» ihm bald diese, batü jenes nirufen, ihn 
besdiimpfeni scioa Gedanken laul aussprecben, Aq« 
spielungea auf vergSDgene oder künftige Ereignisse 
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fDftchen, GrSs^liches und SchaucrKclie» verki\n<!«n. 
Die Stimmea ertOoeo zum Theü au» einer bestimmten 
Gegend» von unt^, aiii dem Futsbodent oder voo 
oben» out der Luft» out den Wftnden der Zimmer. 
Bald sind es bestimmte Personen, bald sthlreiche un* 
bekannte Feinde, bald Verstorbene und Geister, die 
unter der Erde oder in den Wänden ihren Sitz ha- 
ben. In einseinen FiUen fohrl der Kruike mit die* 
ien Stimmen ordentliche Unterredungen, indem er ab- 
wechselnd aufborchti was die Stimme erwiedert, und 
darottf antwortet. 

e« Veriolgungen durch böse Geister und DSmo- 
ncn» welche in Folge eigener Venündigong Macht 
ober den Kranken belcoromen heben» oder deren Ein- 
wirkung Gott fnr eine Zeit lang zulftsst, und sie xu 
Märtyrern ausersehen hat. Dämonen und Teufel fah- 
ren ein in den Leib» bald durch die natürlichen Oeff* 
nungen des Verdiuungikanabi bald durch die Ohren 
oder FingersfNtsen; aio berauben den Kranken aller 
Freiheit» swingen ihn zu sOndhaften Gedanken, got- 
latlisterHchen Reden und äQndfichen Handlungen. 

Solche übernatürhche Verfolgungen nennen hSu* 
fig die Form innerer Stimmen an» welche der Kranke 
in der Brust o.der im Unterleibe au ▼emehmen» und 
deren Zuruf er zu gehorchen sich gezwungen glaubt. 
Sie mfen ihm bald dies, bald jenes zu, erinnern ihn 
an begangene Sünden» werfen ihm Sünden vor» 'die 
er nicht begingen» TerkOnden ihm bevorKteheodea 
UnglAck» «rteugen in ihm sQndliehe Gedanken» und 
fordern ihn auf zu verkehrten und ^»undlichen Hand* 
lungen. Diese inneren Stimmen können den Kran- 
ken zur Verübung von Mordthaten und zum Seibat- 
morde tceibeii» £• aind die eignen» auf die Nerven 
der Brost und dea Unterleibet refleetirlen und die. 
aen eingebildeten Ideen, analog den in jedem Men« 

seilen 
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idiefi so oft anUtehenden onwinkOhrlldion Gedanken, 

analog der inneren Stimme des Ge^vissen8, die sich 
ebenfalls als eine aus dem Gemülhe entsprungene^^, 
durch höhere moralische Gefüikle begründete innere 
Stimine in der menschlichen Brust yemehmen lisst« 
Auch den gesunden Menschen kann die innere Stimme 
XU gesetzwidrigen und verbrecherischen Thaten ver- 
leiten; wo daher eine solche Stimme die begangene 
That entschuldigen soll, da muss die krankhalte Exi- 
stenz derselben theils durch ihr früheres Vorhanden-«' 
sein, theils durch andere Umstände und Erscheinuu« 

,gen nachf^ewicsen werden. 

Aus dieser durchgeherids nach eigenen Erfahrun- 
gen entworienen Üebersicht der verschiedeneu Arten 
von fixen Ideen ergiebt sich, dass ihre Mannichfaltig« 
keit nicht xufilllig, sondern in der Natur der mensch- 
lichen Seele und in alJ^r [Deinen psychologischen (be- 
setzen begründet ist. Die Modificatiooen derselben 
Art sind allerdings mehr zufälligen Ursprungs und 
können sich in den einzelnen Fällen vielfach mit ein* 
ander verbinden, so dass der partielle Wahnsinn bald 
auf eine Idee sich beschrankt, bald einen Complex 
von mehreren Ideen der:^elben Art in sich schliesst. 

Dadurch, dass die Arten der fixen Ideen entwe* 
der als activeir öder passiver Wahn erscheinen, das« 
sie entweder mit exaltirtem oder mit deprimirtem 
Selbstgefühle, mit erhöhtem oder vermindertem Selb st« 
vertrauen^ mit Ueberschälzung oder Geringschätzung^ 
der eignen Kräfte verbunden sind,:seigt sich der 
partielle Wahnsinn als den allgemeinen Gattungen 
der Manie oder Melancholie angehöii\^ und unterge- 
ordnet. Manie und Melancholie, die Steigerungen 
des cholerischen und melancholischen Temperaments^ 
entsprechen dem allgemeinen Gegensätze der Be« 
Wegung und Empfindung, uud bestehen wesentlicliy 
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%U krankiiaft vorhemcliencle Riclitufig der Seelen- 

thätigkeit vom Centrum zur Peripherie, oder umge- 
kehrt von der Peripherie zum Centruro, jene in 
einem krankhaften Ausser - sich - sein, in Au$- 
achweifungen, diese in krankhaftem In-aich-sein^ 
in Verliefung des Seelenlebens in sich selber. Beide fallen 
durch endh'clie Erschöpfung der überspannfen Lebens» 
kraft in die drille Haupigattung psychischer Krank- 
heiten» io Blödsinn (Fatuitas) zusammen, in wel- 
chen vorhandene fixe Ideen mit hinübergehen, und 
als Residuen früherer KrankheiUzustSnde vorherr- 
schend bleiben können. 

Manie und IVTelancliolie stehen, wie Bewegung 
und Empßndung, Activität und Pa^^sivität» in einem 
anailogen polarischen Gegensatze» wie positive und 
negative Electricität, und die ihnen zum Grunde lie- 
gende polarische Spannung wird oft, den Entladungen 
eleclrischer Flaschen analog, durch blitzähfiliehe Ex- 
plosionen ausgegtiehen. Daher gehört ein häufigea 
Umschlagen einer Form in die andere zu den ge- 
'wOhnlichen Erscheinungen. Der Melancholische i^t 
oft sehr aufgeregt, heftig und ungestüm, ehe er in 
Melancholie verfällt; dem Ausbruche der Manie geht 
in der Kegel ein Stadium melancholicum vorher, und 
die /Wiederkehr desselben bexeichnet oft die bevor- 
stehende Genesung. Einzelne Krankheitslälle beste- 
hen m einem steten Wechsel periodisch auf einander 
folgender Paroxysnnen von Manie und Melancholie, 
und in beiden Formen ist ein vorübergehendes lieber- 
springen in. die entgegengesetste ein hftufiges Ereig- 
mss* Der Maniacus, in der Regel aufgeregt, heftig, 
tobend, ist zu Zeiten still, in sich gekehrt, traurig, 
zum Weinen geneigt, und je stärker diese Verände- 
rung hervoHritt, desto mehr hat man Ursache, sich 
auf einen Ausbruch von verstürkter Wuih nnd Gs- 
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walttliäh'gkeit gefasst zu mnchen. 1 ben so kann der Me- 
lancholische, in der R^^el still und in sich gekehrt, vor* 
übergehend xa einem Rasenden werden, er kann in die« 
•er Raserei zerstören und morden, um' nachher in desto 
tiefere Melancholie zu- Yersittken, und auch hier iflsst 
eine vorhergehende Steigerung des melancholischen 
Zustandes zuweilen das bcvor&telieode Umschlagen in 
sein Gegentheil voraussehen. Auf dieselbe Weise 
entspringt aus einem tiefen und ernsten Nacbdenkea 
plötzlich der klare Gedanke» der feilte Entschluss, die 
krältige That, und erfolgt nach langer und schwerer 
Reizung ein furchtbarer Ausbruch des verhaltenen 
Zornes, wie jede anhallende Spannung des Gemüths 
sich am Ende Luft macht durch ein plötzliches Um« 
schlagen der Gefhhie in gewaltsame Bewegungen. 
Ganz analog ist die temporaire ausj^elassene Fröhlich* 
' keit des Hypochondristen, so viie die plötzliche liefe 
BetrClbniss des Sanguinischen und Cholerischen. Wer 
y einmal aus der ruhigen Mitte des Lebens herausge- 
rissen ist, dessen ganzes Leben besteht oft In einem 
steten Schwariken zwischen bt iden Extremen, und, • 
m der Bcgel dein einen zugewa^^dt, schlagt er olt 
plötzlich in das andere über. Solche Ueberg^nge» 
oder ein temporaires Üeberspringen kommt aueh bei 
fixen Ideen, nicht selten zum Vorschein, der aelive 
*Wahn wird zum passiven und unjgekehrt, und mit 
diesem Wechsel der Formen verändert sich zugleich 
d^r Chararter der fixen Idee auf entsprechende Weise. 
Immer kann man diese Ueberg^nge betrachten ab 
ein Ih il bestreben der Natur, als Versuche, dte Mittel- 

* * 

hfiie wieder zu gewinnen, und indem wir aus die- 
sem Verfahren der Natur die darin liegenden Hegeln der 
lieilkunst abstrahtren» können wir daraus eine ver- 
nanfti^e (rationelle) psychische Heilmethode entwickelli 

und diese wij»&eiischuftlich begründen. 
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E« VßplL in der Natur der Manie und Melancho- 
lie» data }erie häufiger mil allgenieiner, diese mehr 

mit partieller Verrücktheit sich verbindet; wer ausser 
sich geräth, bei dem pHegen die Gedankoi) in unge- 
ordneter Foi^e und raachem Wechsel vorüber zu 
eilen; wer in sich Terstnkt» ist durcl^gehends nur mit 
einzelnen Gedanken besch&ftigt. Jedoch kann in der 
JVlaaie eben so wohl eine verkeil rte Idee vorherr- 
schen » als die Gedanken des Melancholischen in eine 
verworrene Maomch£ilti|^keitaerfallen können* MitUop* 
recht halben daher Pintl oiid Andere nach ihm Manie 
und D^lire gän^ral, Melancholie und D^tire exciusif als 
synonym und identisch betrachtet» da das umgekehrte 
Varhältniss beiderseits vorkommt; und wenn £« ^ ui r o { 
das sognannte D^lire exciusif von der Melancholie trennt 
und unter dem Nanien' Monomanie als eine besondere 
Krankheitsf^attung aufführt, so ist diese Unterscheidung 
zwar zum Theil richtig, aber einseitig .und falsch, in- 
sofern die meisten Manomaniad eigentlich Melancho« 
lici sind» 

Daa vrthre Verhüll nisa ist dieaea. dasa die 3 

Hauptgattungen oder Klassen psychischer Krankheit, 
Manie, Melancholie und Fatuität, bald als allgemeine^ 
bald als partielle , bald als totale Störung dea Seelen- 
lebens erscheinen, und dadurch jede in 3 untergeord» 
nete Gattungen serßlllt, so wie jede dieser Gattungen 
wiederum in 3 Arten, je nachdem das Leben dea 
Geistes, des GemiUhes oder des Willens vprherrschend 
afßcirt ist» und sich die Krankheit auf bervorstechendo 
Weise Äussert durch krankhafte Yetflnderungen ent* 
weder der Gedanken und Worte, oder der Gefnhie 
und Geberden (des Benehme ns), oder der Triebe und 
Handluni^en. 

Es widerstreitet einer nalurgemtoen Classifica- 
tion der pfiychiscLen Krankheiten» alle partiellen StO- 
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rungeQ des Seeieoiebeiia als eine Hauptg^ltung zu* 
tanmensufassen, und .aus <lan Versuchen , dies va 
thtan, sind die verwomnen BegriOe von partiellem 
Wahnsinn oder Monomanie entstanden einer Bfa« 

nia partialis, die auch als Melancholia partialis und als 
Fatuitas partialis erscheint 

Auf eine weitere Entwicklung «jnd Ausfahrung 
dieser Classification kann ich hier nicht eingeboi^ 
da diese Abhandlung sunflcbst nur die fixen Ideen 
sum Gegenstände hat, d. h. die partielle StOruog der 
Geistesthätigkett, wie sie, den Hauptgattungen der Ma- 
nie und' Melancholie untergeordnet» ala activer oder 
passiver Wahn erscheint, und als ein» vorherrschende 
innerliche Ucberspannung oder Verkehrunie; der Ge- 
danken (im Gegensatz zu allgemeiner äuaserlicher 
Verwirrung oder Verstimmung derselben) sich an« 
händigt« 

Da jedoch für gerichtsftrztliche Untersuchungen 

die richtige Erkenntniss der partiellen Willensst5run« 
gen eine besondere Wichtigkeit hat, und Wahn* 
triebe am hftuhgsten zu gewaitthätigen Handlungen 
fahren, da man, wenn von Monoaiania die Rede 
ist, das einseitige Vorherrschen krankhafter Tritbo 
vorzuf^sweise im Au^e hat: so will ich über diese 
Zustände wenigstens einige Worte hinzulügen. Haupt« 
aächüch i»t dabei zu erinnern, dass ieder Willensact 
nur aus der Wechaelwtrkung von Geist und Gemüth 
hervorgeht, dass der Impuls sur Thal, der Trieb von 
dem Geraülhe ausgelit, die zweckmäsutge Auslührung, 
wie der Zweck selber, durch mitwirkende (leiste^- 
thätigkeit bestimmt wird. Ja grösser die Erregung 
des GemOths, desto *mehr herrscht in der That die 
blinde Leidenschadlichkeit des Triebes, je lebhafter 
die Thäligkeit des (jeiötes, desto mehr die ruhige Be« 
aoooenheit des Zweckes. Ohne vorhergehende poia* 
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rUrhe Spannung swicchen G«i»t und Gemüt h kommt 
keine Thet su Stande, und wo ein krenlchaftvr Trieb 
SU geweltaanten Theten fohrtt da kartn die« wohl 
geschehen ohne besonders hervortretende Störung 
des geistigen Lebens; das» es aber ^escIiMhe ohne hef- 
tige und ieidenschaltlirhe ^uiregung des Geniüthsi 
gehört so den unmöglichen Dingen« Wo also in ge« 
yiclitftlrstliclier Beziehung von krankhaften Trieben 
die Rede ist, da ninss ihr Daeein aus dem vorhergch 
htriden und gleichzeitigen Zustande der Cicistes- und 
Gemüthsihätigkeit erwiesen werden, und verdient na« 
nientlich der vorhergehende Gemüthssueliod die iorg» 
vtetligftte QerQckaichtigungp tndena daa Entstehen krank« 
Kafter Triebe daa Vorhergehen von GemOthsknitUMit 
mit Notlivrendigkeit voraussetzt. 

Wie das GeroOth steti» geneigt iat, alle entatando- 
neu Gefühle beharrlich featauhalten, ao liegt in ihm 
«uch der Trieb , aie immer weiter auaanbreiten und 
geltend su machen; ja der Trieb aelbat iat, acuiem 
Begriffe nath, nur dieses llestrcben, und sucht sich 
eben ao sehr nach aussen zu verwirklichen, ala nach 
Innen die Uerrachait ()ber das ganse Seelenleben zu 
gewinnen. Je ^^r die Befriedigung einea Triebe» 
geatattet wird» deato mehr wSchat aeioe Macht, zu- 
letzt bis zur unwiderstehlichen Gewalt. Der natür- 
liche Trieb zu eigner Kralleutwicklung, welcher das 
Kind zur ZeratArung aeiner Spielsachen veranlaaat, 
traeheiot in paychiachen und moraliaohen Krankheiten 
stiftfllnden ala ZeratOrungatrieb in furchtbarer Geatalt: 
und die Sucht, seine eigne Kraft geltend zu machen 
und allea Entgegenstehende zu vernichten, kann den 
Menachen einem Raubthiere gleich atelien und sich 
SU unnatOrlicher Grauaamkeit, zu Blutdural ynd Mord* 
luat entwickeln, hiufiger dureh Zerrüttung der Mo« 
rahtät, ala durch psjcliiache Krankheit. Lie ThieiquA* 
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lerefen der Kinder <artS roher Naturen , die Grausam« 

keit und Blul-^ier despoh>clier Fürsten, die (rräuel 
der Religionskriege und der französischen RevolulioQ 
verdanken ihren Ursprung einem und demselben Triebe» 
der, durch seine eignen Theten genährt » immer stär^ 
ker emporwacherty zur Bestätigung des alten Sprich- 
wortes: Lass dich den Teufel bei einem Haare fassen, 
und du bist sein auf ewig. Aus dieser psychologi- 
schen Thatsache lassen sich auch solche unnatiirh'che 
Thaten befriedigend erklären, wie sie %, Ji. die fire^ 
mer Gifimischerin Gottfried beging, ohne dass man 
nOthig halte, zur A^oraus.'^etzung einer psychischen 
Krankheit seine Zuflucht zu nehmen. Solche Thaten 
verübt kein Rasender, sie kommen niemals vor im Ge« 
biete der psychischen Krankheiten» niemals ohne eigne 
grössere oder geringere Verschuldung des Ttiäters. 

Wenn Es quirol in neuerer Zeit die Monoma- 
nia homicida als eine ei^^ne x\rt von psychischer 
Krankheit darzustellen gesucht hat, so kann ich ihm 
darin nicht beistimmen, ohne jedoch in Abrede zu 
stellen, dass in der Raserei eine bestimmte Hordlust 
in einzelnen Fällen sich entwickeln könne. Wie 
überhaupt bevorstehende Ausbrüclie von Manie sich 
nicht selten durch ein bestimmtes Vorgefühl ankündi« 
gen, so kann auch die bevorstehende Mordlust vor- 
au»empCunden werden, und ich habe selbst ein Bei« 
spiel erlebt, wo ein solcher Kranker seine Umgebun- 
gen warnte, Wachen herbeiholte, sich ein.^perref» und 
binden liess, um Unglück zu verhüten. Weit häufi- 
ger .fohrt ein Zustand von Melancholie zum Morde, 
und gewöhnlich sind es die eignen Kinder, oder sonst 
geliebte Personen, die geopfert wefdien, so dass man, 
wo diess geschieht, einen krankhaften Gemüthszustand 
in der Regel voraussetzen kann. Der Gedanke, die 
Kinder vor Sünde oder bevorstehendem Unglück zu 
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•cKilt zen, sie von der Last und Qual des Lebens zu befreiwi, 
' und in ihrer Unschuld in das himmlische ßeich eingehen 
%u lassen, liegt solchen Thaten oft «um Grund«. Auch 
der Wunsch, durch Hiorichtung seiho eigenen Sttnden 
abzubOssen, kann in etnselnen Fftllen einen Mord ver- 
anlassen. Diese Zwecke sind aber stets nur Neben* 
aache; Hauptsache ist die ungelieure innere Angst 
und Unruhe, die krampfhafte Spanndng der Gefühl«^ 
die instinctarlig durch eine gewaltaame Thal sich 
auszugleichen sucht, und es muss die ' furchtbarste 
That sein, die der Mensch begehen kann, wenn sie 
mit der furchtbaren Aufregung des Geriihles im Yer« 
liftitnisse stehen soll. Wie der Mensch in unruhigem 
Gemüthssttstande plOtsiich aufzuspringen, hin- und 
bersnrennen , werthe' Gegenstände zu vernichten ge- 
neigt ist, eben so kann innere Verzweiflung einen 
Mord herbeiführen, ohne Bewusstsein eines Zweckes; 
WO ein solcher vorhanden, ist er selbst nur ein Pro* 
duct des krankhaften Gemüthszustandea, die That 
geht aus dem GemOth hervor, und indem sie -vollzo- 
(^en wird, schläi^t die Melauciiolie plötzlicli über in 
Manie, so dass der Meiancholische in diesem Momente 
sich gleich einem Rasenden ^eberden kann. 

iNoch häufiger erscheint in der Melancholie die Nei* 
gung zum Selbstmorde, aULi'bensüberdrusafMonomania 
üuicida, welche ich gleichfalLs nie hl für eine besondere x\rt, 
sondern nur für eine untergeordnete Form zu halten ge- 
neigt bin. Allerdings kommen Fälle vor» wo dieser Trieb 
einseitig vorherrschtt wo der Kranke ununterbrochen 
ihn zu realistren sucht» zuweilen auf fede Weise, wozu 
• sich eine Gelegenheit darbietet, durch El hängen, Erwür- 
gen, Ersticken, Herabstürzen, Ersäufen, Verhungern, , 
Verschlucken von Glasscherben, Oeifnen der Adern 
u. a. w.» ao daaa man den Kranken Tag «nd Nacht 
ünausgesetal bew^dien muaa/ um die VoUziehuof 
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d«r Thal zu verhüten. Oft ist «ine grosse Vorsicht 
iHttUg, da der Krank« sich miifhoial verstallt, dao 
Scheio annimnity als habe ar dicaain. Triebe gärudieh 

entsagt, oder durch allerlei Listen und Erfindungen 
sein Ziel zu erreichen sucht Auch dieser krankhafte 
Trieb kann 4urch ainaelna verkehrte Gedanken un* 
terhaltea werdan, wunelt aber stets iai GeniOlbfi^ 
und der Kranke kann, sich durch innere Angst und 
Verzweiflung zum Selbstmorde getrieben lühlen, ohne 
eines Grundes sich bewusst zu sein, ja er kann die 
That voilsieben, ohne au vi^issen, dass .er es thut. 
Mur selten erscbemt di'eier Trieb als selbatstlndigf 
KrankheitsTomi, gewöhnlich, nur vorübergehend, län« 
ger oder kurzer andauernd, und so kann er auch in 
der Manie vorkommen, wo jedocli häuBj^er ein vor- 
tib ergeh ender Trieb au blo&^er Seibstbeschädi^ung 
durch Schlagen^ Baissen, Knitaen, Anrennen gifen 
die Wand u. dgL sich selgt. 

Eine in beiden Hauptgattungen psychischer Krank- 
heit, jedoch vorzugsweise in der Melancholie vor- 
kommende, und dem Heimweh, der ^Nostalgia, vei^ 
wendte Form von Monomanie ist die sogenannte 
Melancholie erralica oder errabunda, die Suchte ohne 
Ziel und Zweck umherzuschweifen, Tage und Nächte 
in Feld und Wald umheraiiirren, oder der bei man^ 
chen GemAthskrankcn vorherrschende umviderateh* 
liehe Trieb, au entspringen und sich nBicb einem an^ 
dem Orte hinzubegeben Ob damit sich ein bestimm- 
ter Gedanke verbindet, ob dem Kranken sein Auf« 
. enthaltsort unangenehm ist, oder nicht, kommt hier 
wenig in fietracht, jedenfalls ist es der krankhafte 
Trieb, der die Handlung bewiAt Es ist dieselbe tn^ 
nere Unruhe, welche dazu treibt, die auch den Ge* 
Sunden bei 13eunruhtgung des GemOthes aus seinem 
Zimmer bioaustreibt ins . Freie» um durch atft{^^^ 
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körperliche Bewegung die gespannte Empfindung aus» 
^ogleichen, ttnd.«a$ demselben Grunde isl körperliche 
Arbeft ein so wichtiges Heilmittel bei Hypochondrie 

und Melancholie. Der Trieb zum üinhorschweifen 
erscheint be&onders häufig in Feige der inneren Un- 
ruhe als Vorbote vor dem Ausbruche von Geoiüths- 
JcrankheiteiL Spatev erscheint er nicht .selten als das 
unablSssige Bestreben , sich herausiftudrängen aus dem 
Zimmer, aus dem Hause, aus dem Garten u. s. w., 
so dass man den Kranken eingeschlossen halten muss, 
und Keiner von ihm Wegkommen kann, ohne dass 
er sich auf die gewaltsamste Weise, mit heraussa«- 
drSngen bemüht ist In anderen Flllen herrscht der 
Trieb zum Entweichen vor; Tag und Nacht denkt 
der Kranke daran» wie er eine Gelegenheit dazu fin» 
den soll, entwirft vielleicht mit vieler Schlauheit Plänen 
dicf er lang^ mit sieh herumtragt, und er ist ktlhner 
Wagstöcke DShig, in Klettern, Springen u. s. w., um 
2U seinem Ziele zu gelanj^en. In allen Irrenansldlten 
kommen daher Fälle von tntvi^eichung vor> und ohne 
harte und ungerechte Einsperrung sind sie nicht so 
verboten. Auch dieser Trieb kommt in seinen Ver- 
schiedenen Gestalten bald vornbergehend und perio* 
disch, bald anhaltend vor, und macht zuweilen das 
vorherrschende Symptom der Krankeit aus. 

Verwandt mit dieser Form ist die sogenannte 
Hania oder fifelancholia saltansi wo der Trieb , tan« 
sende, hOpfende, springende, drehende Bewegungen . 
vorzunehmen, das vorherrscliende Symptom ausmacht, 
und der Kranke bisweilen die Einsamkeit sucht, um 
dem unwiderstehlichen Triebe zu solchen Bewegun- 
gen ungestört sich überlassen zu können. Aehnlicher 
Natur ist der italienische Tarantismus. Auch die Ly- 
canthrnpia gehört hierher, wobei der Kranke sich 
f(br einea Wolf halten soll| auf dem Felde umher- 
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sc>ivri»ift,*ficfi anf d«r Erde wälzt, um «ich beisst, 
Manschen und Thier« anfdiit Diese Form scheint 
in nördlichen LSndem nicht vonuikotomen, soll aber 
in Italien und Sicilien nicht selten sein, und durch Be* 
giessungen mit kaltem Wasser geheilt werden können. 

Auch die Nymphomanie ist eine Monomanie; di« 
Melanchoha religiosa erscheint hfiufig in dieser Ge* 
statt; in der Manie ist oft ein besonderer Trieb sum 
Schelten und Schimpfen vorherrschend; Kranke, die 
an chronischer Manie« Melancholie oder Fatuität lei-< 
deni Wiederholen zuweilen Wochen und Monate lan^ 
imuier dieselben Handlungen« klopfen und hfirnroercl 
B. unaufliOrKch, und mandier Genesene weiss,* dass 
er durch diese Thäü^keit sich erleichtert gefühlt liat. 
Aus dem Gegensatz der Empfindung und Bewegung 
ist dies leicht erklArltch« und aujr diesem (»runde ist 
es in der Regel eine sweckwtdrige Grausamkeit, wenn 
. man ohne dringende Nothwendigkeit einen GemOths«' 
kranken fesselt, in einen engen Raum einsperrt und 
ihn verhindert an der freien Bewegung des Körpers 
und der Glieder. — Wollte man aber alle diese be* 
sonderen Triebe, welche mehr öder weniger» kftr» 
tere oder ISn^ere Zeit, das hervorstechendste Symp<^ 
tom des Rrankheit&zustandes ausmachen kfWinen, als 

« 

besondere Arten der Gattung Monomanie betrachten» 
so Wörde man ohne JSoth und Gewinn eine über* 
grosse Menge von Arten psychischer Krankheit be^^ 
schreiben mOssen, und- eine solchci Zersplitterung we- 
der wissenschaftlichen! noch praktischen Mutzen ge« 
währen« 

lY* Wesen und £i>t wicklungsstufen der 

fixen Ideen* 

Man kann die ßxen Ideen etwa deßnlren als auf 
«einen oder einaelne Gegienst^da sich bcaiebende veiw 
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Isihrfe und UiÖnchte Gedanken, welche, unwiflkühr- 
lich und bebarrlich sich aufdrängend, da« Bevvus&l- 
•eio vorsugaweiae erfüllen, die Geistesthtttigkeil mehr 
oder weniger atören» bemiuen und beachrdnicen, und 
dem gansen Seelenieben eine fabche und einaeitige 
Richtung geben. Sie beziehen 6ich theils auf die 
eigne Person, theils auf die persönhchen Yerhältoiaae^ 
un'df ala unbedingte Gewtaabeit eracheinend, naacben 
aie den Xnoken uniähigt ihre Wahrheit zu prüfen, 
aich aelbst und die eignen Verhaltniaae cur Aussen- 
weit aus einen» richtigen Standpunkte zu betrach- 
ten, wenn er gleich in jeder anderen Hinsicht die 
Fähigkeit behalten kann, richtig su ttrtheüeB, lieh 
veratindig tu benehmen, veratindfg zu sprechen und^ 
SU handeln. Ihre Verkehrtheit besteht theils in faU 
achen Wahrnehmungen, Täuschungen und Einbildun- 
gen, Verwechselungen subjectiver Empfindung mit 
objeetiver Wirklichkeit, theila in fab<;hen Folgerun-» 
gen und Trugachlüaaen, wodurch wirkliche tmd ein* 
gebildete Dinge unter einander und mit der eignen 
Person in falsche Causalverbindungen gebracht wei^ 
de|i* Sie erscheinen als activer oder paaaiver Wahn^ 
ynd ordnen aich dadurch den allgemeinen Gattungen 
der Manie oder Melancholie unter, künnen dieae eher 
auch bei ihrem Uebergange in Blödsinn begleiten. 
Ihre nächste Ursache ist eine auf das grosse Gehirn 
und den Cveist rcflectirte partielle krankhafte Erregung, 
dea kleinen Gehirna und Gemüthe% und ala entfenilo 
Uraachen können theils ' mancherlei Gemflthaaffecta^ 
theils vielerlei körperliche Krankheilen, theils schon 
existirende Manie und Melanchohe aie veranlassen 
und herbeiführen. 

Je beharrlicher und euaachlieaalicher einzelne 
Ideen geftusaert werden , ft mehr aie das ganse See* 
lenkbeu beherrschen, je verkehrter und unbegründe« 
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ter aie aindt j« mehr lie kn Widerspruche iteliitt 
mit dem Zeugnm der Sinne* dem gesunden Veiw 

Stande, dem allgemeinen Urlheü Aller, desto sicherer 
kann man sie als krankhafte fixe Ideen betrachten. 
In Kweifelhaiten Fällen musi sowohl die, Möglichkeit 
ebsichtticher Versteiiung» als die Bildiingsslufe dea In* 
dividuuma berCkckstchtigt werden, indem bei man»* 
gelhafter Geistesbildung manche verkehrte und thö« 
richte Gedanken im gesunden Zustande inthümlich 
festgehalten nrerden, welche bei höherer geialiger 
Ausbildung nur in krankhaften ZustAnden vorkommen 
können« In aolchen Ffillea iat die aorgftltige Untefw 
suchung des vorhergegangenen und gleichzeitigen Ge-« 
müthszustandcs, so wie vorhergegangener und j^leich<« ^ 
zeitiger anderer Krankheitserscheinungen für die Diag« 
Bostik besonders wichtig und nothwendjg. 

Die bei fixen Ideen' Statt findende GedankeobiU 
dung unterscheidet sich von dem gesunden Gedan« 
kengan^e wesentlich dadurch, dass die bestimmten 
Ideen nicht als Resultat des Nachdenkena und Uebepk. 
legena, in Folge freier Wahl unter nebreren und 
cntgegengesetsten Ansichten featgdialten werden, son<- 
dem ihre bestimmte Form dem Ueherlegen vorher- 
geht , so dass sie von Anfang an nur in einer und 
derselben Gestalt erscheinen, aber dadurch ein eigent- 
lichea Ueberiegen und Wfthlen unmöglich machen 
und die Freiheit dea verständigen Denkens tfaeilweiae 
vernichten. Wenn der Mensch im gesunden Zu- 
stande seine Geistesthätigkeit auf einen Gegenstand' 
richtet, so entsteht in seinem Bevrusstsein eine ge* 
wisse Mannichfaltigkeit von Ideen, welche» nach dm 
Hegeln der Association und des Cofitrastea einander 
folgend, in wechselnden Gestalten dem geistigen Auge 
vorüberziehen» so dass sich der Gegenstand nach und 
nach von ganz verachiedenen und antgegengeaetatfo 
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Seiten darstellt, bis sich alle Seiten desselben der in« 
neren Anschauung ' dargeboten haben. Das Verglei« 
chen dieser verschiedenen, succejsive im Bewusstsein 
auftretenden Ansichten macht das eigentliche ver- 
ständige üeberlegen aus, in Folge dessen der Mensch 
unter ihnen diejenige auswählt, welche ihm wichtig, 
angemessen, zvreckmSssig erscheint» und diese An- 
steht festhält als seine Meinung, als sein tJrtheil. Bei 
dem hier erörterten Krankheitszustande hingegen bie* 
tet sicii die Sache beim ersten rSacl^denken rucht von 
verschiedenen Seiten dar, sondern nur in der von 
dem GemÜthe bestimmten Richtung; es entsteht im 
Bewusstsein nur diese eine, bestimmte und fertig ge- 
bildete Ansicht, eine und dieselbe Ideenreihe wieder- 
holt sich bei jeder neuen Richtung der Geistesthä- 
tigkeit auf denselben Gegenstand, mithin ist ein Wäh- 
len, ein Entscheiden für oder wider, ein eigentliches 
'Ueberlegen und Urtheilen unmöglich, der Kranka 
vtelmehr gezwungen, diese eine, stets wiederkehrende 
* Ideeenreihe als seine Meinung anzuerkennen und zu 
behaupten. £r hat über die Sache eigentlich kein 
» Urtheil, sondern nur; dasäeibe verhindernde und ihm 
vorhergehende Meinungen» Vorurthetle. Je länger 
dieser Zustlind fortwährt, je öfter dieselben Ideen- 
reihen xeproducirt wurden, desto leicliter kehren 
sie wieder, am Ende auch beim Nai hdenken über 
gänz andere Dinge; bei jeder Geistesthätigkeit stellen 
sie sich eint und der Kranke bringt Alles, was er > 
wahrnimmt, oder worOber er nachdenkt, mit den 
vorhergehenden Gedanken in Beziehung und Verbin- 
dung, Seine Gedanken bewegen sich unaurhörlich . 
m einem Kreise» in den, wie in einen Meeresstrudel» 
Alles» was ihm naht» hineingezogen und in dieselbe 
wirbelnde Bewegung mit fortgerissen wird« Dies 
kann $o vveit gehen^ dass jede inuerliche und äuö^er- 
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liehe Anregung der Gei«U6th^U|:keit immer nur die« 
selben Worte und Ideen reproducirl» eo des» dei' 
Krenke in den begrensten Kreis seiner Gedenken . 
wie in einen Zauberkreis bineingebsnnt erscheint, aus 
welchem weder er^nc, noch fremde Macht ihn her« 
aussuziehcn im 5lande iit, 

Wollen wir weiter forschen nach dem Grundn . 
und Wesen dieses Krankheitszustendes, so kommt es 
hauptsdchh'ch darauf an, dass wir den Begriff von 
Krankheit gehf^ri^ auffassen. Diese ist zu definirea 
eis des Loareissen eine» Einzelnen von dem Alige-> 
meinen} als e($oistisches Streben des Theiles nach 
Herrschaft Ober das Ganses als Qbermtssig gesteigerte 
Lebensthätigkett eines oder mehrerer Organe, so dass 
diese sich isoliren, für sich etwas gelten und bedeu- 
ten wollen, dem Ganzen widerstreben und es zu be^ 
berrschen bemüht sind, statt sich demselben unterxo» 
ordnen und ihm su dienen» Die Symptome der Kraid^i 
heit sind die Produkte dieses Kampfes swischen dem 
Einzelnen und dem Allgemeinen; geht ersteres sieg* 
reich daraus hervor , so wird die örtliche Krankheit 
nur all^meinen \ind .endi^ mit Zerstörung jlee Gan« 
sen; siegt letaterel, so wird die Krankheit immer 
enger beschränkt und endlich ganz beseitigt. Un« 
vollständiger Sieg fohrt zum Stehenbleiben der Krank« 
keit aui bestimmter Entwicklungsstufe, oder zu blei* 
bender Schwäche, Entkräftung, Lfthmungi Absterben 
des ursprünglich erkrankten Orgenas, in welchem 
Falle dessen CJnfthigkeit, dem Ganzen zu dienen und 
für die allgemeinen Zwecke milzuwirken, einen fort- 
währenden Krankheitszustand unterhält. Störung und 
Disharmonie des Gesammtlebenst durch übermässige . 
oder erschöpfte Thfltigkeit einselner Glieder gesetaie 
und unterhalten, macht des Wesen der Krankheit 
aus, im laiblichen wie im geistigen, im psjrchischen 
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wi« im mofilMclMUi, im bürgerlichen wie im kvcb« 
Ucheii Lebeni im Slaite wie in der GcMiltebeft 

Pityebisch ttehl der Hentch in dem Verhiltmwe 

des Einzelnen zum Allgemeinen dadurch, das^ er 
eben so sehr selbstständig für sich existirt, als, mit 
dem AU verbunden, allgemeinen natOrlichen Gesetien 
nntergeordnet iat Die» VerhSltnisa teinet Icha sur 
Aussenwelt tetit die Möglichkeit der Grieit^nng von 
Seelenkrankheit (in der Sphäre des psychischen, wie 
in der des iiioralischen SeelenUbens), welche we- 
•entlieh darin besteht, das» der Mensch aich ioareiist 
von den Banden» die ihn mit der Welt verknQpfei^ 
dass er nur lOr tieh, nicht für Andere lebt, das» er 
sich dem Allgemeinen nicht nnterordnet, sondern 
ihm widerstrebt, und den für Alle geltenden Gesetxea 
ta gehorchen euniM. 

Dieter Zwiespalt wiid begründet durck innere 
Spannung und einseitiges Vorherrschen von Bewe» 
gung oder Empfinduni^, und so entstehen aus diesem 
allgemeinen Gegensatze des Seelenlebens die Manie 
und Mebnchoiie, die durch EnchOpftmg in die dritte 
'Klasse, in BlOdsinn Qbergehen. Je nachdem nnn 
die vorherrschende Bewegung, die vorherrschende 
Empfindung, oder die vorhandene Erschöpfung vor- 
lUg^weise in dem grossen oder kleinen Kreislaufes 
oder ^eieiim8ss% in beiden lum Vorschein kommt» 
erscheinen |ene Klassen als allgemeine ' und iusser» 
liehe, als partielle und innerliche, oder als totale Siö* 
rungen des Seelenlebens, und diese 3 Gattungen zer» 
Ulen wiederum in eben so viele Arten, je nach« 
dem die vorhandene StOrulig in dem Leben des Gei* 
etes, des GemOthes» oder des Wilhos 'voilierraehend 
erscheint. 

Fixe Ideen, in dem Sinne, in welchem hier zu» 
Bichat von ihnen die Rede ist, bestehtn also wesentipeh 

in 
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in mfteih'g vorherrschender krankhafter Erregung de» 
-inoerlichen'Klrttiilaitfat dur GeMtMtbfttigkeity hti gleich« 
-aehrger UoterdrÜckittig oder £nebOpfung des floster» 

Jichen Kreislaufes derselben. lit in dem excessiv thä- 
tigen innerlichen Kreisläufe des geistigen Lebens die 
Bewegung vorherrschend, so erscheint die fixe lde« 
ab activer Wehiir alt Mama parlialie mit vorhenv 
eohend gestörter Geieteethätigkeit; ist sie dagegen be« 
grCiridet durch vorlieiTSchende Empfindung, so ge- 
staltet sich die üxe Idee zura passiven Wahn, zur 
Melanchoiia partialis nnit vorherrschend gestörter Gei- 
ateeltetigkeit, und so viele antergeordnete Kreise die 
SpKttre des geistigen -Lebens snsaminensetzenp so 
viele besondere Kervenpaare und Gehirnorgane ihm 
aiigeh(jren, in eben so viefen besonderen Fornien und 
Gestalten können die einzelnen fixen Ideen erscheinen, 
s. B. die Täuschungen des Gefühls, Gehör», Ga- 
aehmacks it. s. f. Jeder untergeordnete Kreis ist; 
wie im Eingange auseinandergesetzt worden, nicht 
bloss ein Theil des Ganzen, sondern ein selbstatändi-^ ^ 
^es Glied, in seiner Unterordnung unter das Ganze 
sugleicfi von- eigenthümlich^ Bedeutung, *nur sur 
Yollziehung einer besonderen Function beslimoit 
Kriokbaft ergriffen» macht sich der einzelne, unter* 
geordnete Kreis geltend ge^en das Ganze, sucht die 
ihm angewiesenen Grenzen zu überschreiten, daa * 
Ganze sich au aseimiliren , . in seinen beschränkten- 
Kreb hineinzuziehen und au beherrschen. Vermittelt 
wird dieser Vorgang durch die centrale und peri« . 
pheriiclie Verbindung, zwischen den einzelnen Ner- 
venpaaren, den derselben Function angehörenden 
Empbndungs- und fiewegunglmerven» den einander 
entsprechenden eiiq)&ndenden und bewegenden Fa« 
Sern und Strängen im kleinen und grossen Gehint. 
^ Bai Ortlicher krankhaiter Steigerung der Nerventliä^ 

9 
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tigkeit wird in Folge dieser Verbindung der Nerven* 
«tiden die Bewegung unauÜiörlich in sich selber re- 
fltciift und auf ihre beschränkte Bahn • «urückgewie- 
Mtft, und ttitt dai» sie im ^aniBditn Ztiatande anf daa 
€ahirn übergabebd* die Erregung Und Thit%keil 
derer Nerven nach sich zieht, geht hier umgekehrt 
auch vorn Gehirn aus jede Erregung auf den er- 
krankten Thaii surücky weil seine Jblnipfän^ichkait 
bei weilem grOaaer isif ela die faxend eines andern 
Nerven* Weilire Aufklärungen and grfiBdIiehere 
Einsicht in diese Verhältnisse müssen und dürfen 
wir von genaueren anatomischen Untersuchungen des 
Gehirns und Nervensystenns erwarten. 

Was sich in Beziehung auf das progreisive Fort« 
aehreiten der fixen Ideen^ bis zur AHeinhemebaft be« 
aooder^ geltend niachi, ist die Macht und das Ge« 
setz der Gewohnheit. Jedes oft befriedigte Bedürf- 
niss wird durch Gewohnheit unentbehrlich» jedea 
häufig erregte Gefühl unwiderstddieh, und wer eineo 
und denselben Gedanken oft in lieh widerholt, de« 
fcbmnit er auletat ungerufen, er kenn ihn niehl loa 
werden, der Versuch, ihn zu unterdrücken, gelingt 
nur für den Augenblick, im nächsten stellt er sieb 
wieder ein. Wie ein Glied, Jahre bng in einer 
Stellung gehelten, oder in enier Aicbtung bewegt^ 
an Ende die Fähigkeit der Bewegung nach andera 
Bichtungen verliert, eben so verliert der Mensch,' 
wenn er eine Sache Jahre lang einseitig betrachtet, 
sidetat die Fähigkeit, sie von einer andern Seite enf- 
subseen, und ein beharrlicher Irrlhttin kann auf diese 
. Weise, wi*nn das GemOth dwbei betheiligt ist, tn etiie- 
fixe Idee übergehen, im Arilange der Kninkheit ist 
d«r partiell Verrückte in de r Kegel von der Verkehrt-* 
bett seiner fixen Ideen momenian zu übersengen, 
späterhin , verschwindet ofl jkidk Möglichkeit dner 
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tidilig«r«n Einstdit; die Fähigkeit, ticli die Sacbe 

- anders vorzusteUeiii i»t durch Gewohoheit Verloren 

Oieae Macht der Gewohnheit entreckt »ich so« 
0tf auf die Aufeioanderfolge der einselncn Thette^ 
Wekhe die fixe Idee susaminetitetsefi« Der Kranke 

Mfi nicht bloss dasselbe , sondern er thut dies iiiit 
denselben Worten und in derselben Wortfolget diese 
ist ihm so geläufig fewordeii» wie dem Schulknaben 
det ABC» er kann daiaiie eben $o weni^ heraoi^ wie 
jener das ABC rQckwSrjtt herxutagen ina Stande ist* 
Jahre lang kann der Kranke läglich und stündlich 
dieselben Worte und Handlungen in derselben Rei- 
henfolge wiederholen ; seine Briefe sind wie mit einer 
Copirmaechine geschrieben, und die Gedanken eiv> 
•jcb^qen am Ende nur ab autoniatiscbe WiederholiUH 
gen demelben Worte und Sätze» In statrer Gleich** 
ftrniigkeit der Ordnung und Aufeinanderfolge. 

Aus dem W esen der hxcn Ideen und dem Ein« 
Äoee der Gewohnheil geht Äervor, dasi sie ver« 
t^tji^l^ Entwicklungastufen durchtattfeni in ' ver« 
achi'edenen Graden 2um Vorschein kommen mOssen« 
und man kann, wie mir srheint, im Allgemeinen drei 
Gielde oder Stufen der parliellen Verrücktheit unter« 
scheiden« Welche jedocb» da sie in einander überge« 
hßikt nicht durch feststehende Grenxen von wandet 
< ^chieden sind« 

Auf der untersten Stufe ist der Kranke noch im 
Stande» die V erkehrtheit seiner fixen Ideen einzusehen^ 
und thut dies eot,v^eder zu allen Zeiten, oder wenig« 
atens dann^ wenn ihm die Therheit and Unhahbar« 
keit seiner Meinung auf angemessene Weise vorge« 
stellt und nachgewiesen svlrd. Der Kranke beklagt 
sich oft selbst über, das alet^ Kuiporsleigen gcwi.sser 
l^en» welches ihm sehr listig und peinlich ist» ihm 
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leden Lebensgenust verbittert, mi ihn der Freibeit 

des Denkens, UrtheilenB uttd Handelns beraubt. Er 
sieht ein, das» seine Ideen thörirht und Uichrrlich 
sind, aber er kann sie nieht Jos werden, und so oft 
er aich auch aa|;ei» mag^ dasi aie nur Geacbdpfe sei- 
ner kranlcen Einbildungskraft sind, so wenig vermag 
er sie dadurch abzuwehren , jeden Augenblick er« 
scheinen sie ihm wieder als ausgemacht wahr und 
l^ewiss. lo anderen Fällen ist ein undeuUiches lie* 
wuastsein der eigenen Verkehrtheit zugegen» und es 
bedarf einer angemessenen Einwirkung von Aussen, 
um dasselbe zur gehörigen Klarheit zu bringen. Im- 
mer aber weiss d^r Kranke be:;timrnt, dabs Andere 
s«ine Ideen für Zeichen von Wahnsinn halten; daher 
flüstert er sie nur gegen Personen, die sein voUea 
Vertrauen besitzen, gegen jeden Andern faSll er da- 
mit zurück, und sucht sie sorgfällig zu verbergen. 
Im Gespräch la^st er sich nicht darauf ein, weicht 
jeder Erörterung aus, bricht die Unterredung ab» 
oder Iflugnet wohl gradezu, solche Ansichten zu ha- 
ben , wie Andere von ihm behaupten. Unkundige 
werden dadurch leicht getäuscht, sogar Irrenärzte 
durch den angenommenen Schein der Geritsung, und 
hjLe Ideen können in dieser Weise Jahre lang vor* 
iMnden sein , ohne dass die Angehörigen und ümgt- 
bungen des Kranken ihre Gegenwart bemerken. 
Dies ist dann die sogenannte Mania oder Melanchoh'a 
occuita, worüber so manche falsche Begriffe im Uai- 
lauf vsind, und nur dieser Krankheitsform kann maa 
mit Fug und Aecht jenen Mamen beilegen. Es ver- 
üteht sich von selbst, dasa die Kranken auf dieser 
Stufe der Krankheit besonnen und verständig er- 
scheinen, alle Verhältnisse des Lebens richtig auifassen, 
und dass man in der Kegel weder in ihren Kedea 
noch in ihrem Benehmen und ihren Handlungen Vn 
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gewöhn lichea oder Verlcelirtas wahrnimmt. Alieiri 
van Zeit . XU Zeif|. periodisch ^ bei besonderen Veran« 
iMSuagen, etwa weoo die fixe Idee im Gespräcl^ 
berührt wird» komoit rie sum Vuncbeior manchmal 
num gröbsten Erstaunen derjenigen, die sich lange 
mit dem Krariken unterhielten, und denen er ^anz 
vernünftig erschien. Merklicher tritt gewOhnhch die 
nie fehlende Veränderung der Gemüthsstimmun^ her<- 
- Tfotf durch Gleichgültigkeit aut der einen und Leiden-, 
schaitlicfikeit auf der andern Seite; aber auch diese 
liat der Krarike zuweilen 50 in seiner Gewalt, dass 
sie io Gei$enwart Anderer sich wenig äussert, und 
ihM man Ihn in seinem früheren gesunden Zustande 
§ekamit haben» oder unvermerkt beobachten musi» 
um nicht getftuscht au werden. 

Die zweite Stufe wird characterisirt durch die 
aufgehobene Möglichkeit , zur Einsicht der eigenen 
.Yerkehrtheit.su gelangen, seine fixen Ideen in sich 
SU verschliessen und au verbergen« -Sie treten tast 
-KU allen Zeiten deuth'ch hervor, modificiren und leiten 
das WVsen und Benehmen des Kranken, sein ^;anzes 
•Thun und Treiben. Gehngt es auch, den (liauben an 
- die Wahrheit seiner Einbildungen su erschüttern, ihn 
sweifelhalt au machen, ihn theil weise durch GrOnde 
von der Unmüglichkeit seines Vorgebens zu über- 
führen, so hält dieser momentane Erfolg niclit Stand, 
und kann ,es iMcht, weil die zum Grunde h'egende 
Verstimmung der Nerven und das Gemüths fort« ^ 
dauert, Nach wenig Augenblicken kehrt dieselbe 
Idee zurück, deren Verkehrtheit so eben erkannt zu 
sein schien, manchdial mit desto grösserer Stärke, 
früher nicht bemerkbare Heftigkeit und ungestümes 
' Behaii^len ihrer Wahrheit mit sich bringend. In 
der Regel ist der Kranke, wie Jeder, dessen Ge- 
mülb von irgend einer wahren oder falschen Idee 
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leBhafi ergriffen ist, genetgt und darauf bedacht, seine 
Umgebungen von ihrer Wahrheit und Wirkliehkeil 
Stt Oberseugen, Für dieaen Zweck bietet er siiweiieii 
alle SU Gebote afehenden Hölfamiltel auf, und acheui 
«ich nicht, 7m allerlei Eiiindungen und Erdichtungen 
seine Zuflucht zu nehmen. £r verletat sieh a. B« 
aeibftt, um zu beweisen, dass seine Feinde es gethan^ 
er serschlAgt eine-' Fensterscheibe und seigt den Steki 
vor, womit nach ihm geworfen; er etellt sich Icreok 
und reizt sich zum Erbrechen, um darzuthun, dass 
man ihm Gift beibringe; er verunreinigt selbst seine 
Speisen und aein Zimmer, um Anderen die Schuiä 
euibOrdeu tu kennen; er bohrt vielfeichl ein Loch 
in die Decke aeinea Zimmers, um SU beweisen t dem 
eeine Feinde ihn stets belauschen. Er übertreibt in sei* 
nen Aussdj^en, wie in der Schilderung seiner eignen Ge* 
lühle und Leiden ; seine Versicherungen sind oft ein Ge« 
misch von Wahrheit und Loge^ und gleich dem «(^nae* 
quenten Lügner glaubt er «elbat an die Wahrheit eeiDer 
eignen Erdichtungen, die für ihn selbst auf der Stelle 
den Schein wirklicher Begebenheiten annehmen, ür- 
aache und Wirkung werden nicht selten verwech- 
selt, namentlich die Folgen dea eignen verkehrten B#* 
nehmena ab Ursachen desselben vorgestellt ICt 
ser grösseren IltTrschaft der fixen Ideen verbiiiitet 
sich ein mehr oder minder verkehrtes Benehmen 
und Handeln, und das ErgriCfensein des * Gemütha 
▼errSth sich durch das vorherrachende einaeitiget oft 
teidenachaftllche Interease für den Inhell der fiim 
Idee und die damit verbundene Gleichgültigkeil ge- 
gen Freunde und Verwandte, gegen erfreuliche oder 
traurige Ereigniaae und Irühere l^ieblingsneigungen* 
Ungeachtet dieaea Vorwellena der Aken Idne htm 
herrschl aie den Kranken fedoch nichl eo Aoajiehlfeie* 
Sehl ddös tv gan£ unempfänglich würde Air Ih^dere 
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Einwirkungen^ oder pnz unfähig zu anderen Be^ 
•cbäAigMOgen und zum Auffassen anderer Gedanken» 
iyfmnrp £i^|ittMtkOivnen i|ui noch auf kCtrzm o4«r 
ttoofe Zeä von •eioer fixen Idee «bieiten; man kenn' 
iich wit ihm über verschiedene Dinge ordenihch un* 
terhatten; er kann &ich noch für manchem Andere in« 
teressiren, manche Arbeiten mit Verstand und Ge^ 
•chickiichkeit verrichten» eich in Gesellschaft Ande- 
SfT ;vpn3#ndig Mrag^» su$eou9M»bäDgende Brieie 

^ treiben f CÜlier Gelesenes richtig iirtheilen, ipanche 
Yerhdltnij>äe gehörig auffassen; ja er kann, wenn er 
bei Anderen dieselben fixen Ideen bennerkt, im }iöch- 
sten Grade thüpcht wud iächiei^l^fcli hpden, was er 
in B^Mg üttf seip^ Person als un^weifelhalt , vrahr 
und richtig betrachtet Wenn eeiiif Zw^ke m er* 
fordern» z. B. die Realisirimg seiner verkehrten Triebe» 
so ist er oft noch im Stande, kürzere oder längere Zeit 
aicb 2u verstellen» s^ine fixen i4^en zu verbergen und 

^ «II ver^äugnen und den Schein der Genesung su er- 
b#Mcb^ln, uqa aus der Irretianstait entlassen su wer- 
den, sich der lä^ftigen Aufsicht Anderer zu entsiehen» 
undr seinen krankhaften Ideen und Trieben ungestört 
«und ungeiiindert sich überlassen zu können. 

Sind die fixen Ideen bis zur höchsten Stufe ge- 
stiegen, .so erfüllen sie Gi»ist und Gemttih des Kran« 
ken SP sehr, 4^ss gar keine anderen Gedanken und 
(^chihle aufkouaipen kfinnen , der Sinn und das In- 
teresse iür alle anderen Uin^e gänzlich verloren wird« 
l>cr t^riSoke spricht iinaufhörlich von seinen verkehr- 
ten Ideen» er kommt im Gespräch jeden Augenblick 
d^auf zurück f oder Ifisst sich gar nicht ein auf eine 
Unterredung über andere Gegenstände ; er hört und 
beachtet vielleicht gar nicht, was man ihm sagt, oder 
beantwortet vorgelegte Fragen kurz und verdriess* 
Jicb» .darübet unwillig» sich in djsm abg(ischlossenfn 
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KrmVaufe seiner Ideen gesivsrt ufid unterbrochen zu 
s*?hpn. Er ist v^^llfg ^feichj^ültii^ geworden gegen Al- 
les, wa& sich nicht du£ seine ßxen Ideen besieht» uo« 
theilnehmehd gegen Freunde und Verwandte, uilenoK 
pFSn^üch fOr jede Siissere Ein^^rkung, fOr Genusi 
und Schn)erz, für Freude und Leid; das Glück odeir 
Unglück seiner eignen Familie*, dpr Tod seiner Gaf- 
tio^ seiner Kinder» lässt ihn kalt und ungerührt. Er 
tat «bgeneigl gegen jede anderweitige Beachafligung,^ 
und unfilhig» cie su yollaiehen, wc»l er aane Auf« 
merksamkeit nicht 80 lange von seinen fixen Ideen 
abwenden kann; er sieht und hört nicht, was um 
ihn vorgeht» bekümmert sich um nichts; sogar jdm 
Sorge iQr die eigne Existenz und Selbtterhaltungp 
fOr Nahrung, Obdach und Kleidung geht oft gans 
verloren. JÜie aulomatische Wiederholung derselben 
Gedanken und Gefühle hat alle anderweitige Lebens " 
thätigkeit absorbirt» alle anderen Richtungen des See« 
lenfebens in ihren ^ngen Kreis hineingeiogen; Wahr* 
nehmungen und Triebe, Bedürfnisee und Forderun- 
gen, Vorstellungen und Handlun«;en werden von den 
Axea Ideen ganz und gar beherrscht ^ bestimmt und 
geleitet 

Y. Folgen und Ausgange der fixen Ideen. 

Jede veikehrle, unwillkührh'ch emporsteigende, 
im Bewusstsein sich festsetzende Vorstellung muss 
zunächst eine StOning» Hemmung und Beschränkung 
der freien Verstandesthatigkeit naefa stell ziehen, und 
vermöge des dem Verstände eigenthfimÜclien Stre-^ 
bens nach Erforschung der Causalverhsitnisse ver- 
kehrte Folgerungen ur»d Trugschlüsse herbeiführen^ 
wodurch der Kranke die täuschenden Vorspiegekingen 
seines Gehirns mit der äusseren Wirklichkeit in Cau* 
salausammenhang bringt Diese falsche Causalverbin- 
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dang macht eben» indeitt sie die netürKctien Verhttlt- 
ni^e der Dinge yerrOekti die Verkehrtheit zur y €r* 

röcktheit, und diese geht durch Mangel an Zo- 
Minmenhang, unlogische Aureinanderfulge der Bilder 
und Worte sehr leicht über in Verworrenheit 
(Oelrriam). Oureh gleichzeitige Verriicktheil unter* 
scheidet sich die fixe Idee wesentlich von dem Irr« 
thum, und mit partieller Verworrenheit des Verilan- 
des isL .sie in der Regel verbunden. 

£s i^t öfter behauptet worden , der an Bxen 
. Ideen leidende Kranke sei eigentlich weder verrOck^ 
noch ven^orren»' er hebe nur verkehrte Vorstellanr- 
gen, seine Folgerungen und Schlüsse seien richtig, 
bloss die Prämissen falsch, und nur ^f^ine feste Üeber- 
zeugung von ihrer Richtigkeit mache es unmöglich. 
Hm eines Besseren zu belehren. - Dieser Behauptung. 
Il^laube ich entschieden widersprechefi zu müssen. ' 
' 'Weit mehr und weit öfter, als über den vermetntit« 
chen Scharfsinn des Kranken in Durchführung sei- 
ner verkehrten Ideen, hat luau darüber sich zu ver« 
wundem Gelegenheit, dasi ein übrigens kluger, ver- 
Htändiger, scharfsinniger- Mann durch so einfältige 
thüridite» sinnlose Gründe die Wahrheit seines Wah« 
Ties darzuthun versuchen könne. Wäre er in Bezie- 
hung auf seine hxen Ideen eines gehörigen Nacbden^ 
kens, richtigeu Urtheilens und consequenten Schliessens 
filhig, so wftre es einLeichteSi ihn Von der Verkehrt- 
heit der PrUmissen zu Oberzeugen, von denen er mtt^ 
geht; und trolÄ seiner falschen Urllielle und Folgerun- 
gen pflegt dies bei einiger Geübtheit und dialektischer 
Gewandtheit in der Regel zu gelingeoi wenn der 
Kranke sich auf gründliche Erürlenmgen etnlftsst 

Viel schwerer ist es gewöhnlich» den Krateken 
dahin zu bringen, vielmehr weicht er in dem Ge- 
fühle seiner eignen Schwäche und dem dunklen Ba- 
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wusstsein seiner Verkehrtheit der Erörterung au^ 
und »ucht duroh i^ta» Abspringen von dem Gegen* 
ptifid« de» Getpttd», od«r dureh «Ihn-lei Aiwflildbte 
m/mr tOlbenin Prüfung Mtficr JdtMi tu entg^ien; <bder 
feine steigende Heftigkeit und LeidenschaUlichkeit 
verhindert ^die ForUet^og des ohnehin durchgehende 
nutzlosen« keinen bJeS>enden Resultaten -.foUren* 
.den Vefsucbei* Gelingt ce eher» den KnMMcfn fett« 
snhelten bei dem bestimmten Geger^tande« und ihn 
zur Begründung seiner Behauptungen zu nüthigen, 
so bemerkt bald, das« er Grimde aniührt und 
Folgerungen mecht, die kein VereUndiger vorbringen 
wOrde, und seine Foigerang^ iii|d jkblOsee eiechei- 
nen oft viel nichtiger und tbOrtchler, aU die voraue« 

. geschickten PrSmiä^en. In einem logischen Zirkel 
eich henioidrehend » beweiset er die Wahrheit der 
Folgerung durch Behauptung der Voniiseetaung und 

. diese durch jen^ und kehrt feden Augenbliek zu der 
Behauptung von Sätzen zurück, deren Unrichtigkeit 
er 80 eben anerkannt und zugegeben hatte. Treibt 
man ihn in die Enge, «o wird ^ gewiOholich aufgep 

, reg^ und heftig, und wiederhol! entweder seine irüi- 
heren Behauptungen mit Ungestüm, bricht auch wohl 
das Gespräch piOlziich ab, oder er fängt an, ganz 
unzusammenhängend und sinnlos zu reden, ein Um- 
atand, der freilich auch anderen Leuten wohl begeg» 
net» wenn sie beim Disputiren in Verlegenheit ger»> 
Iben, wodurch aber jedenfells die Verwandtschaft 
und der leichte Uebergang der Verkehrtheit in Ver- 
worrenheit sich beurkundet 

, Auf den höheren Stufien der Krankhek beschränkt 
eich die vorhandene Verrücktheit und Ver^rorrenheit 
.des Denkens und Sprechens nicht mehr auf den einen 
Gegenstand, sondern erscheint mehr oder minder all- 

gemeio bei itdex Uo^rreduc^ ^Biswcil/Bü tritt sie m 
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allen Zeiten deutlich hervor, in anderen Fullen cr»l 
bei tieferem Eingehen auf die Sache, nicht bei ober- 
Sidilichen GesprädieOt die «ich in hergebrachten und 
eingelernten RedenMiten . ohne aeibtlthiligeft D^nkea 
ferlfhbren letaent «o datt ima iingeQbten und ober- 
ßächlicherf Beobachter ein tief zerrütteter Verstand 
noch ais ungestört erseheinen kann 

Ana einer krankhaften Geroüthi»limmung in der 
Regel entsprang«»» wirkt die fixe Idee durch reflee» 
tIrCe Bewegung aof du Gemikth surCkck» und verftn^ 
dert sowohl die Torhandenen Gefühle und die Stim- 
mung, als ihre Aeusserungen durch Geberden und 
Benehmen. Ausjier der allgemeinen» bereits erwähn- 
ten Beichränkttiig de$ Intereeie'a und der GleiehgQl- 
tigkeit gegen .allee Uebrige, finden noch )>e»ondeff% 
nach der Art und Form der fixeti fdeen versehiedene 
Einwirkungen Statt. ' Wie die vorhergehende Exalta- 
tion oder Depression ies Gemüths auf die Form der 
Verkehrten Idee einen gestimmten Einfluss äussert» 
eben so «rseugen und «nterhalfccn diese in ihrer Rück'» 
Wirkung eine Steigerung oder Hefabstiiraiung des 
Selbstgefühls. Der Wahn, ein König oder Prophet 
sein» muss olfeobar gaviz anders auf das Selbstge* 
tehl -einwirken» eis 4U Idee, ein Sünder oder Misse- 
tbater iiu aeib» der eittgebiMete Verkehr nut Engeln 
fem enders» «b das vermeinth'ebe Besessenscin von 
höllischen Getslern. Durch die Besonderheit der 
Ideen muss natürlich auch das Gemüth besonders 
nfficirt werden, und in Folge seines Wahnes fühlt 
der Kranke mik bnM glücklieb» bald unglücklicb» uod 
Itnnn ^dedttreh ürfthtieb und trandg, velL SeibstVer- 
trauens oder verzagt, hochroüthig oder debmülhig 
werden, und sein Benehmen bald das Gepräge von 
innerer Angst und Unruhe» Scheu »und Misstrauen 
-gn «eb tragen» bald fiihig» utfant mverMchdicb und 



I 



— iü6 — * 

enlschlosseD er«chein€n u. s. Immer wird em 
mehr oder weniger verkehrtet und tboriehtce Be« 
nehmen die verkehrten Ideen aaf esae ilmen ei|t-F 

sprechende Weise be^^leiten. 

In demselben Maas^e, in welchem die fixen 
Ideen Geist und Gemüth gleichzeitig beherrschen« 
mQsien ne endlich auch auf den Willen 4UDd die 
Handlungen einen bettiaamten Einflusft autHben, und 
«ich dadurch wesentlich von blossen beharrlichen 
Irrthrimern unterscheiden. HandgreiHiche Irrthüoier» 
die unbegründetsten Vorurtheile und Meinungen a^ 
hen wir bei Gebildeteti und Ungebildeten mit eiaam 
ditrchauf Vernünftigen Benehmen und veratSndigen Han» 
dein verbunden. Der Irrthum ist hier lediglich Sache I 
des Versfandes, das (ienmth nimmt keinen besonde- 
ren Antheii daran« Steht der Irrthum im Widerspruch v 
mit der allgemeinen Meinung« ho findet der Meaach 
aelbst ea jeden falla thOricht» unter den abwaltandM 
Umständen seine Ansicht geltend zu machen » oder 
seirse Lebensweise darnach einzurichten; er behält 
seinen Irrlhum für sichi und gestattet ihm auf saia^ 
Thun keinen EinAuaa. Amiera ist- e$ mit der fixen 
Idee. Aua einem tief ergriffenen Gcmüthe ettpoiataip 
g«nd und den Vemtand Qberwftitigendy raubt sie die- 
sem einerseits mit der freien Einsicht in die Lebens- 
Verhältnisse zugleich die Fähigkeit, die Uandluo^ea 
zweckmässig zu leiten, während sie andareitaita, wie 
jedes Ergriffensein .dea GemGiha, den unwideratahli* 
' chen Trieb cu ungewßhnlichen KraftSutaeranfen ia 
ihrem Gefolge hat. Der Trieb zum Handeln stammt ; 
immer aus dem Gemüthe, den Zweck bestimmt der 
'Veratand, von der Gemülhsstimmung-bängt die Enaiw 
gie und Lebhaftigkeit der Ausführung ak (die Form)» 
von der Besonnenheit und Klugheit die- swecknAissIg« 
Leitung C^er iuhalt)| die Wahl der Mittel, dcä geeig* 

f 

t 
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iielea Zeitpunktes, <^ie Berückstcbtigung der Umstände 
tind Verhaltfiiste. MlehC sowohl mit emtm IrrtliuiDfl^ 

als vielmehr mit ^nem durch Leidenscfaftü eraeugteo 
Irrlhurae ist die fixe Idee zu vergleichen; sie Irtibt 
tirid drängt» wie dieser, zur verkehrten That, und ver- 
blendet, wie er, gtf^tn deren Folgen. Wenn s. 
dn PhHosoph «ol dem iUlheder behauptet, der Zu- 
stand der menschlichen Gesellschaft sai durchaus un. 
natürlict), der Mensch eigentlich dazu beslimmt, wie 
die Thiere des Waldes au£ Vieren zu gehen, Wur- 
xelh und Beeren stu essen^ und sich auf Moos 2u bet* 
ten, so halt ihn dieser- Irrthom nicht ab, ein behagii« 
ches Leben im gepolsterten Lehnstuht und' an wohl« 
besetzter Tafel fortzuführen, aber derselbe Irrthum, 
xur fixen Idee geworden, wUrde mit unwidersteliii- 
cher Gewalt ihn .hinaustreiben in Feld , und Wald, 
und auf allen Vieren kriechend wQrde er Wuraela 
und Heeren der köstlichsten Speise und das Moosk- 
gcr dem Liderdaunenbelte vorziehen. 

Die als^ Begleiter und Folgen £xer Ideen zum 
Vorschein komiAenden Handlungen sind theils an und 
fQr sich verkehrt und thoricht, theits inaofam nib 
dem Stempel gestörter Verstanderthätigkeit (Verrückt* 
heit und Verworrenheit) bezeichnet, als sie dem vor- 
gesetzten Zweck unangemessen sind, und bei ihrer 
Vollsiehung weder Zeit, noch Ort und Umstände be- 
rOckiichtigt werden. Um seitten Zweck su. erreichen; 
thut der Kranke olt gerade das Gegentheil von dem, 
was dazu erforderlich wäre, und es ist eben so un- 
möglich, ihn von der Unzweckraässigkeit dergewähi* 
ten Mittel, als von der Verkehrtheit des Zweckes sei* 
ber SU überseugen. £r sieht z^B» vor seinem Fen» 
fiter gefäiiriiche, ihm den Tod drohende Apparate 
- surüsten; er hört im Nebenzimmer deutlich die ihn 
veriol§endan Stimmen} er bemeckt. über od^r outer 
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airh dm gelicinMMiivoUe Ma^diiae, wodurcli er gp> 
quill «od wak mitgnwuo^m9n GadtBken ktim^ 
•uektwird, — •lletn ver^«bent erbietet man •kh sur 

augenbiickiichcn Localuntersuchung in seiner und un* 
verdächtiger Zeugen Gegenwart. I>as ist tmnöthigi 
er hat hMireicheiMla Gewiasheil^ man braucht nur cio 
Ref ioMNit Soldaten enwückeo und ein Paar Hundert 
M entehen arreltren an laaaan, dann» neint er, wird et 
schon besser werden. Er fordert dies von seinem 
Araty vielleicht gar voa aataeoi W^pter, und verge- 
bene lind dessen Varti^rongeOt weder die Madity 
nadi das Rechl mr Realnining ao «sorbilantar Ifaaaa- 
regeln an baiitnan. Er wiH aekia Feinde bestraf^ 
erlittenes Unrecht verf»(Uet wissen, er fordert die« 
tagtäglich mit Ungestüm, aber so thöricht will er 
niciil aafaiy ai^ erat auf eina Baweisfilhmag Ober die 
ilnn «u§efl^ten Kfi&kungen einauiaaten. Er wüi daa 
ganxe Jlantchengescbledit bekehren md predigt den 
leeren Wänden ; er will nicht essen , um lucht zur 
Hinrichtung abgehrail zu werden» ein Wohlthdtef dar 
Mwinhhait. wwden und alle AMaa tmh «acham 
aber dia daa^ aMadiaban Miliianan anU derfioali- 
bindler als Hnootar Iftraeine Abhandlungerr xahlen u. s. f. 

Wir sehen also, dass und wie die fixen Ideen, 
immer weiter um sich greifend, Geist« Gemüth und 
Wülan, alio 4m TaUilm daa fiieelanWiena kraokMi^ 
naiindacn, «nd,* ¥#■ ainar Entartcfchingailura juir an- 
dern fortschreitend, einer gänzlichen 2<errattung ent« 
gegeniühren können. Der endU/che Ausgang ist von 
au viekn ünisländen abhängig, .ala «data ich hier eine 
Efliutaruns- deiaeiban veraochen kAnnla. . Nur an vid 
WtU iob beaaeakeny daM die Ausgänge des parlieltan 
Wahnsinnes im Allgemeinen dreiJacher Art sein kön- 
nen: Genesung, Stehenbleiben aui emer be:»umn4tM 
£jclniickhingaaluia, ..nde« Jüebergang .in Veiniobtwg 
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und L^ihmung des Seeleniebant — in Biodaimi. Jad« 
Krankkctt hat dieaelben Aiit^ange, m« kOrt antlrflder 
auf, ohiie Folgeii m hinterltMan, odtr das erkranliu 

Organ bleibt lür längere Zeit in eioem krankhaiten 
Zustande, oder die Krankheit schreitet fort bis zur 
ZaratOrung desselben und Varnichtim^ seiner lebeo* 
digan Kr|£te Bei dar EntaQndiing auid s.B» Zer* 
theüong (out ond ehae Eiterung), Verhiitung und 
Brand (oder Vereiterung) die entsprechenden Ausgänge* 
Je mehr ein deutliches Bewusstsein der eigoaa 
Verkehrth^ augegen, je leichter daaadbe an erwecken 
iat, ja kttnara Zeit dia KraDkiiail gadwert hat, ja 
melir aia bedingt wild durch haMaTO kOrperKaha 
Krankhcitszustände, mit desto grösserer Wahrschein- 
lichkeit läbst sich unter günstigen Umständen die Ge- 
nesung erwarten. Nothwendige Bedingung darselbea 
iai laal ohna Auanahine einä totala Varindaning daa 
Aufenlkallaiirlaa , dar Vcftabniasa und Umgabimgen^ 
und wenn man erwSgt, wie die fixen Ideen des gan- 
zen Seelenlebens sich zu bemefstern wissen, in weW^ 
chem Maasse aia -den Menschen äusserer £inwirkung^^ 
tittragiiigl^ nawkaot »o Ulaat «idi dia Sdiwiangkail» 
dar HeikAig und dia PrtaigjgiicMia t t ainar awacfanA« 
saugen Kur in den gewöhnlichen bürgerlichen Ver- 
hiltnissen wohl begreifen. Arzneimittel leisten selteo 
und nur bei bestimmten li^ta-parlichan Krankkaita»- 
aWndanerhebUchanNtttaen; aoganannte Stratraituikgan 
aind'IOr-dan Kranken keine; geislKcher Z«s{Nticii uhd 

IVOstungen von Freunden und Verwandten bringen 
ihm keinen Frieden, und alle Versuche» den Wahn 
dtirch Raisonnemeni «u beseitigen , fragen nur dazu, 
bei, ihn au befeaügi^n und d««t KMnkbailmslaad aa 
y^reehlimmefn. Wer aoicKa Kfanken hailali wii^ dar 
rnHös es verstehen, durch Liebe ihr Vertrauen zu ge- 
winnen und durch' dia ttberwiegefide Kra£t aatnea' 
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Geistes sie ZU i>eberr«clien vermögen« So sehr nur 
aUer Mysticismut uad alles Trübe und Fintiere im 
Beiche des Ucbt» und der Wehrlieil verhtMt iit, to 
lest bin ich de von oberseugl, dais Cbrittns WeKn- 
finnii^e und Besessene heilen konnte und gebeilt hat 
durch den Ztauber ssine« lilickes und die Macht aei- 
nef . lebendigen Wortes. Wer Aehnlidhi^^ wirken 
will, der strebe ihm ähnlich »i werden, seb BenOi- 
hen wird nicht fruchtlos bleiben* Wer aber die Liebe 
liicht hat und nicht die Energie des Geistes der 
ist nicht zum Irrenärzte geboren, und kein Studium* 
keine Gelehrsamkeit kenn ihn dazu meefaeo» Alleiik 
eueh der IQchlisile Irreoerst wird wenig eusricfateü 
können, wenn ef niehl die Äusseren Verhiitnisse des 
Kranken ganz beherrschen und fhn in die besondeie 
Lage versetzen kann, weiche der Krankheitszustand 
imd der Heilplan erfordern. Kein äusserer Umstand 
ist dabei gleiehgOltig; Wohnung, Nahrung, Kieidung, 
Umgebung, Genfksse und Entbehrungen könne« auf 
der einen Seite eben so sehr schaden, als andererseits- 
die Genesung iürdern. liaher ist in der Regel nur 
in einer wohleingerichteten Irrenanstalt die Heilung 
niögli<^ und innerhalb dieser Irrenanstalt muss dei 
Irrenarzt onbedin^ Herr sein, wenn nicht sewe besten 
Kräfte gelähmt werden, und sein Wirken ein halbes 
' und unvollkommenes bleiben soll. 

-^ • Bleibt der Kranke in denselben Verhältnissen 
und Umgebungen, in welchen die £zen Ideen ent* 
standen, heben sie Jahre lang fortgedauert^ ist es un- 
möglich geworden, den Glauben an ihre Wahrheit 
zu erschüttern, so ist das Uebel auch fast immer so 
tief eingewurzelt, dass keine Genesung mehr zu hof«» 
^ fen ist, und leider pflegt man gewöhnlich erst dann 
zu ernstheflen Maassregeih zu greifen. 0er. Krank« 
hcitszusUüd käoa alsdann aul einer beitinunten Ent. 

wicklungs 
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Wickittngtstiire •talien bietben, mne Rtihe von Jahrea 

unverSndert fortdauern und der Kranke dabei manch« 
mal ein hohes Lebensalter erreichen. Wahrschein- 
bch geschehen dabei organi&che Veränderuagea ia 
den afficirten Tbeiien de« Gehirns und Nerveotysto« 
mt$f und ist diesetr Ausgang der nach EnUflndungea 
zurückbleibenden Verhärtung analog. Wie das Ner« 
vensysteui auf den Geist, so wirkt dieser umgekehrt 
auf die Nerven ; andauernde und übermässige Erregung 
des GeniüthSy oder einseitige Geiatesthdtigkeit tirird 
und muss auf die Ernährung, Organisation und Le- 
benslhali^keit der dabei betheiligten Partien des Ge- 
hirns und Nervensystemes einen unau^sbleiblichen Eiiu* 
fluss haben. Etwas günstiger stellt sich die Voraus» 
sagung bei längerer Dauer der Krankheit, wenn die 
starre Gleichförmigkeit des Wahns durch öfteren 
Wechsel des Inhaltes und der Form desselben un- 
terbrochen M'ird, und zuweilen kann der Lebergang 
in eine allgemeinere psychische Krankheit, in Mr\nie, 
oder Melancholie eine günstige Krise zu Wege 
bringen. 

Wenn hingegen der Krankheitszustand in seinem 
Entwicklung und Verbreitung unaufhOrlicli fortschrei- 
tet, so muss ^her oder später ein Erlöschen des 
Seelenlebens, das Versinken in BJödstnn, als schliess- 
lieber Ausgang eintreten. Der Geist bedarf so gut 
wie der Körper vielfacher wechselnder Anregung 
zur Erhaltung seiner Gesundheit und seines Lebens; 
die Ideen sind seine Nahrungsniitteli welche er theils 
von aussen aufnimmt» tbeils innerlich reproducirt. Bei 
ununterbrochener einseitiger Beschäftigung des Gei« 
stes erlöscht zuletzt das Vermögen nndervYtitiger 
Ideenbildung durch Mangel an Nahrung und Uebung, 
und sind die Geisteskrfiite im Allgemeinen auf einen 
geiyisseo Grad von Schwftche. herabgesunken, so 

10 
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kann endlich auch die stets wiederkehrende fixe ldea 
dicht mehr mit Deutiiichkeit und £oergie hervortra« 
ten, und' der Kranke versinkff in einen Ziltland dum« 

pfen HinbrQten^y oder gedankenloser Verwirrtheit; 
er lebt fort in einem dunklen, traumähnlichen Be^ 
Wusstsein, in weichem die früheren Ideen nur in 
abgertsienen, unsusammenhSngenden und verworre« 
nen Bildern hervortaoehan. Auch hieran bat die 
Bückwirkung des geistigen Lebens auf das Gehirn 
gewiss wesentlichen Antheil; Uebernnaass der Erre- 
gung auf der einen, Mangel derselben auf der andern 
Seite bringt eine Verdicknng, Verhärtung oder Er- 
weichung , eine Erstarrung oder Enchlaffung der 
f^ervenfibern hervor, welche sie gleich ungeschickt 
tnacht zur Vollziehung ihrer Function, and die all-» 
iBäFilig zunehmende Lähmung des Gehirns führt den 
M eoichen ' mehr und dnehr aciaeiii gaiatigeo Tode 
«ntgegeut 
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